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1) Ein gallisches Personennamen-Element Caleto-he' 
gcgnet uns in verschiedenen Vuil- und Kosenamen; als 
ersten Theii glaube ich dasselbe mit aller Bestimmtheit 
annehmen zu dürfen in den bei Förstemann, Altd. 
Namenb. I 598 aufgeführten CJialet-ricus (Bischof von 
Cho-rtres; conc. Pdiis, a. 557; cünc. Turonens. a. 567) 
und Calet-riciiS (Boll. Mart. II), als deren ursprüngliche 
gall. Form leicht *C<üeto-fix zu erkennen ist.. Als 
zweiter Theil , erscheint caleto- zuvörderst auf einer bei 
Bitburg gefundenen Inschrift: Mercurio Vasso-caleti 
(Dat.; bei Br. 835 umsichtig M. Vasso Caleti — richtig 
gestellt in der liC. III 135) und sodann in dem brit« 
Volksnamen Än^caliies für ^Anco-caliteSf worüber das 
Nähere unter Garmo- beigebracht werden soll. Von 
Küsen:imcn, in diiiun der St. caleto- vorliegt, führe ich 
an: Caleti {gen,): HJB. 1336, sn ; Caletus: Steiner 1836; 
Caleti (fem.): Mittheilungen des bist. Yer. für Steier- 
mark I 53; €alet€8 (Volksn.): CBG. VII 75; Cdetedou 
(Münzleg. in griech. Buchstaben): RC. I 290; Calitix: 
citirt in KSB, III 421; Caktia (^i rauenname) ; citirt 
ebend. ; CaUünus: i'Y. 527; Caletonius: CJL. III 4411; 
Caledonü (Volksn. mit erweichtem Dental, also für 
^Caletonii) : vgl. Zeuss, Die Deutschen und die Nachbar- 
Stämme, S. 19G; auch der von Glück 2, 44 angeführte 

*) Das Bestiniinung.i;wort aiicos ent.spriclit dein italisch eu aiung 
(Knecht), wozu der btkuLmte Name Ancua Mtirtius (Diener 
(los Mars) gehört, nnd dein nihd. enke (Kuecht). D.v d:is tral!. 
vasios dieselbe Bedeutung von Diener, Kriegsknecht, Lchnn-Kiiiiin 
(im iiüttellat.) liat, so decken siVh die in *An c o-caiites und 
Vasso-caletes hegeudeu Begriüe vollstiuidig. 

1 
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arem. Maimsname KaUdanus (d. i. galL *Caktanus) ge- 
hört hierhin. Endlich müssen noch einige Ortsnamen 

genaniiL werden, die zwar nicht unmittelbar an den 
St. caleto- oder calito- sich auscliliessen, jedoch als 
Ableitungen von bezw. als Zusammeu^setzung mit einem 
der vorhin aufgeführten Kosenamen nicht übergangen 
^\ erden dürfen; es smd dies die Kamen Keldenich (Kr. 
bchleiden), Geldemehen oder Jodoi^e (d. L öeldonia) 
in der Prov. Brabant und CaUkjnarja in der oberit. 
PrOT. Novara, die alle drei in einem urspr. ^Caletoniäcum 
oder ^üaUtmäeum zusammenkommen, sowie der auf 
Zusammensetzung mit dunum beruhende frz. Ortsn. 
Chalenton (Dep. Indre-et-Loire). Quioherat führt S. 
24 als alte Form desselben Calatonnum auf, die höchst 
wahrscheinlich durch Verkürzung aus einem urspr. 
^Catdo-dunum (d. i. Caleti arx) hervorgegangen ist. 
Ganz in derselben Weise ist der Orten. Balatonno, bei 
Greg. Tut. Baladou, jetzt Ballofi (vgl. Quicherat S. 95) 
auf ein urspr. *Bdl<Uo-dunmi (vgl. ib. den Ortsn. Bala^ 
tetone, bei Greg. Tur. BaUUedine, j. Ballan) zurückzu- 
führen. ^) 

Was mm die Ethymologie des St. caleto- angeht, so 
stimmt derselbe so genau mit dem in abd. helid (Maim, 
nhd. Held) steckenden germanischen St. *halitha-«) uber- 
ein dass an ihrer Identität durchaus nicht gezweifelt 
werdun kann. Dazu tritt noeh der Umstand, dass das 

V^Uato-dunum ist ^BcllaÜ arx; der Xanie *Bcllatus 
aber ist ebenso wie B ellatullu . [Or. 40öä] Koseform für einen 
VoUnamett wie Bellato-rix [?> . 1878]. 

*) Aus einem Referat im hMiner Tageblatt vom 1^. Augi^t 
V. Jrs. (Abend-Ausgabe) ttber den Antlu-opologen-Ivongress m 
Frankfurt a. M. ersehe ieh. dass Dr. Walser aus Karlsruhe bei 
dieser Gelegenheit einen Vortrag über .Kelten und (..rr.mon 
gehalten und behauptet hat, die Bezeichnung «Keite« sei g.raumiick 
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M. helid ebenfalls als Personennamen^Element im 

Gebiauche gewesen ist, wie man bei F. I 596 ersehen 
kann. So kömmt also der gall. Name *Calefo-rix ganz 
genau mit dem altdeutsclicii Tfalid-rich (nhd. Held-reich) 
überein, wie denn auch die Namen a. a. 0. S. 598 
immittelbar zusammengestellt sind, ohne dass jedoch 
Försteiuann s. Z. bei Caletricus an keltischen Ursprung 
gedacht hätte. 

2a) Der europ. St. i-egta- (gereckt, recht), partic. 
perf« TOn rag (recken) erscheint als lebendiges Wort 
im griech. o-rektos (gereckt, ausgestreckt), im latein. 
rectus (gerade, recLlj und por-rcctus (ausgestreckt, lang), 
im goth. raihts (gerade, recht, gerecht), im ir. rect, 
recht, jetzt reacht, im kymr. reith, reyth, jetzt rhaith^), 
im «rem, reth, jetzt rez, reiz '), endlich im galL rectos. 
Die griech. Sprache hat ihr orektos in übertragener, 
ethischer Bedoutuns? nicht verwendet, sondern für den 
von den Italikern und ileiten sowohl wie von den Ger- 
manen mit dem Adj. regtas verbundenen Begriff von 
„sittlich gut*^ das Adj. orthos 'substitairt Wir dürfen 
uns daher nicht wundem, dass die Griechen den St. 
orekto- zur BildLing von Personennamen nicht in An- 
wendung gebracht, dagegen mit dem St. ortho- zu- 
sammengesetzte Namen wie Ortho-boulos, Ortho-kles, 
Ortho-^timos^) u. s. w. im täglichen Gebrauche gehabt 

and bdd«iite „Held**. Sollte das letstere richtig sein, so würde 
man asaehmen mflssen, daes Celtae aus "'Caletae entstanden 
sei; das erstere, die Deutscliheit des Kamens Celtae (über welches 
Wort abrlgens Glfick hi KSB, 7 97 f. gebändelt hat), geM aber 
in diesem Falle seines Bodens verlustig, da die gene. Grdf« von 
JEIeld**, wie scbon erwAhnt, *balitha- lautet 

*) Ygl. Stokes in ESB. TUI, S. 021 Kr. 153; ZU. 150. 166. 

•) Vgl 2E. 165. 

'} Ygl. Fick, die griech. PemoaeBnamen, S. 65. 
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haben. Befremdliclier Weise bietet aber auch das La- 
teinische keine auf dem Adjektiv-Stamme recto- beruhen- 
len Personennamen, während doch hier die Bedeutung 

Icsselben eine vorwiegend ethische ist; allerdings finden 
sich von dem mit rectus synonymen Justus die lat. 
Personennamen Justus, Justinus, Justinianus, sodass es 
einigermassen erklärlich erscheint, weshalb rectus von 
den Lateinern zur Bildung von Namen nicht verwendet 
•worden. Die germanischen Sprachen dagegen haben sich 
des Adj. rehtas (gerade, richtig, recht, gesetzmässig) 
zur Bildung von Personennamen (sowohl Voll- wie Kose- 
namen) bedient. Förstemann fuhrt in seinem Altdeutschen 
Namenbuch I 1054 s. v. Eiht 7 hierhin gehörige Namen 
auf; indessen ist einer davon, nämlich Rictiovar, wie 
wir weiter unten sehen werden, nicht deutsch, sondern 
gallisch. Von den übrigen 6 sind 5 VoUnamen : Becht- 
hart, Biht-munt, Hreht-wilj (?), Sigi-reht und O-reht 
(falls es aus Or-reht, Aur rclL und nicht aus ür-cht 
hervorgegangen ist); der ahd. Name Iiclit endlich, wo- 
rauf die neuhochd. Familiennamen Becht und Bicht be- 
ruhen, gehört zu den verkürzten oder Kosenamen. 
Ausserdem citirt F. I 9Ö5 noch den bei Smaragdus 
vorkoiiimenden Namen Ilecht-man, mit der Variante 
Becht-mant. Zu Schluss ist dann noch der heutige 
Familienn. Becto-wald (in Magdeburg: vgl Pott, Per- 
sonenn. S. 230), womit der in Marpingen vorkommende 
Familienn. Becten-wald (vgl. auch den Lokaln. Beeten- 
waldÄiiiühle im Kr. Uttweiier) wohl identisch ist, hin- 
zuzufügen. 

Wenn wir jetzt zu den mit Recto- zusammenge- 
setzten keltischen Volluamen übergehen, so begegnet 
uns zuerst auf einer hispanischen Inschrift der Manns- 
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name Rectu-genus : IIJH. 2907. Die Vertauschimg 
des urspr. Stammvokals o mit u (man würde '^MectO' 
genus erwarten) ist nicht selten; so kommen neben 
einander vor die Personenn. VirdtMnärus and Virdo' 

mdrus, für und melicu urspr. Virido-uiärus (vgl, Georges, 
Lat.-Deutsch. Haudwörtcrb. s. v.) : der gall. St. virido- 
(d. i. lat. viridis, grün,) liegt auch in dem Flussn. 
Wertach (saec. 10 WerUaka, bei Fortunat. Virdo) zu 
Urunde, •w orüber das Nähere in der Pick'schen Monats- 
schrift, VI 445. Der rersuiienn. Vasso-rix (Steiner 14,0 j 
erscheint mit dem StammTokal u im Ortsn. Vassur 
curtis (a. 658, villa in pago Cenomanico : PD. I 33), 
' d. i. Vassurtgo^ufiis oder Hof des Vassii-rix, Ferner 
findet sich neben Bellato-rix (Br. 1878) ein Bellatu- 
cadnts (dcus: De Wal Nr. 31 u. ü ), neben Ädiato-rix 
(Cic, Liv., Strab.) ein Adiatu-mdrus (Steiner 19G9), 
neben Smerto-mära ein Sm^u-lUanua (vgl. Bonner 
Jahrbb. 29—30, S. 176 f.). 

Zu Rectu-genus (für *liecfo-genus) stellt sich nun 
eine andere lorm dieses Namens, die ebenfalls den 
Stammvokal u aufweiset; bei Ackner und Müller, Die 

Die gall. Personenn. auf genus entsprechen den gr^ech. auf 
gonos (vgl. Fick, Die jrriecli. Personenn. S. 109) vollitaudig: 
Beispiele sind: Cainul o-i;enus: CBG. VII, 57. 62; Ogri-genus: 
Stein. 4G9; Mai-genus ( lus *Magio-gei!Us) : ilJII. 817: Mcdu- 
genus: ib. 162; B o d u o - g c n u s: iiJB. 1202; Uro -gen ins 
und Uro-genia (-ius hezw. -ia ist latein Scliwan/): Grnt. 490. G; 
in Ate-giii;i (rgl. KC. III, S. 157) ist der Wurzelvokul elidirt 
wie in griech. neo-gnos (neugeboren) für und neben neo-gonos; 
Cintn-gcnus und Cintu-genu: RC. III, S. 163; Deme- 
gonus: ib. 106; Divo-gena; ib. ib. Auch in den jüngeren 
kell. Dialekten bieten sich viele Namen auf urspr. genos; so hat 
das Arem. den Namen Der-gen, Derien d. i. "Dcrvo-gen-ts 
„fils du ebene" : vgL HC. Iii, S, 408. Kymr. Namcii mit gen siehe 
hai ZK. im u. 140. 

« 
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römischen Inschriften in Dacien, lernen wir nämlich s, 
Nr. 208 einen Tiberius Julius BeUthgenus kemxen^ mit 
dem sogleich noch der R&tthgmm bei Br. 2003 zu- 
flammengenaiint werden mag; endlich stelle ich auch 
den bei Appian 6, 94 vorkommenden Nuiiiaiitiiicr Ca- 
raimiias Rheto-genes (vgl. Steub, die ürbewohner Rätiens, 
70) hierhin, zumal die Graecisirung des kelt. genus 
in genes hei einem griech. Historiker gar nicht auf- 
fallen kann. 

Diese gallischen Formen mit eit bezw. et für ect 
zeigen unverkennbar dialektischen Einfluss und kommen 
in dieser Gestalt dem Kymrisehen^ das, wie wir oben 

schon gesehen, ebenfalls rcith für rect hat, bezw, dem 
Aremoriscken, das reth hat, ausseroi'dentiich nahe, ohne 
dass wir desshalb die beiden Beüu-^enm und Beita-jenus 
für Kymren bezw. den Shetihgenes (dessen rh lediglich 
griech. Schreibweise ist, wie in Hh^nns, rheda, Rhoda- 
nus) für einen Aremoriker zu halten berechtigt wiiren. 

Was den Stammvokal a in BeUa'(jenus statt o an- 
geht, so lassen sich auch hierfür manche Beispiele bei- 
bringen; in denen das a des Stammes entweder als 
altenli imlichster und ursprünglichster Laut (denn das 
stammhafte o ist aus a abgeschwächt; oder aber als 
späteres Verderbniss aus o zu betrachten ist So lesen 
wir bei Fr. 1775 den Töpfemamen Bieaamaariuiß) d. i. 
*Btg(Hnärius^) ; bei Mommsen, Inscr. Helv. findet sich 
ein Personenn. VindulucOf den ich als *Vindo-louco auf- 

Mit dera St. rigo- als Bestimmungswort iiiulen sich ver- 
«rhiedene kelt. Eigennamen, so Rio -mo nus (Brühner 1779) d. i. 
^lUgo-monus; Rigo-vera (F. I, S. 1051); Rio-varns (Boll.) 
d. i. *Rigo-marus; kymr. Ria-tam d- i. *Rigo-tamus; Ri- 
owcn d. i. *Rigo-avinus ; arem. Ri-anau d. L *ßigo-anavu55j ir- 
Big-bardau d. i. *Rigo-bardanus. 
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fasse; die Insoriptiones Britanniac Christiaiiae ferner 
bieten die Personennamen BfW-mail (Nr. 40) und TretM" 

catus (Nr. 114), die iirspr. "^Engo-maglus und ^'Trhio-catics 
gelautet haben ; bei ZE. 77 werden die kymr. rereoueii- 
namen Ria-taf, Woratam und Conatam aufgeführt, die 
zopächst für Bio-tam, Wor<htam und Cafkhtam und end- 
gültig als ^RtgihtamuSf *Vero4anm8 und Cuno-tamus 
(vgl. Or. 2779) zu fassen sind. 

Weiter tindou sich auch die Ortsn. EUjo^magns (jetzt 
Remagen am lihein, im Rheinischen Antiqnarios S. 749 
Rheinmagen genannt) und Biga-dunum urkttndlic]i in 
den Formen Rega-mat/a (Büß. I 97 a. 85 G) und Bega- 
dmum (ib. I 4ü a. 804). 

Eiidlicli lässt sich in Betreff der Personenn. Vassa- 
rotus (vgL Buck in den Württemb. Vierteljahrsh. II 49), 
Teutci-car (id. ibid. II 128) und Teutchgontts (bei F. I 
1175) zwar nicht mit Gewis.^lieit behaupten, abei' doch 
mit gutem Grund vermuthen, dass dietelben ursprüng- 
lich *Vasso-rotus, *TeutO'cat*u8 (vgl. den ir, Personenn. 
Tuath-char) jund *TeutO'Cünu8 (über gonus aus cunus 
vgl. s. T. Gürzenich) gelautet haben. Auch den Namen 
Caesar möchte icli hierhin zu ziehen wagen, indem ich 
ihn für eine VersLÜmmelung halte aus galL ^Caesa-rlc 
für ^Citeso-rix aus *Gai8(hrix, dessen germanischer Eeüex 
, Gemricm—GeUerieh (vgl. F. I 462) sein würde : vgl. 
meinen Aufsatz über zwei verschollene Keltenorte im 
lleg.-Bez. Koblenz, in den Bunner Jahrbb. 72, 132, Anm. 

Ich komme jetzt zu dem oben schon als gallisch 
bezeichneten Personenn. Ricti0'4färm (nach den Gesta 
Trevirorum: Rictius Varus, Romanus Praefectus Trevi« 
rorum, Cliristianorum Treviris peryccutor), worin bereits 
Leonardy, Ge-seiiichto dos Trierisclien Landes und Volkes, 
S. 192, ganz richtig ein urspr. *RectO'märm (vgl. den 
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ir. Namen Beacht-mär bei Glück 2, 78) erkannt hat 
Was zuvörderst die Form des ersten Theiles Rictio^ 

für Recio- liotrifTt, so bedarf das iiiterein e ciitsprecliende 
jüngere i (vgl. die Ortsii. Sinzig aub Öentiacum, LiJiz 
aus Lentiimi, Sivrac aus Severiacum u. s. w.) keiner 
besonderen Erklärung ; die Verstärkung des Stammvokals 
o aber in io ist eine auch in anderen Namen zu beob- 
ucditende, meist aber auf Depravation beruhende Er- 
scheinung: so findet sich Uivio-dunutn (j. Dijon) neben 
und für DUthdumm; Megunnagum (j. Eemagen:- vgl. 
Rhein. Antiqu. S. 749) neben und für Bigo-magus; 
Cam^io-^tcenses (Tab. Peut;) für ^Ckmihthvieeims von 
'^CamhO'V'ictis: vgl. Glück 2, 31; Elvio-märus (Duchalais 
396, 88) neben Elvo-rix (Grut. 12, 10); Tascio-vanus 
neben TascihvanuB^) (vgl. Glück 2, 127) u. s. w. Der 
zweite Theil des Namens Bietiovärus hat urspr. marus 
(Adj. „magnus") gelautet; das anlautende m dieses in 
keltischen rersonenn. ungemein häuiigen Wortes ist im 
Kymrischen in f übergegangen, so dass es sich liier 
nur in der Form fawr (zu sprechen var) £ndet. Dieser 
dem Kymrischen eigenthümliche üebergang von m in 
V Jiat also auch in ^Ecdo-märus (kymr. *EcuJi-faicr) 
stuttgefui^Ien, ohne da.ss sich jedoch feststeilen Hesse, 
wann und durch welche Veranlassung derselbe sich 
vollzogen ; übrigens habe ich noch einen Namen bei der 
Hand, der denselben Vorgang zeigt: Bio-värus (avunculus 
S. Hervaei: l>oIl. Jun. Iii 3üG E) aus "^BUjo-marnSy mit 
dem germ. Keiiex Eic-mar: vgl. F. I 1048. Ais zweiter 
Theil erscheint der um ein rrSu&x verstärkte gall. St. 
recto- in dem Personenn. Ogmi-recikerius (a. 693: MD. 
475 D); über den sonst als Namenelement nicht wohl 



Tasco-vanas steht wohl fftr «Taaco-manus ? 
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nachzuweisenden deus Ogmius vgl. ZE. 1, Anm.; djis th 
in rectberius ist falsche Schreibung für t, wie sie sicli 
auch in den Namen ÄrgatUhoniuSj Viriathits, Ämbacflnus 
u. s. w. findet, die demnach in *Jrgantonim, *Viriatus, 
*Jnihactiu8 zu verbessern sein würden. Übrigens steckt, 
wie ich dies schon in meiner Abhandlung über einige 
gall. Ortsnamen auf -i'uuin in der Rheinproviuz, S. is 
angedeutet habe, der 2, Theil des Nn,mens O'/mi-nrimm 
als ein selbständiger Personenn. *Becteriu8 oder *liicUnus 
in dem Ortsn. Biekterieh (bei Aachen), da derselbe auf 
einer (Irdf. "^Eecteriäcum beruht. Ausser ^Recterim 
bleiben als hierhin i^eliürii^-e gallische Kosenamen noch 
zu.nennen: Eectus: HJH. 190; Becta: ib. 3203; Uectim: 
ib. 1099; endlich ^Mectius oder '^Eictius, der aus dem 
Ortsn. Bktiäcum (in Burgund: vgl. von Spruners Hand- 
atlas, 3. Aufl., Nr. 5!, jetzt Eicey Haut) gewonnen wird. 
Von den gall. Fiussnamen *Eecto-gilum und ^^RectO' 
radantia wird weiter unten die Rede sein. ^) 

Zuvörderst möchte ich immlich noch die aus den 

♦ 

übrigen keltischen Dialekten zum Namenelement Recto- 

Vielleicht ist auch der Ortsn. Ret hei (Ardenncs), der 

nach Qiüch. S. 26 früher Rciteste hiess, mit dem St. recto- kom- 
ponirt und als ein m tpr. e c t o - v a s t o n zu deuten, dosse» 
Grundwort das iudogerm. vastu ii. Sitz, Ort. Wohnstatt (vjrl. Fick 
P, S. 217) süiu ^vürdd. J)ass dieses Wort auch im Kclt. vorhanden 
"war, zeigt das altir. ioss „resi", dua aus *vüst entstanden ist: im 
ahd. entspricht wist „uiansio" : vgl. Curtius, Grundz. der griecli. 
Etymologie, S. 20C^ Uebrigens würde das Adj. rectos in ^Recta- ^ 
vaston denselben Sinn liuhen, uie in *Ilecto-gilura, also *Rc( tn- 
vaston mit „habitaculum australe'' zu libersetzon sein. Mit dera- 
selb;'ii (Inindworto scheinen auch die Ort^n;uncn Di est, alt 
Diosta, iJe Vorst und Naonst (.-piiter Noau, dor frz. N*une für 
Eupen) gebildet, und als die Grundformen dieser Namen ange- 
nommen werden zu dürfen: *Divo- vaston, *ßivaro-vastou und 
*jNovio-vaston. 
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gehörigen Personennamen zusammensteHen. Das Irische 

bietet ausser dem schon oIxmi aiii^c-führten Beacht-war 
noch die Namen Ind-rechiach (bei ZI]. blOj d. i. ''^AniU- 
redäcm; Rechtalde (RC. Ii 89) d. i. *Eectadius; Ree- 
tanus^) (Boll. Oct. XI 789 C). Im Aremorischen be* 
gegnen nns die Namen Reth-wohri (ZE. 98) d. i. '^'Bccto- 
vohrhjuü; Reth-walart (auch Rcit-s,nial;irt, lu'd-walatrus, 
Heth-wakiti" : ZE. d. i. '^Bedo-pulatrus ; Reth-guaU 
(RC. III 450) d. i. *Beci<hvlatu8, Aus dem Kymrischen 
endlich ist noch anzufügen der Personenn. Beth-ldn 
(KSB. IV 413, wo Stokes den Ortsn. Thlan-iethlon— 
Llan-rillo d. i. Hof eiues Mannes, Namens Rethlon citirt) 
d. i. *Becto4aunus, 

Ans der vorstehenden jedenfalls noch höchst un- 
vollständigen Zusamraensteliuiig der mit dem Namen- 
element recto- (gerecht) in den keltischen Sprachen 
züsammengesetzten Personennamen geht hervor, dass 
dasselbe hier ziemlich beliebt war ; zudem findet es sich 
gerade so ifie caleto-, mtr im germanischen Namen- 
schatze wieder. Nun hat das gall. Adj. rectus aber 
auch die Bedeutung „südlich'' und in dieser Bedeutung 
kömmt dasselbe in einigen alten Flussnamen vor, über 
die im folgenden Abschnitte besonders gehandelt wer- 
den soll. 

2b) Der grösste Zufluss, den der Main *) auf der 
linken Seite aufnimmt, ist belcanntlich die BejnU». Dieser 

Das irische besitzt eiae grosse Zahl ytfn Kosenamen auf in 
(&DI1S), z. B. Dttb&n, Senän, MeldÄn, Aid&n, Columb&n, Tigemdo, 
Bard&n u. s. w. 

') Vgl. Glück, Bßnos, Moinos und Mogontiäcon, die gallischen 
Namen der FIfisse Bbein und Main und der Stadt Mainz, S. 10— 1& 
über den keltiscben Charakter und die Bedeutung des Kamens 
Main. 
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Name ist aber nur für den Unterlauf in Gebrauch und 
zwar TOB Führt al), wo die Pegnitz aufgenommen wird. 
Der Mittellauf, von Petersgemünd, wo die beiden Eezat 
sich vereinigen, bis Führt heisst BedniiZf wogegen die 
beiden den Oberlauf bildenden Quellllüsse, wie schon 
bemerkt, den Namen ße^sat führen, liier unterncheidet 
man aber zwischen der obem ^) oder schwäbischen und 
der untern oder fränkischen Rezat: letztere fliesst in 
östlicher Richtung, während die schwäbische Rezat einem 
streng nöidliiheu Lauf hat, der vun der Rednit^ und 
Regnitz beiböhalten wird. Was nun die iiltcsten Formen 
für die Namen BegmUz, RednUz und Eezixt angeht, so 
finde ich im 2. Bande des Altdeutschen Namenbuches 
von Förstemanu den Namen Reguitz gar nicht aufge- 
führt, nur bei Baciueister, Alemaim. Wanderungen S. 
154 lesen wir die kurze BemerkniiL^ dass „die Form 
Regnitz statt Rednitz ihre Analogie habe in Dinsiegel 
statt Einsiedel und ähnlichem^. In Wirklichkeit aber 
verhält sich die Sache so, dass der Name Regaitz sich 
seit dem Ende des vorigen Jaluliunderts nur einge- 
schmuggelt hat, nicht geschichtlich begründet und bloss 
eine Erfindung der Schuigeographie ist: vgl Blätter 
für die Schulpraxis — Monatsbeilage der Preussischen 

Lehrerzeitung — io82 1, S. 12. 
•- 

*) Die Bezeichnuugen „obere und untere liczaf' sind offenbar 
nach AnalDgie der von Ober- oder Süd- und Nieder- oder Nord- 
deutschlaiid zu verstehen, bo dass also die oIxtc Rezat als die 
südliche und die untere Rezat als die iiordiichLT liiu-sonde credacbt 
ist. Vielleicht nicht gf\nz ohne Znsammonhang hiermit i-t die 
'l'hutsachu, dass „Norden'' lici unse-rii Voifaiiren als die „iiutcre** 
Ciegeud gedacht wurde, und bei deu l'jubrern das, was rechter 
Hand (südlich) lag, oben, was linker Hund (iiiinllirli) lag, unten 
bicss: vgl. Bugge ii\ Betzenberggr's ßeitragcn zui* Jiuudti der 
^iudogerm. Sprüchen, IU5. 
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"Wenn wir uns nun nach den alten Formen für 
Bt^dnitz und Rezat umsehen, so finden wir bei F. IP 
1214, dass die erstere im 8. Jahrh. als Itadautia, im 
IL Jahrh. als Batenza, und die andere im 8. Jahrh. 
als Rcht-ratan2e oder Reth-ratenza erscheint. Wenden 
\vir uns zuerst dem DifU j vM/:?run*45iwort3 reht oder retli 
zu, so erkenne ich darin (Kmi Stamm dos gall. Adj. 
rectos- goth. raihts, ahd., mhd. reht, nbd. recht, und 
zTvar in der Bedeutung von „südlich*. Wie die alte» 
ii.der, so haben nfimlich auch die Kelten die Bei^^rilie 
von südlich und nördlica aus dentju von recht und link 
geschöpft: beim Gebete Avandte sich der luder der auf- 
gehenden Sonne ^) zu, und in dieser Stellung schied er 
nach Massgab^ seiner Hände die Himmelsgegenden, so 
dr'.ss üiTi) (lif ]!('Lr?i!Le reclit und siu[;;cli. sowie link und 
nördiicli in ivins zusanimcnllossen : vgl. Pictet, Arya 
primitils, Ii 4ü4 f. und ZE. 57. Für recht oder süd 
lieh besitzt nun das Gallische neben dem Adj. desso 
(aus dexvos), wozu der Ortsn. Desso-hriga ^) d. i. mon 
oder Collis australis gehört, auch dis genannte rectos 
Luter ^liecto-radantia werden wir hiernach ursprünglicl 
die Ton Süden her fiiessende schwäbische oder ober- 
Rezat zu verstehen haben und zwar im Gegensatz zi 
der mehr nördlich — genauer von Westen her — 
tliessenden fränkisciien oiier unteru Ilezat, deren ur- 
sprünglicher Name entweder ^Clijo-radantia, da nördiicl 

^,1 Auch die altcu Dcuiscliou hegruben ihre Toiten iuit nac< 
Ü.'iiün gewandtem Gciiclitc, so dass sie selbst im Grube der au/ 
ziehenden Sonne ilir Antlitz zukehrten: Tgl, Mehlis in der Pick*:ächc 
Monatsschrift, Y, 8. 102. 

Vgl. ijieine Programm-Abhandlung über einige gallisch' 
OrtsiKunen auf -acum in der Rheiuprovinz (Andernach 1874) S. G 
Vii^ I>esso-briga r-r culii:^ australis so ißt Austro-briga (•» 
Jipuuien: vgl. Boll. Mart. 1, Lad. gcogr) ~ collis orieutaliä. 
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im Gallischen ''^clijos ^) geheisseii zu Iiaben scheint, oder 
*Eburo-rmh(ntiaf da eburos -) die Bedeutuiig von „west- 
lich** gehabt haben muss. Diese Namen werden jedoch 
nirgendwo erwähnt, weshalb wohl anzu^iehmen ist, dass 
der der "^Eectoradanticiy worauö in ganz eigenartiger 
Verkürzung und Verstümmehmj^ Ees'at geworden ist, 
schon sehr früh für beide QuellÜüsse in Gebrauch ge- 
kommen, bis man sie wieder in eine schwäbische oder 
obere und eine fränkische oldeT untere Rezat zu unter- 
sclieiden sich veranlasst fand. x.Iaui sieht, dass die 
Namen auch ihre Geschichte haben. 

Treten wir jetzt der Etymologie des wohl ohne 

allen Zweifel gallo-keltischen Badantia näher! Die in 

liadantia erscheinende Wurzel rad halte ich für iden- 
tisch mit der im gall, Flussn. Rodanm (unrichtig ist 
es, Ehodanus zu schreiben), jetzt Bhdne f., in Wallis 
noch immer Rodden oder Kotten m., vorliegenden Wurzel 

rod. Den Namen Rodanus hat nun zuerst Stokes in den 
Beiträgen zur vergleich. Sprachforschung VI, 239 an 

*) Vgl. ir. cle, kymr. clcd (link), als deren keltische Grund- 
form Windisck den Beiträgen 2. vergh SpracM, Yill, 432 
ciija ansetzt. 

*) Dass das sali, eburos iu den Orts- und Flussnamen Eburo- 
dunum, -briga, -niagus, -gilum etc., in den Volksnamen 
Eburo-vices mul Eburoncs, sowie in den Personeniiuinea 
Eburos (woher E b u r a, c u 111 in Britannien), E b u r i u s (woher 
*Eburiacura, Ibriilcum im Polypt. Irm. 245, Ivriäcum, Irreium, 
j. ivrv: Tgl. Qnicli. S. 41), Eburo, Eburinus, Eburiänus 
etc. weder aus ir. eabar (lutum) noch auch aus ir. iubhar (taxns), 
wie Ebel in der Gr. Cclt, S. 88 versucht, bcfiledigend zu erklären 
Kei, bedarf wohl keines besonderen Beweises; ich identifizire des- 
halb das gall. eburo- mit altiud. uvara „postcrion, western" und 
bemerke, dass manches zur Aufklarung dienliche Material in 
Zimmer's Aufsatz „Arisch^ abgedruckt in Betzcnbergers Beitr. 
S. 137—151, stell findet ' 

2 
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«lie Wurzel rad (findere, foderc) geknÜ2)ft und es ist 
ihm darin, wenn auch nicht ohne Bedenken, Back iu 
den Württembergischen Yierteljahrsheften III, 44 ge- 
folgt; dagegen hat neuerdings wieder Cuno (Vorge- 
schichte Roms I, 97) nach dem Vorgiinge von Zeusü- 
Ebel (Gr. Celt. S. 11) und von Glück (Kelt. Namen, 
S« 148) den Namen Hodanus zu dem ir. reth (cnrrere, 
cursus) gestellt ; indess scheint mir die eine Etymologie 
aus sachlichen, diu aiideie aus spracliliLheu Gniadeii 
nicht stichhaltig, weshalb ich eine neue wagen zu dürfen 
glaube. Ich halte nämlich die Wurzel rad in Badantia, 
wozu sich rod in Bodanus yerhält wie W. mog zu mag 
(vgl. Glück, R^nosetc. S. 26) fiir entstanden anseui op. 
ard (wallen, netzen, im Altind. aucli strömen: vgl. Fick, 
Vergl. Wörterb, P, 498); so würde also ßadantia als 
die wallende, netzende oder strömende benannt sein, 
gerade wie die Pegnitz (alt Paginza, Pagenza, Begenze 
d. i. urspr. *Bagiantia^) als die laufende bezeichnet ist 
von der enrop. Wurzel bhag (sich wohin wenden, eilen, 
laufen), wozu auch das germ. bakja (Bach, Wasserlauf) 
gehört: vgl. Fick P 687. 

Gerade wie in *Beeh^adanHa so bildet auch iii 
dem galL Flussn. *Recto-giliün (jetzt Eetheuil im Dep. 
Aisne) das Adj. rectos mit der Bedeutung „südlich*^ 
das Bestimmungswort ; '^Bectogilum ist sonach mit dem 

*) In der Form identisch ist sowohl der B'lussn. Bacuntius 
(Plin. III, 25) für '^BaguntiuB, in Pannönia inferior, jetzt Bossuth 
(iu der slavon. Militärgrenze, mündet bei dem gleichnamigen Orte 
in die Sau), als auch der Flussn. Baganza (aus '''Bagantia) 
in Oberitalicn; das Flasschen vereinigt sich bei Parma mit der 
PanniL und geht dann in den Po. 2a demselben Stamme gehört 
wohl auch der oberital. Ortsn. Bagenna als urspr. Flussnamen. 
In der Revue celt. IV, S. 22 wird der auf einer Inschrift er- 
ächeiuende Jupiter Baginates al&J. pluvialis aufgefasst. 
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deutschen Flussnamen ^Sundar-dha ^) (vgl, F. IP 1407) 
in Bezug auf die Bedeutung vollständig kongruent. Bas 

Grundwort gilum entspricht nätnlichdem ir. gil („water"), 
das Stukcb in KSB. 8, 318 zu allind. galam „water^ 
stellt, und ist demnach gleichbedeutend mit den deut- 
schen Wörtern -ach (in Flussnanen) und Bach: vgl« 
meine Programmabh. S. 14; A. 9. 

Nun rindet sich auch im Kr. Malmedy ein RecjU'batih, 
der im Box'uer Gemeindewalde entspringt und in nörd- 
licher Richtung an dem von ihm benannten Dorfe BecH 
vorbeifliesst, bis * er bei Pont in die Ämbleve oder Amel 
mündet Das Dorf Recht wird schon in einer Urkunde aus 
dem 666, worin der fränkische König Childerich die 
Grenzen des den Abteien Stavelot und Malmedy verliehe- 
nen Gebietes festsetzt, erwähnl; es heisst dort nämlich : 
„deinde per ipsum nvum [sei. Dedilonis — der Dedi- 
lonis-rivus ist höchst wahrscheinlich der in der Nähe 
der Eaiserbaracke entspringende »Königsbom^, der sich 
bei Hecht mit dein Rechtbache vereinigt] us(|ue in 
Bectam; et de Beda per illam forestem etc."; unter 
Kecta ist aber ohne Zweifel das heutige Kirchdorf Recht 
(zwischen Malmedy und St Yith) am Rechtbache oder 
an der Reüht zu verstehen. Da nun der Käme Recht 
nur aus einem urspr. Recta, niemals aber aus einem 
urspr. llesta hervorgegangen sein kann, so habe ich das 
in den meisten Abdrücken der genannten Urkunde (bei 
Roderique, Grandgagnage, de Noue) erscheinende Resta 
ohne Bedenken in Recta verbessert; ebenso unrichtig 
wie Recta ist aber auch die bei Pertz, Diplom. I, 28 
sich ändende Form Refta, da in der JBestätigungaurkunde 



*) Vgl. atteh den Lokalnamen Sunder-wajst er ^ Sad- 

wasser in Blrlingcr's Alemannia IZ, S. 96. 
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Otto's L vom J. Ö50. 4er Ort beide Male Metha ^) ge- 
nannt wird, wa^ der heutigCQ ptottd. Benennung Bith 
entspricht und ebenfalls nur auf einem ursprünglicheren 
Recta oder Rehta beruhen kann. la dciu so gewonnenen 
Flui^. fiecta (j, die Kecht oder der iiechtbach) haben 
wir nun aber, wie ans dem oben behandelten Ketheuil 
herrorgeht, eine durch Abwerfung des aweiten Theiies 
entstandene Verkürzung des gall. Vollnamens *Becto- 
gilum zu seiieu, gerade wie dem Flussuamen Werf-ach, 
alt Vtt'do ein urspr. *Virklo-c/llum, welcher Name in 
Frankreich zu VerUwl und Vertheuü geworden ist* dem 
Flussn. Ehr-ach, sitMra (vgl. F.II*,S. 504), ein ui-spr. 
*Eburo-gilu7n, wozu auch der frz. Name Ebrmil gehört, 
und endlich dem Flussn, Mehlen-badh (mit dem Orte 
MeÜfin bei Prüm, im 8. qaec, Mdam) ein urspr. *Jtfe. 
lano-gilum^) (vom gftU. Adj. mejanqs »schwarz«) au 

Grunde liegt. , 

2c) Der Thatsache, dass die Kelten ebenso wie die 
alten Inder die Begriffe von südlich und nördlich aus 
denen von recht nnd link geschöpft- sich, 
wie ich im Nachstehenden an Beispielen zu ?eig^n ver- 
suchen werde, die Vermuthung an die Seite stellen, 
dass ursprünglich auch im Deutschen die Begriffe recht 

*) Aach die Wallonon sagen und schreiben Roth, Rette. 

«>Wie iB d«r iöieiBproviii» urspr. *xMelano- gilum zu 
MehUA.bACh, 80 WUtd? dies in Belgien zu Melen.riv.s, 
Melen-ritt Mellery): vgl QrUg. Meip. S. 120. Die Zwischen. 
Stufe awischen •Melano-gilum und Melen-rivus bildet das rume 
Bestimmii»g8Wort ♦Melana oder *Melanus, das ick in den Orts- 
namen Melaine (in Frankreich) und Melain (in Belgien) cr- 
kenssa au dttrfea glaube; die beiden Hamen würden nlso uispr. 
Flussuamen adn. Dass das europ. melana (dunkel: vgl. Fick 1% 
a. 718 f.) aneh imKclt vorhanden war, zeigen kymr. melyn, carn. 
mUin, arem. melen (flavos» fulvuf, croceu^. , 
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und link für südlich und nördlich im G'sbraache ge- 
wesen seien. 

In der Gemeinde AnderDach existirt ein genau von 
Westen nach Gerten sich hinziehendes- Thal, die Antel 
oder in der Aniel genannt ;* die der Sonnen- oder Süd- 
seite zLigekelirtc Haide dieses Thaies führt den N.iiüen 
„Bickf-höU", der, wie die älteren i uniieii dess* 1!) n — 
a. 1238 in der üechtehelde, a. H6G an der Rechtkelden, 
a. 1552 in der Bechthelden — deutlich zeigen^ aus 
rechte Halde ' «mgedentet ist ; überhaupt aber findet 
man das in Flurnamen so überaus hänfig ersclieinende 
Halde (vgl. germ. halda geneigt, abhängig bei Fick III* 
71) nicht selten jetzt in ^HöiU^ ^) verdreht: so gibt 

Da« Wort Halde fem. (Abhang^ Borglumg) Jcdmait unge* 
mein hilnfig in rheiniselieii Mar- und Disirikfcsnaman "vor, aber 
&st nur in der umgelattteten Form Heide» Held, woraus dann 
oft durch As&imilation Helle, Hell entstand; da nun im älternhd» 
die Hölle (Unterwelt) nur als Heüle (so noch hei Luther) gesprochen 
und geschrieben wurde, so lag es nahe, das aus Heide entstandene 
Helle später iu Hdlle, Höll su verhochdeutschen, zumal die 
Bedeutung dieses Wortes allmählich verloren ging, und Jetzt wohl 
ganz beim Volke verschwunden sein dürfte. Hierhin gehören auch 
die Familiennamen Zurhelle, Zurhellen und zur Heilea 
d. L zu der Halden wie der bekannte schweizer Namen Ander- 
halden und der in einem Feister Scheffeaweiathum vom J. 1574 
steh findende Bernhardt an der Hellen {rfi. Haidt» Lux» Weisth* 
S. 250). Tgl. zu dem Worte noch Buck, Oberdeutsches Flnr- 
namenbuch, S. 99 s. v. Halde^ und Schmitt^ Der Kreta Saarlouis, 
S: 189 s. V. Hellt (sicQ, das unrichtig als Lichtung im Walde 
gedeutet wird. Hiemach mdchte wohl auch der N«ne „PfOrtne r 
von der HC^lle'' (ein schlesischea Adelsgesehlecht) aus von der 
Halde zu erklären sein. Kachträgüch finde ich noch ein Sjno- 
nymum zu Rechtheide in dorn Hofoamen Sundhelle (B. Neustadt 
Kr. Gummersbach), worin Sund r= Sad ist, wie in Sundgau, Sund« 
heim, Sundhausen. Ausführlich hat Aber den Flurn. Helle ge- 
handelt A. Lttbben in den Germanistischen Studien (Supplement 
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«es in der Gmde Saffig eine Mieaenlieisier Holle, in der 

G. Mayen eine Ebertshöll nnd eine Konnerhöll, in der 
G. Plaidt eine Adernhöll, bei St. Goar eine Enghöll 
toder Engelhöll, die a. 1257 Engellielde heisst; vgl. 
JBUB. m 998. Der der EickthoU gegenüberliegende, 
also Ton der Sonne abgewendete, nördliche Thalhang 
heisst dagegen jetzt „Äf-held^, a. 1238 in der Afglielde^ 
a. 12G7 in der Afigiieide, a. 1494 in der Aeffchhelden; 
dieses afg nun ist das ahd. abnh, apah (aversaSy simsteTy 
pravns), mhd. ebecb, ebch (tortos, obliqnns, retraverstts), 
ältemhd. abicb, äbicht, äbsch (yurkebrt, link, Ton der 
Sonne abgewendet) und dient liier zur Bezeichnung eines 
von der Sonne nicht erreichbaren weil nach Norden 
gelegenen Abhanges (einer Halde); so vermag ich 
ausser der „Af<-held^ bei Andernach noch anzuführen: 
„in abech-heldun" (Gmde Langenlonsheiiii ]jei Creuz- 
nach: vgl. BUB. II 372); Abich-höU, Ab-höll, Äbsch- 
seit (Flurnamen in Nassau: vgl. Kehrein, Nassanisches 
Namenbuch, S. 305); Af-held (Distr. in der l<*örsterei 
Kesternich). Auch ein Distr. Imh'held in der Ober- 
försterei Ileimbach kömmt vor; ein drittes Wort für 
den Begriff sinister ist ahd. winisiar, winstar, mhd. 
winster (link), womit folgende Lokalbezeichnungen zu- 
sammengesetzt sind: rivus vinster-sife (a. 1274: vgl. 
Ji ehrein, Sammlung alt- und mitteldeutscher Wörter, 
S. 5G) ; Einst er n-thal, um 1190 Vinstini-dale (vgl. 
Kehrein, Nass. Nb. S. 196); Einster-thai (Flur in der 
G. Nickenich); Finsterheck, -seihen, -thal. -thalerweg, 
-weg (bei Kehrein, Nass. Nb. S. 892). Hierzu kommen 
noch der niclit seltene deutsche Flussn. Eechte-bach 

2or Germania. Hrsg. von Karl Bartsch) IT, S. 261—62. Vgl. auch 
Ffirstemann, Die deutschen Oilsnamen, S. 48 und 279 f., und 
Namenbuch IIS 728. 
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oder RechUfhbach (vgl. F< IV 1236; Arnold, Aitsiede' 

lungen, S. 317; Kehrein, Xils^. Xb., S. 52G u. ()33) ^a- 
wie endlicli melireTe mit dein zu recht synonymeu 
deutschea tester (etymologisch übei'eiustimniend mit dem 
lat. und galL dexier) zusammengesetzte Ortsbezeich' 
Hungen : Tester^wald (Distr. in der Gmde Valwig, l'n gni. 
Treis, Kr. Kochern) ; Tef^fer-hpr-j (vgl. Pick Mollat^sL'llr. 
II 180 u. VI 559); Tester-hof (Kr. Kochern); Tester-ep 
(vgl. F. H* 1434); Tester-bant (vgl. F. IP 461). 
Hoffentlich wird das im Vorstehenden aufgeführte Con- 
tingent von Lokalbezeichuuiigen, die als Bestimmungs- 
wort ein Adjektiv mi^ der Bedeutujig recht oder link 
entJialten, hinreichen, um der oben ausgesprochenen 
Vermnthnng, dass auch im Dentschen für südlich und 
nördlich die Wörter reclit und link im Gebrauche ge- 
wesen seien, als solide Unterlage dienen zu können, da 
die betr. I>estimmung8wörter ganz oft'enbar auf die geo- 
graphische Lage der einzelnen Lokalitäten sich be- 
ziehen d. h. dieselben als der Bönne zu- (also südlich) 
oder der Sonne abgewendet (also nördlich) gelegen be- 
zeichnen. 

3) Der Name Gürzenich im Kr. Düren gehört zu 
den in der Rheinprovinz so zahlreich sich findenden 

Ortsbezeichnungen auf -ich oder -ach. Dass alle diese 
Namen gallo-keltischen Ursprunges und gerade so wie 
die deutschen Ortsnamen auf -ingen und die slavischen 



') Vgl. Kern in der Keviie celt. II, S. 173: „T e i s t e r b a ii t 
est le district au sud du Khin, du Vahal, ou, si l'on veut, an siid 
de la iJati^vie. Los mots siguitiant „a droite" expriment aussi la 
directioii nieridiüiiale; ainsi le sanskr. dakslüna, de daksha, fort, 
a Ic ^:ons du dexter des Latins, du taihsva des Goths, et de v^"^!"? 
V, h. -all. sundj ncerl. zuid, etc, est proprement »fort", puis „a 
Ujoite**, et eufin „bud**.** 
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aaf 4n von Personennamen abgeleitet sind, nnd das9 
sie eine mit dem Namen des Besitzers bezeichnete An- 

siedeliing ausdriicken, ist zuletzt von Marjan in seiner 
Proj^rainm-Abhaudluüg über koltisclie Ortsnamen in der 
liheinprovinz (Aachen 1880) wiederholt worden. Be- 
sondere Schwierigkeiten bietet demnach die Etymologie 
von Gürzenich nicht; indessen dürfte es docli nicht so 
leicht sein^ mit einic^er Sicherlieit die gallische Grund- 
form deü Namens zu rostituiren, sowie den Grunde 
liegenden Personennamen einem bestimmten Sprachge- 
biete zuzuweisen, da bekanntlich die keltische Endung 
*-a.cnm behufs Bildung von Ortsnamen nicht nur an 
keltische, sondern auch au römische ^) und sogar an 
germanische-) Personcnnamen-Stämme angetreten ist: 
vgl Schuchardt in KZ- XX, i55 und Glück, Bie Bis- 



*) Von den rüia. Personennamen z. 1>. Cri^üniis, Florus, 
Severus sind die Oitsniunen Cri^pinijicum (j. Kirspenit ii im 
Kr. Uhoiüitacii, C r e p i g n y in Frankreich und C r e s p i g n a c a 
in Oi>entaiieu), FJoriiicuni fj. Fleurac, Fleur-Av, F l o i r ;i c , 
Fleury u. s. w. in Fraukioieli), Scveriäcum (j. Severac, 
Sivrac, Sivry u. s.w. in Frnnkrcich) abgeleitet. Übrigens 
lassen sicli nicht immer die röm. von den gaU. Persniennamen 
mit Si( herlieit scheiden, da beiden nahe mit einander verwandten 
Sprachen offenbar eine erhebliche Zahl von Namen gemeinsam war. 

*) Ich habe bis jetzt nur etwa 20 Beispiele von Ortsnamen 
auf -i\cum, in denen entschieden germanische Personennamen 
Stecken, züsammeneubriiigeii Temsocht; es sind Belulüäga, Geldulf- 
ii\r:is, Duodeeiacum, Theudeberciäco, Theodalciäga, Baudiliä^us,. 
Busnägo, Dodoniaga, Raginbertiäca , Gilbert?eis, Gobercheies, 
Madelgreias, Childriciagas, Arnolliäcus, Dogmaniäco, Walteracha, 
Willertiäga, Huldericiäca, Transali&cum, Selertiäcum. Da meine 
Sammlungen weit über 1000 Ortsnamen auf -äcum enthalten, so 
bilden die vorstehenden 20 Namen noch nicht 2 Prozent davon : 
ein Beweis, dass nur in ganz ansnahmsweisen Füllen die keltische 
Endung -acam an deutsche Personennamen gefügt worden ist 
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Üiiimer Norikam^y B. 108 f. Anm. 7. Als Grandfonn 
. des Namens Gür^enicli nehme ich nun das auch in 

Frankreicli sich findende Curtinidcum an. In den Actis 
Sanctorum (Aug. V, 3Ü1 (J) wird nänilich ein nobilis 
Gallus, Philippus de Gouitenaj' seu Curtiniaco erwähnt, 
und in Bittera geogr.-^atatist. Lexikon werden zwei Ort- 
schaften Cawiemy^) in Franki-^ich aufgeführt: endlich 
existirt auch in Belgien ein Dorf CortenaeJcen^ auch 
Cortenaken oder Curtenakeu geschrieben, als dessert 
Grundform Grdg. Mem. 8. 83 ebenfialls ein ursprüng- 
liches Curtiniacum annimmt* Somit kann also wohl 
eine keltische Ortsnamenform Curtiniacum (von einem 
Personennamen Curtinius abgeleitet) als gesichert be- 
trachtet werden. Es würde sich nun noch darum 
iMmdeliif ob und wie biemus die moderne Form GürzeK 
nich*) habe entstehen können. ' Die geringste Schwierig- 
keit macht das z in Gürzenich : dasselbe ist aus t ent- 
standen wie in Merßmich (im Kr. Düren) aus Martini- 
Ikcum; in Limmich (im Kr. cfölich) aus *Lentiui4cüm ; 
in Hetßemeh^) (im Kr. Düren) aus ''^'Artiniäx^üm ; in 

») Kin Ort3n. Curteneyum lei den Boll. Mai. VII 6$1 £. 

«) Im 3. Bde des IMittelrliein. Urkb. S. 224, N?. 275 {C ». 
1225) wird ein Wißandus in Gurcenich als Zeuge cnrähiit — 
eine iUtere Form des Namens kabe ich nicht ausfindig machen 
kdnneo. Auf einer alten Karte von W. C. Buna heisst der Ort 
Courtzenich. In einem Weisthum ei Grimm II, S. 792 findot 
sich Qurznicb; ein Schriftchen über das ErzstiHt Köln, vom J. 
1781 sagt: „Haus Crdrzenich ist ein Zunfthaus (in K6ln)'* — 
es ist das der frübm Gfirzenicher Hof daselbst» als dessen Be- 
sitzer im J. 1298- Everard von Ofiizeidok, 'der kölnischer Bürger 
war, genannt wird: TgL Kaltenbach, Der iEtgbz. Aachen, S. 1C2. 
Eine sonderbare Form Gftrstenaeh ftlr Gftieenick findet man 
b»! mnchf Emtk iUustrata, HI, I. Abth., t Abschnitt, S. 412 
(aus dem J* 1859). 

^Herzeni£b|it. 1^15 fierienieb und Hertnich (rgU Grimmi 
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Sinzenich (im Kr. Euskirchen) auB Sentittiacam. Weniger 
cinleucbtend könnte es auf den ersten Blick erscbeineM, 

wie die in Gürzenich anlaniLiide (ruttunil-Media aus 
der Tenuis entstanden sein soll; indessen Avird im Fol- 
genden eine hinreichende Zahl von Beispielen diesen 
Vorgang als einen gar nicht seltenen erweisen. So hat 
das Lateinische cingere für cincere; digitus f. dicitus; 
vigiiiti f. vicinti; siiiguli f. sinculi; neglego f. neclego ; 
giadius f. cladius ; gloria f. cloria ; glocio f. clocio ; 
gracilis £ cracilis; gutta f. cutta. Noch häufiger tritt 
uns die Erweichung von urspr. k zu g in altkeltisehen 
Eigennamen entgegen; das keltisch-lat. Adjektiv Ande- 
cavefisis erscheint in nütteiaiteriicheu Urkoudeii ia^t nur 
als Andegavensis sciL urbs i. ..e. TAi^ou; der Ortsn* 
Geveniek im Kr. Cochem heisst a. 1051 noch Oherenich 
d. i. *Caviniäcum, wogegen Gevenieh im Kr. Erkelenz 
im 13. Jahrb. schon Gavenich (ebenfaUs aus ""Cavini- 
acum) geschrieben wurde; der Ortsxu Oresmr im schwei- 
xer Kanton Neufchatel wird von den Deutschen Qrismk 
genannt, während er a. 1180 (kudAewn heisst: vgl. 
Gatschet S. 76; der Ort Gondorf a. d. Mosel (Kr. 
Majen) ist ein urspr. kelt Contrehia: vgl, Maijan a. a. 
0. S. 17; aus dem pagus Yeliü-^:amfim wurde in 
Mittelalter ein p. Velcassinus oder Yulgassinus, j. le 
Vexin: vgl. Quich. S. 46; ebenso findet sich bei Gregor 
You Tours Petro-gorictis ^) lür Fetro-coricus ; Vapigensis 
für Vapiucemis; Agaunitm für Acaunum;, Egoltstna für 
Jctdima: Tgl. RC. III, S. 473; auch die Flussnamen 
Gersprinz, Gdeen, Gander .[und Glarus haben jetzt er* 

Weisth.,!!, S. 708. 713. 716 u. 17.), \^ird jetzt gewuhulicb Iletzintnen 
geschrieben und unter diesem Aamen figurirt eg auch im amt- 
lichen Ortscliafts-Ver/cichniss. 

Ptitrogoricus pagus heis&t jetzt Perigord. 
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weichten Anlaut, da sie in alter Gestalt als Caspenze, 
*Caspantia (vgl. F. IP, 392), Kelenke^) vgl. Kaltenbacii, 
Der Kegierungsbczirk Aachen, Seite 411), Kanter aus 
«Oantara imd Clarona^) (vgL Gatschet Seite U5) er- 
scheinen; femer liegen den bei F. I, S. 543 u. 1175 
citirten (kelt.) Personenn. *Gono-iigernus und ^Teuta- 
gonus die ursprünglichen gall. Formen *Cuno-tigernus 
und '^TeuUhctmm zu Grunde; weiter findet sich im 
Ar^mor. gant im Personenn. Han-gant etc. für cant, 
gastel in Tre-gastel f. castel, gamp in Guin-gamp f. 
camp (*Vindü-canipus), goit f. coit (Wald), gulcet f. 
culcet (aus lat. culcita), gueÜret f. cueffret, goural f. 
coural: Tgl. RC. III, 411. 418. lY, 340; nicht minder 
ist auch im Bomanischen zuweilen g aus älterem o 
hervorgegangen: Tgl. Buck in Birlingers Älemania^ X, 
S. G3, wo als Beisniele die rätischduiitsclieii Flurnamen 
Gampen, Gailthür, Gallreide aus rom. campo, cultura, 
colreto corjleto) angeführt werden; endlich nenne 
ich noch die roman. Familiennamen Ga^par und Glaude 
für Caspar und Claudius. 

Diese Beispiele für die Erweiciiiui^ der gutturalen 
Tenuis werden wohl als ausreichende Stütze für die 



^} Mi dem Flnssn. Oeleen, ca. 1200 Kelenke d. i. *Cv 
, Unca stelle ich sowohl den Glenn er, der a. 1344 Gelcng heisst 
(vgl. Gatschet S. 180), als auch die Calancasca, die das Calanca- 
l}ial im ScUweizer Kant. Graubündten durchfliesst, zusammen und 
erkläre alle drei aus einem europ. Adj. kalana- (dunkel, schwarz), 
das ganz deutlich im griecli. kekiino- (aus 'kulamo-: vgl. L. Meyer 
Vergleich. Gramm. IF, S. 569) vorliegt. 

*) Glarus, alt Glarona und Clarona, ibl urspr. i'lussname, 
gebildet wie Matrona, Axoni*, Divona, Ausoiia u. s. w. Vgl. die 
gall. Flussn. Cl irius j. Clair und *Clareiitia j. Clarence 
in I raukrCiLh, bowie die Chiura in Oberitalien. Im Deutscheu 
entbpriclit Clareubach. 
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Annahme, tlass das anlautende g im Namen Gürzenich 
iiuf einem urspr. c beruhe, und wir sonach in dem- 
«elbea eia altes Gurtiniacum zu sehen berechtigt seien, 
gölten können. 

Es würde nunmehr noch erübrigen, den in Cur- 
tiniacum steckenden i^e^^30nen^£^nen Curtinius}) ge- 
bührend unterzubringen., Wenngleich, der Name mit 
Rücksicht auf die im Lateinischen vorhandenenen Gurtius, 
Ourtilius und Gurtelia dieser Sprache angehören kann, 
SU halte icli denselben doch für gallisch, weil hier 
ebenfalls, wie ich gleich nacliweisen werde, ein Namen- 
«lement Gurto- existirt, und Tor allen Dingen festge- 
halten werden muss, dass die Bildung von Ortsnamen 
auf -acum aus latein. sowohl wie deutschen Personen- 
namen nicht die Kegel, sondern blosse Ausnahme ist. 

Was zuvörderst die Herkunft und Bedeutung den 
gallischen curtos betrifft, so glaube ich das Wort auf 
europ. skarta (geschoren, verschnitten: vgl. Fick P, 
812) zurückführen und demnach mit griecli. kartos, lat. 
curtus, germ. skarda- ideiitiliziren zu können. Ausser 
im Lateinischen und Gallischen ist das Wort nur noch 
im Deutschen zur Namenbildung verwandt worden, (rgl. 
Scart-olf und Scartilo bei F. I 1078), was wieder die 
sclion zu verschiedenen Malen betonte enge Zusammen- 
gehörigkeit zwischen der deutschen und keltischen 
Namengebung erhärtet. 

Als Bedeutung des galL cnrtos nehme ich „klein'' 
an, da diese sowohl ans der Grundbedeutung „ge- 
schoren, zerschnitten" ohne jeden Zwang abgeleitet ist, 

') Die Klasse der meistens dem .Gallischen angehOrigcii Pei - 
soacnnamen aiif -iuius ist die aileizahlreichste, wie auch schon 
aus den in Frankreich bo niassenhafi; vorkommenden Ortsuamen 
txa£ -igny und -ignac hervorgeht. 
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Ais auch in der zweigliederigen aliiterirenden Form 
„kuTB und kliin^^) als synonym zu der Ton kurz, 
welches Wort bekanntlich aus dem Lat. curtus entlehnt 

ist, sieb zeigt Ilicrnac li -würdun also den gall. Namen 
mit curto- (lie grioch. mit miko-, mikko-, mikro- be- 
gritäicli Tolikommen entsprechen. Die zu gall. curto* 
gehörigen Namen sind : Curtthgüum (Ortsn,, ixrspr. Fluss- 
nanie), j. CourtUle im Dep. Lot: vgl Quich. S. 51; 
im Deutschen . ciit:>prechen die Namen Ktirt-beJci: vgl. 
F. II' 430, und Kurteti-hach *j im Rgbz. Koiu. Den in 
otfenbar verderbter i'orm überlieferten Ortsn. Corterate 
in Crallia Aquitanica (j. Ooutras im Dep, Gironde) TOr- 
bessere ich in *Curt<hratum und übersetze ihn, da gall. 
ratum =f= ir. ratii (casuuia) mit „Lützelburg**. Curto- 
ridcwn''^}^ in der Not. dign. Cortoriacum genannt, j. 
Couriray oder Cortryk in Belgien, ist Ableitung aus 
einem Personennamen ^Curtorius den ich auch in 
dem bekannten Ortsn. Duro-cortorum wiederzufinden 
glaube, da ich denselben für entstanden halte aus urspr. 
*CurtoriO'durum (durch Umstellung der Glieder) d. i. 
Curtorii arx, Curiius einmal Töpfername bei Fröhner 
Nr. 889 und dann auch im Ortsn. Curciäcum (d. i. 
♦Curtiäcum) in den Actis Sanctorum Octob. XI, 402 C, 
j. Curcy ; in der Form idenliisch mit *Curtiacum ist 
auch der bereits den erweicliteu Anlaut zeigende 

*) Vgl. Grimm, D, Tun htialterth- S. 14^ 

•} Der Gegensatz zu Kurtenbach ist Mi clie Ibach (vgl. 
Kchreiü, Nasf? Nameüb, S. Ö04) und Miciieiborn, Distrikt m 
der ijiiidö Tiiomraen. 

Vgl. auch Ourtriacum: Boll. Miirt. I, 178 D. 

*) Den Aufgang -onuci zeigen viele guil. Kosenamen, so 
Arborius, Liborius, Mallorius, Baccorius (im Ortsu. Baccoriiiou rn : 
Ma!). Dipl. 508 Üj. Castoriu.^, Bultohus (Portz Dipl. S. T^Ü), 
Gcäoriuä (im Ortäu. G c t> o r i 4 c u m) u. s w. 

8 
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Ortsn. Gurziäcum (oppidum Burgumliao, super Maderaam 
fluvium): Tgl. Boll. Jun. I, 699 D, Pfrsoneimame 
Curtiäeu8{mB Bavenua) bei Grut 1107, 9 (vgl. Hubner, 
Qnaesüones onomatologicae Latinae, S. 2d). Als Kose- 
form zu dem zuerst genannten Curto-gilnm ist wohl 
der Flusö». Curiuna oder üurduna (j. Gurten oder 
Gürten im Inu?iertel, Fluss u. Ort: vgl. F. li^, 6ö2) 
aufzufassen. 

4a) Der Ortsn. Malmedy VDmmi zuerst im J. G4S 
in der Form Malmundarium YOr; dns Mittelalter hin- 
durch und selbst bis ins vorigo Jahrh. hinein findet 
sich der Name meistens Malmeudi oder Malmendy ge- 
schrieben, indem die lat. Endung -ariuin zu -i wurde, 
wie in wall, vivi (vivier, etang) ans viv.-irium, in cfrini 
(grenier) aus granarium, in Uonxliy (roncier) aus Uun^ 
carium. In der gewöhnlichen wallon. Umgaugssprache 
hört man jetzt ausnahmlos Mamdj durch Ausfall des 
kurzen und nur mit Sekundärtou versehenen e in Mal- 
medy; dagegen wird im dcntsehen Tiieiie des Kreises 
stets Malmder gesprochen, wie sieh denn aueh in älte- 
ren deutschen Urkunden fast regelmässig Malmeder 
oder Malraemder findet: die letztere Form kehrt z. B. 
in oiiieni Weistiujiu zu Cloil-jn von 1511 fünf Mal 
wieder: vgl Grimm Weisth. 11 821 f. Wenn nun »neli 
Malmundarium, worauf alle vorhin angeführten Varian- 
ten zurückgehen, die älteste bekannte Form des Namens 
ist, so ist es damit doch noch nicht auch zugleich die 
urspr., von der aus allein eine eigentlicJi" I -rklai ung er- 
folgen kann. Es liegen nünilich gnte Gründe zu der An- 
nahme vor, dass der Ort Malmody schon lange vor dem. 
h. Hemaklus, der der landläufigen Annahme zufolge dei; 
Urheber des Namens Malmundarium gewesen sein soll, 
bestanilen nnd also auch jedenfidls einen Namen gehabt 
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iabe, den zu ändern für Remaklus keine VeraDlassung 
vorlag. In einem bis jetzt nur handschriftlich vorhan- 
denen Buche betitelt Catalogae Ott Chrontque des 
Abbt'S et Princes de Sütvelot et crauLres choses remar- 
qu:i})les, heisst es S. 12, s. a. 650: „S. Remacie munis 
de TAutorite Eoyaile penetre dans ces bois ;iirreux (sei. 
d^Ardennes) et etant arrive bien avant däus un beau 
fond arrose de deux rivieres, trouva que ce Heu avait 
. ete autrefois habite^ mais iufecto de Tidolatrie (Attila 
Boy des Huns le detruisi vers l iui 453). II y trouva 
des pien*es sur lesquellcs le nom de Diane et d'autres 
snperstitions etäient gravees avec leur effigie, il y trouva 
anssi des fontaines tres utiles et tres bonnes; mais 
elles etaient polluces par dos snperstitions des gentils, 
et par la elles etaient aussi sujettes aux infestations 
des diables.*^ Nachdem dann weiter noch berichtet 
worden ist) wie BemaJdus die durch den heidnischen 
Aberglauben entweihten Stellen reinigte und segnete, 
wird zum Schluss Iii nzncre fügt: „Cc lieii la ainsi puritie 
fut desiorö appellc Maimendy, Malmundarium, a malo 
xnundatum. Jb ür denjenigen, der weiss, wie gerne und 
ZVL allen Zeiten an unverstandene Namen historische 
Fiktionen un^^eknüpft worden sind, indem man gewalt- 
sam einen Sinn nnterschob braucht wohl kaum be- 
merkt zu werden, dass der Name Malmundarium nicht 
au» malo mundatum*^ entstanden ist und sprachlich 

^) Vgl, Uber dieses Manuskript A. de Noue, Stüdes kis^ori^uaSi 

•) So glaubte man z. B. in dem OrlKn. Bern in der Schwei/, 
das deutsche Wort Bar zu ^jeben und nahm in Folge dessen dieses 
Thier in das Stadtwappen auf; dazu erfand man dann noch dio 
Sage von einer Jagd zum Zweck der Benennung der Stadt, wobei 
das zuerst getödtetc Wild, ein Bär, den Anlaas zum Namen Bern 
gegeben haben soll: Tgl, Gatschet, Ortsetymol. Forficbuogea S. 47. 
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auch gar nicLl liitt entstehen können, sondein dass von 
Notger iü dessen Vita S. Remacli zuerst die famose 
Etymologie auftaucht, dem Namen Malmuudarium künst- 
lich die Bedeutung ^a malo mundatum** untergeschoben 
worden ist. Derartige fromme" Etymologieon waren 
im Milctlalter überhaupt beliebt; so deutete man z, B. 
Namedy (Kr. Mskjeu) aus nomon dei; Fidiacum mona- 
sterium, quod Tulgo Foyd dicitur q^^asi Foy-icj, a 
Ilde isthic recepta: vgl. Boll. Jan. II 939 F sq.: 
Mertloch (Kr. Kayen) aus Märterer-Loch ; Solac capelhi 
dicitur pro eo, quod Solum lac Virginis Mariae ibi 
positum 6St| aiiis reliquüs eiusdem virginis, quas habe* 
bat (Veronica), alibi distributis: Boll. Aug. IV 17 B. 

Es gibt aber, um wieder auf das Alter hezw. den 
Ursprung des Ortes Malmedy zurüclv/ukoinmen, noch 
andere Anhaltspunkte für die Annahme, dass derselbe 
schon zur Zeit der Bömerherrschaft, also mehrere 
Jahrhunderte vor Eemaklus ezistirt habe. Ganz un- 
mittelbar auf Rümerspuren innerhalb der Stadt Malmi-dy, 
wie sie wohl im frühen Mittelalter noch verbanden ge- 
wesen sein mögen, jetzt aber bis auf den letzten Betit 
verschwunden sind, deutet der Name Bömerplatz, place 
de Rome hin, wie ein solcher ebenfalls in dem saoh 
aus der Geschichte als gallisch - römisch bekannten 
castellum Bonna vorhanden ist. Zudem finde ich in 
einem Aufsätze^ betitelt : «Einige historische Nachrichten 
über Malmedy im Korrespondenzblatt des Kreises 
Malmedy*) vom J. 1832 Nr. 1 vom 20. Januar folgende 
interessante Notiz; „Da unter Caesar die Römer blutige 
Kriege in diesem Lande (zwischen Maas und Khein) 
führten, und in neueren Zeiten beim Graben an ver^ 

') Gedruckt 2U Malmedy bei W. A. Birnbach (deutsch und 
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schitdethm Stcl^m Spuren einer römischen Heerstrasse mit' 
im in der Staat ye/unden trurden, so konneu sehr leicht 
mattjneile Spuren vom lleidentbniii zurückgeblieben 
sein.* U. 8. w. Leider fehlt jede genauere Angabe 
über die betreffenden Stellen ; indessen möchte ich doch 
diu \ \ i jüuihung nicht unt^'rdr ickcij, dass dieseihcü in 
der sog. Cliemin-rue zu suclien se^in dürften, einmal, 
weil d4)r üömerpiatK an diese Strasse sich anschliesst, 
dann, weil sie den Ausgangspunkt der uralten Malmedj 
mit Stavelot verbindenden Strasse bildet, in welch' letz- 
terem ebenfalls keltischen Ursprung schon durch seinen 
Namen (Stabuiacum) verrathenden Orte sie unter dem- 
Belben Namen Chemin-rue endigt^ und endlich, weil der 
Ausdruck chemiu, der aus dem galL caminos (Weg, 
Strasse) herstammt, im Mittelalter hauptsächlich für die 
von den Hörnern angelernten Strassen verwendet wuido. 

Wenn sonach nicht unerhebliche Gründe für die 
Annahme Torliegen, dass Malmcd} nicht erst zur Zeit 

de« Reniaklas und durch diesen entstanden sei, sondern 
mit seinem Anlange violleicht sogar ins zweite oder 
dritte Jahrhundert n. Chr. hinaufreiche, so kann es 
durchaus nicht befremden, wenn ich Malmundariüm 
nicht für die urspr. Form halte. Wie ich schon in 
meinen^Ikmerkungen zu dem Ortsnamen Stavelot (Kreisbl. 
10b2 Nr. 72) kur;5 angedeutet habe, nehme ich als 
Grundform "^Malmandra an und erblicke darin einen 
Flussnamen, speziell den ursprünglichen Namen für die 
durch und bei Malmedy in die Warche fliessende 
Warchenne. Die nächste Veranlassung zu dieser An- 
nahme hat mir der bei Quicherat (De la formatiou 
fran^aise des anciens noms de lieu) S. 82 aufgeführte 
Flassname la Marmande (affluent du Cher) geboten, 
indem derselbe ait Mümundra lautete, woraus, wie 



Quicherat richtig b(?merkt, eigeuUich *Maimandre Amiie 
werden müsse», jedoch ^par dcformation cuplionique ou 
orthographique*' die vorhiu angeführte Form Marmande 
sich entwickelt hnt. Weon wir nun die beiden alten 
Namen Maiijjuiiduj muh und Mümaixlra ziisanimonhalteii, 
80 lä.sst sich darauö leicijt die beiden goinoijisame Grund- 
form *Malmandra herstellen: in Milmaodra ist näm- 
lich das i wahrficlieiniich durch die Zwischenstufe e aus 
a hervorgegangcu, wie dies auch in den italischen 
Spr.ii'lH'n niclit selten geschehen ist: vjil. Curtius. Grund- 
züge der griech Ktymologie, 1. AuÜ. 8. 701 ; das crstere 
u aber in Malmundarium ist durch Erweichung aus 
einem urspr. a durch die Zwischenstufe o entstanden, 
ein durch zahlreiche Beispiele beleghares Vorkommniss 
sowohl im Griecliischen wie in den italischen iSprachon: 
TgL Curtius a. a. 0. B. VOi Ü. £s würde sich nun 
noch um die Erklärung des Ausganges -arium in 
Malmundarium handeln. Die Gründung des Ortes Mal- 
medy oder, genauer ausgcdi-iickt, die erste Ansiedelung 
an dorn Bache Mal man dra und zwar in der Nähe seiner 
Einmündung in die Warche (Varcq) kann ebenso gut 
von einem Gallier wie von einem Börner ausgegangen 
sein; im ersteren Falle würde diese Ansiedlung natur« 
gemäss als Malraandro-magus, -dunum, -briga oder aiuil. 
(d. h. Campus oder locus, arx, mons ad Malmandram) 
haben benannt werden gönnen, woraus dann später 
durch Wegfall des Grundwortes und durch Antritt 
des , kosenden* ja -Suffixes^) an das Bestimmungs- 
wort der Name *MaIniandrium hervorging ; zuletzt wird 
dann noch eine Hereinziehung dieser Form in die Ana- 
logie der sehr zahlreichen Ortsbezeichnungcoi auf 
'I . " ■ 

*) ygi. Fickf Die grieeliiadieft Pftrsonesaamen, S. XXX. 
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-arium ^ ; uütor gleichzeitiger VerdnrapfuDg des zweiten 
a zu u angenommen werden nnis.^tn. Im Falle ein 
Römer zuerst an der Malm.iudni sich niedergelassen 
haben sollte, würde eine „villa oder curtis ad Malman- 
dram** als urspr. Bezeichtuing für die neue Wohnstätte 
anzunehmen sein, \YüI)ei dann b;ifd das viila ad, curtis 
ad als üli(. 1 llü^ijig WLggeia>b>eu wurdu und Malmandra 
allein ais Ortsbezeichnung übrig blieb; aber auch iu 
diesem Falle muss die Metamorphose Ton Malmandra 
in Malmundärium dem Überhandnehmen der lateinischen 
Lokal namen auf -ariuni zugoschriehen werden 

Auf den Namenwechsel von Malmandra (Flussn.) 
mit Warchennc sowie auf die Bedt^utung dea Wortes 
Malm-andra soll im nächsten Abschnitte j^äher einge>- 
gangen werden. 

4b) Die Ortsnamenkunde hat eine Unzahl von Fällen 
zu verzeichnen, dass Wohnorte nach Bächen benannt 
sind und diese sodann andere Namen angenommen 
haben. ^Der Flussnamo giag eben,* wie Arnold, An- 

siedelunircn, S. 103 treifcnd bemerkt, „als auSochliess- 
iiches Eigentiium auf die Orte über und das liewustsein 
von seiner Bedeutung verloren.^ Es dürfte deshalb ge- 
nügen, wenn ich im Folgenden einige örtlich möglichst nahe 

liegende lkifsj)iele für diesen Vorgang anführe. 1) Dicht 
bei dem zu?" Brgmstrei Wcismcs gefi« »ritten Dorfe S^tiu- 
hach^) entspringt ein Bach, der jetzt einfack wall, le 



*) Über die lat. 'Bildungen auf -ärium vgl. L. Meyer, Ver* 
gleichende Grammatik, II 475; von Orts- und Flurbezeichnungen 
in der Wallonie geliuron u. a. dazu: Hurlyrc, Bousaire, Bruy&res, 
Fecliir (d, i. Filicarias), Crae&nier (d. i. frz. cressonni^re) 
Kubier, Mesplter, Moussir, Boavire. 

Die Wallonen .^agen jetzt 3tinb& oder Stembä; der 
Ort wird auch Obersteinbach geiiauut, snm Unterschiede von 



Digitized by Google 



32 



ru (d. 1. ruisseau) heisst ; dass aber Ic ru ursprÜDglich 
den Namen Steinbach führte, geht aus der bekannten 
Urkunde vom J. 666 hervor, indem es dort heisst: „de 
ipsa Warchinna usque ubi Stagnebachus ^) consurgtt; 
deinde per ipsam Stagnebachum usque in AmblaTam.*^ 
2) Der Ortsii. Glmn (am Rothbacho im Kr. Schloiden 
c. 1200 Glene) ist, wie die zahlreichen Bäche Glan, 
Glane, Glain, Glen, Gleen, Kleen, Glon zeigen, ursprüng- 
lich der Name des Bothbaches gewesen. S) Ebenso 
bezeichnete der Name Glaadt, Dorf bei Stadtkyll am 
EinÜusse des Dalilemer Baclies in die Kyll, zuerst diesen 
Bach, wie sich aus dem so häufig vorkommenden Flussn. 
Glatt, Gladbach, Gladebeck, Gladbeck schliessen läset. 
4) Der Name Seffern (Dorf im Kr. Bitbui^) ist jeden* 
falls anfanglich dem Balesfelder Bache eigen gewesen, 
an dessen Einflüsse in die Nims der Ort Seffern liegt. 
Savara, worauf der Name »Seffern zurückzuführen, ist 
nämlich ein alter auch in Frankreich erscheinender 
Flussname, wo les deux Sevrea (ssec. 9 Sayara, Se?era) 
und la Sbvre (afflucnt de la Seine, saec. 9 Savara) vor- 
kuiiimen : vgl. Revue celt. II, S. 439. 5) Mit dem 
Namen Alster (jetzt Wtiier in der B. Reuland) wt 
ofeubar ursprünglich der Bach bezeichnet worden, der 
durch diesen Ort auf Bracht fliesst, sich dort mit dem 
Forbache vereinigt und dann in die Our geht. Dass 

Niedersteinbach, wall. Ondenral, da« an demselben Bache, 
aber weiter sfldUi^ nach, der Amel zu liegt, worin le ru aich 
• ergiesst. 

In die Form Stagnebachus scheint von dem Schreiber der 
Urkunde ein gelehrter etymologischer Anklang an daa Ht. stagnutn 
hineingebracht worden 211 sein. Dio gerrn, Grdform des Namena 
wfirde *Staina-baki lauten; fihrigens ünde ich bei Förstern. II*, S. 
1374 die Form Stagnbach aus dem J. S&i auch für einen 
Bach in der Gegend w. von Schlettetadt 
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aber Aister Flussn. ist, zeigt die ÄMer bei Hamburg, 

die im H. ssßc« Älstra heisst. 

In Cbereinstimmung mit den vorstehenden Bei- 
spielen ist nun auch der Flussn. Maimandra auf den 
au seinem rechten Ufer entstandenen Ort übergegangen 
besw. übertragen worden und der Bach Erhielt sodann 
den Namen Varctnna {Warchenne, wall. Vertschenne ge- 
sprochen); dass dieser Name bereits in sehr früher 
Zeit entstanden sein muss, geht daraus hervor, dase 
derselbe von dem des Hauptflusses, Varca (Warcbe), 
Termittelst des echt gallischen Deminutiv-Suffixes -enna 
(vgl Zeuss-Ebel, Grammatica Celtica, S. 774), wie es 
iu liavenua, Scultenna, Lieenna, Ciarenua, Yincenna^ 
lauter Flussn., vorliegt^ abgeleitet ist 

Ich küuniie jetzt zu der Frage nach dem Ursprünge 
und der Bedeutung des Flussnamens Malm-andra. Wenn 
ich den Kamen in die beiden Stamme Malmo- und 
andra zerlege, so wird man tnit Hecht den Nachweis 
TCrlangen können, dass es in der Rheinprovinz und in 
Frankreich, dem Ilanptsitze der alten Gallier, auch 
noch andere. Flussn. gebe, die mit dem Grundworte 
andra, das die Bedeutung von Bach oder Fluss gehabt 
haben muss, gebildet sind. Dieser selbstverständlichen 
Forderung erlaube ich im Folgenden durch Zusamnien- 
»?tellunng der mit andra zusammengesetzten Flussu. 
gerecht werden zu sollen. 1) Nordwest!, von Holzheim 
(B. Manderfeld) entspringt die Kolvender oder der 
Kolvenderbach, fliesst zwischen der Holzheimer Ge- 
ni;)r]aiiiu; und dem Walde Hansbusch hindurch und an 
der llerrcsbaober Mühle vorbei und geht zwischen 
Ancker und der Andler Mühle in die Our. Die Kol- 
vender bildete ehemals die Grenze zwischen dem Ohur- 
Trierschen und dem Spanischeu Lande (den Kaiseri. 

4 
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Önterreiciijsclien Kiederlauden — Pro?. Luxemburg) und 
scheidet heute noch die Pfarrgemeinden Manderfeid und 
HeppentMich. J}as fiestimmungsvort Colro* erscheint 
noch in Koivm'-hach (Weiler im Kr. Schleiden^, Kolverett 
{im, Arr. Hassolt) aus *Colvara^ und im Familionn. von 
Kol/, Wenn in Cpivo-. das 1 aus r entstanden ist, also 
CoITvQ-.^vU* CorTQ-.'Steht^ so gehört das Wort za europ. 
Jkt^rra, . grae^o-ital. eorvo (kramji), wonach *Colv-andra 
dem deutschen Kriimm-bach *) entsprechen würde. 

2) Der Ortsn. Vallendar bei Cobleuz lautot a. 1143 
Yalendra (vgl. Mittelrhein, ürkb, I, S. 58G) und a. 1147 
.Valepdro (ygi. ib. S.. 605), welche Form in den späteren 
. Urk. am häufigsten wiederkehrt; die heutige Schreibung 
Vallendar findet sicli zuerst a. 1490. Das Volk spricht 
Valler, was durch Assimilation aus Valder (die Form 
Val^re kömmt urkundlich a. 1.247 vor) entstanden ist; 
.Yalder aber ist Verkürzung aus Valender (welche Form 
in einer ürk. vom J. 1 250 sich findet), wie Malmder 
aus Malmender. Nun lieisst ein Dorf in der B. Meye- 
rode auch Valender^ welclier Name sonach mit Vallen- 
dar auf das Vollständigste übereinstimmt. Wie Malmen- 
der und Kolvender so ist auch Vallendar bezw. Valender 
Ursprüngiii ]; i/m Flussn. Diircli Valender an der Amel 
im Kr. Maiiiiedy iiiesst nämlich der Schützelbach in die 
linke Amel (alt Ambl-ava ^)) und durch Vallendar am 
Rhein unterhalb Ehrenbreitstein fliessen zwei Bäche in 

*) ^Krumm* scheint im Mittelalter ein stehendes Beiwort des 
Baches gewesen zu sein : vgl. Grimm, Weisthümer, fT, S. 489, 
„den font^ dea prant, den rostigen spies, die krumme bacb, 
wasser, weide, aichte, herberge" etc. 

*) Der zweite Tliell in Ambl-ava ist entweiler, wie der erste 
keltisch, oder aus dem lat. aqua, oto ans dem deutschen ahva 
herTorgegangren; die Bedeutung dee STaraetiB wird jedoch io keinem 
Falle alterirt. 
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den rechten Hlieiu^): der kleinere lieisst Merback und 
der grÖ866re aus dem Aubach, Wambach und Ferbach 

zusammengesetzte Bach wird gewöhnlich Vallendarer^ 
oder Löbrbacli genannt ; der letztere Bach soll bei 
seinem Ausflüsse auch üf oder Vlf ^) heissen Wir 
werden hiernach anzunehmen haben, dass wie hüben 
der Schützelbach so drüben der Yalendarer Bach an- 
fänglich den Nnmen *Val'andra geführt haben und dass 
am .Khein sowoiii wie an der Amel derselbe Vorgang 
sich abgespielt hat, der an der Warche veranlasste, 
dass die alte Malmandra in Yarcenna umgenannt wurde 
Mit dem BeETtimmungsworte Valo-, das ich xu europ. 
Tai:i I gut, wohl)-') stelle, sind noch zusammengesetzt die 
Fln^ uamen * Val-ava, welche Gi uudl'orm sich aus Falaba 
und Vaiva (vgl Förstern. ll\ & 581 und 1544) kombi- 
niren lasst,« und *^al«-ara, iq[>äter< Walar^aehf jeftet'- 
TFaifor-ftacÄ worin bach tautologisch von den Deut- 
schen angefügt ist. *Val-andra dürfte hiernach durch 
Guo^>ach (vgL Förstern. 11^ 6S2) wiedergegeben werden 
können. 

3) Dass der jetzige Ortst. MaUindar (bei Yallen^'^ 

dar im Kr. Cobiejizi, di r a. 1110 Malendre (vgl. Valen- 
dre) heisbt, zuerst i'iussa. war, wird durch eine Ur- 
kunde vom J. 95» (vgl. Mittelrhein. ÜB. I, S. 264) 
ausdrücklich bezeugt^ indem dort der Mallendarer Bach 
Malandra genannt wird ; übrigens erscheint die Makndra 
schon in einer Urk. vuiu J. 1220 mit dem tautoiugischen 



^ Nach einer brieflichen Ifitthefhnig des Herrn Amtsriehten 
Pick. 

*> Der von Oudler auf Reuland und . bei der Weweler KflUe 
in die Our fliessende Bach heisst ebenfafls Vit 
•) Vgl, Fick, Veigl. Wörterb., I» 778. 
Ygl. Förstern. U* 1586. 
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deuUciien bach TDeBchwert als MAküdci bacli und Malder- 
bac, während das Volk jetzt Mallerbach (Maller au* 
Malder, Malender wie oben Yailer aus Valder, Yalender) 
sagt. Das Bestimmungswort Malo- in Mat-andra halte 
Ich «einer Herkunft nach für identisch mit dem lat. 
malus (schlecht, urspr. schwarz) so dass hiernach 
Mal-aiidra soviel wie Sclnvarz-ach oder bchwarzen-hach 
(TgL Förstern. IP» 1420 f.) bedeuten würde. Der 
Stamm Male- scheint auch in dem Flussn. Malvm (vgL 
üben Valra), j. la Mauve: Boll. Jun. I, 300, vorzuliegen,, 
insofern derselbe aus "Mal-aTa verkiiizt sein mag. 

4) Trarbach im Kr. Zell kömmt a. 1144 und 11 9a 
unter dem Kamen Travendre-hach tot: Ygl. Mittelrhein. 
UB. I, S. 591 und II, S. 172; das Wörtchen hach ist 
wiedwr wie in Malenderbacli tautolügibches deutsches 
Anhaugßel^ so dass wir eine Grdf. *TraV'andra als aus- 
gesprochenen Flussn. Tor uns haben. Der hier erschei- 
nende St. Travo-, über dessen Sinn ich bei einer ande- 
ren Veranlassung mich zu äussern gedenke, steckt auch 
im Namen Travana (a, 1098: vgl. Üi3. 1, S. 453), j. 
Trabm im selben Kr. Zell. 

Ausser diesen yier örtlich nahe liegenden und da^ 
her ein grosseres Interesse beanspruchenden Namen 
vermag ich noch in folle zur Verfügung zu stellen : den 
Ortsn. *) Colandrc im Dep. Cantal^ a. 490 Coi-andra, 
villa in pago Senonico; Pertz Dipl. 1, S. 1 18 ; den Ortsn> 
Simandre im Dep. Ain und im Dep. Saone-et-Loire, 
wozu 5ich der Fhis??n. *Sim-ara, Simera, j. Simmer ver- 
gleicht; Ortsii. Isendra (saec. 11, Niederlande) und Ortsn. 
Merendra (sasc. 10, Flandern): vgl. Förstern. 11% Sw 

«) Vgl. Fick a. 0. I» 718. 

*) Die Ortsnamen Cokudrö, Siinandro u. s. w. mögen wohl 
»uf Fiiuiiuimea btiuhea. 
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47«'; franz. Warandra (Varde): Vftles. p. 929, bei 

Guerard, Polypt. Irm., I 105 Guarandra WahrHchein- 
lich gcliörea liierkin auch die franz. Ilussn. Solondre 
(tliesst bei Lodeve mit der Lergue zusammen} and 
Cisindria (Boll. Febr. III 216 E). Zweifelhaft ist der 
auf zwei alten Karten erscheinende Ortsn. ffeUendair 
oder Helendai für Hellenlhal im Kr. Schleiden. Noch 
zweifelhafter ist es, ob die griechisciieu Flussnamen 
Acalandms, Skamandros und Maiandros ^) zum Vergleiche 
bezw. als verwandt herangezogen werden dürfen. 

Eß erübrigt nun noch, die beiden Bestandth-Mlc 
des Flussn. Mahn-andra ihrer Bede-itunj nach zu Üxiren. 
Das Grundwort andra, das^ wie ich oben schon be- 
merkte, nur die Bedentang Ton Wasser, Bach, Fluss 
haben kann, identifizire ich mit dem altind. indra (die 
Regen spcnd^ndn (inttheit), während ich im Stamme 
Malmo- den altguil. lletiex des germ. malma, malmaa 
m. Gruss, Stein ^) sehen zu dürfen glaube, so dass also 
die wörtliche Übersetzung des altgall. Flussnamens 
♦Mftlm-andra in dem so häufigen deutschen Flussnamen 
Stein-bach enthalten wiire. 

5) Ein ausschiiessiich den keltischen Sprachen aur 
gehöriges Personennamen-Element scheint *vraikm zu 
sein, welches Wort im Griech. als ereike, im Lat. als 
erica, im Ir. als froech (vgl. KSB. VIII 351) erscheint 
und die Heide bezeiclinct. Dass hiervon das Keltische 
zu Ortsbezeichnungen einen ausgedehnten Gebrauch 
machte, kann nicht Wunder nehmen, und hat Marjau 

*) Briefliche Mitthcilung de-> Herrn Dr. V>ucV zu i.huigeii. 

*) Vgl. Fick, Die griech. Po -sonennamcD, S. XXXVIi. ^Die 
Flüsse," isaet Fick, „haben im Griechischen MünufriiunKn, und 
«war entweder Voll- oder Kosenamen. ■ ■ * i i * 

•) Vgl. Fick, Vergl. AVb., iW 234. * — * ' 
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in der 2. Abth. seiner Keltiscli^u Ortsnamen in der 
Kheinproviiiz, S. 5 f. uoler anderen den Orten. Frechen 
bei Köln als ein nrspr. ^Vraieanet (a. 941 Vreggana) 
in der Bedeutung „Heidchen" ^) überzeugend nachge- 
wiesen. Aber tuch als Personennamen findet sich das 
Wort in KSB. Yiil 247 und in der RC. II 131, wo 
die ir. Namenformen Froeeh und Fraoeh citirt wer- 
den; sodann fiikrt Stark, Die Kosenamen der Germanen, 
S. 81 Anm. 1 einen ir. Volteamen Nat-fraoich ^) (d. i. 
*NatO'Vrokos) an und bei den Boll. Mai VII finde ich 
einen Iren FrechariuSf womit der bei IT. I 420 verzeich- 
nete Friearius eine auffallende Ähnlichkeit zeigt Ebenso 
dürfte der ebendort aufgeführte Name Friccan eher 
keitisch als deutsch sein. Aber auch im Gallischen 
glaube ich das Wort in der Form roicos (für *vroicos) 
wiederzufinden in dem Personenn. VindO'-roicoa (Grut. 
745, 1 1 Tgl. ZE. 30), der der botanischen Erica tetraliz 
(L.) floribus albis entsprechen würde. 

6) Wie Yroico- ist auch dubo- (schwarz) ein speoi- 
fisch keltischer Namenstamm. Das Wort erscheint im 
Jr. als dubh, im Kymr. und Arem. als du (Tgl. ZE. 14) 
und geht nach Stokes in der KC. IV 334 auf eine 
Grdform dugva-, duakel, zurück. Zusammengesetzt mit 

Vielleicht ist *Vraicana kein DeminntiT, wie Marjaa meint, 
Bondern blosse Koieform /'U dncm Orts-Yollnamen, dessen erstes 
Glied Traika war, wie aoch im Deatschen iieid^benden, Heid-bttchel 
Heid-hof (alle 3 m Bgbz. Aachen) vorkommen. Eine Weiter- 
bildung von "^Yraieana Tormittelst des AdjektiT-Snffizes ico- liegt 
vor in Idem Ortsn. Freganicis j. Frc jorgues (Saiat-Jean 
de Fr^orgaes im Dep. H^ranlt): Tgl. Quicherat S. 33. 

*) Zu dem kelt. Namenelemeat Nato- vgl. Stark, Die Koae* 
aamea der GermaneD, S. 81 Anm. t • den dort aafgcfikiirten Namea 
mttcbte wk noeb den in TevbfiiMleniiigsbuche vea St. Peter in 
Salvburg S5, 32 sich findeadea £!tt*nat d.i. ^ATi-aatus biiusofOrgen. 
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dubo- sind folgende Personennamen: kymr. Da^U^rn 

(vgl. ZE. 965) d. i. *Dubo'tigernus; ir Bran-dubk (Boll. 
Jun. I. 316 D, vgl. Pütt Personennamen S. 669) d. i. 
^Brano-dubux, der schwarze Kabe oder ^Babanus Mau* 
ru8«; Dulhaed (vgl. KSB, VII 17) d. i. "^DuhfHnius; 
DiM'Cenn (auch Dub-cen) und Cenn-dubh mit Ceann^ 
dubhan (vgl. BJ. 39-40. 64; KRB. I 354; RC. II 420) 
d. i. *I)ubo-pmnus, *Fenno-dubHS und * Pemno-dubätius 
(vgl. deß deutschen Personenn. Sehwarz-kapf) ; Dib^din 
(vgl. Pott 591, aus dubh duin, schwarzer Mann, vgl. 
den Familieiiü. Xoirliumme) d. i. *Dubo-dunus; Glun» 
dubh (vgl ZE. 951) d. i. *OlünO'ditbu$; Dubh-diadh 
(vgl. ßC. I 39); Dub'comair (Druidenname: vgl. ZE. 
266) d i. *Dub<hcumbarm; Dub4ach oder Duhh'^aeh^) 
(vgl KSB. I 344 Anm. und V 365) ; MtieMubiuB (abb. 
Ilib. : Boll. Febr. III) d. i. *Magh-duhiHs (-ius ist lat. 
Schwanz I) ; Dubh (vgl. die Familienn. Schwarz und 
Lmair; Dubdn (vgl. KSB. VII 17) etwa NigeUus; Mae* 
duff (Sohn eines Schwarz: Pott 591). 

Von gali. Namen gehören hierhin; C. Julius Fer- 
condari'dubius Aeduus (Liv. Epit. 137); Alante-dohae 
(de»: Or. 195Ö) d. i. *AlaniO'duhae^) Dukbricim: Z£. 



Wenn das ir. tacb (in An-t»ch, gl. otio&a, gl. quieta), wie 
Stokes in ESB. YIII, S. 324 vermuthet, zu europ. takii, schnell 
zu stellen ist, so ist Dub-tach = *Dubo-tacuä; an das Namen- 
element Tacn- dürften aueh wohl die gall. Kosenamen Tacitus: 
Br. 623, Taccitus : ib. 709, Tacitinius Tatucus : ib. 339, Tacilus : 
ib. 1468 und Tacius: Frohner 895 am pafcsendstcn anzuschlitssen 
sein. Wahrscheinlich gehört auch der Name Dubitatiis (vgl. 
de Wal Nr. 326) zum gall. St. dubo-, indem loiclkt aus einem l.cit. 
*i)ul)o-tatua (vgl. Caro-t.itiia : Steiner B729 und altkorn. AiKiu-il it 
d. i. *Anavo-tatus) durch Anlehnung au Ja« Part. de;!i lat. dubitare 
ein ganz lateinisch .Tussehender Dubitatus werden konnte. 

*) Zu Alanto- als gall. Isainenelenicut vgl. die Ortsnamen 
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81 0; L. Marius DtAius ans Mediolannm: Tgl. 6J. 67f 

70, auf einem bei Bonn gefundenen SteitiP. 

Ausser in Personennamen hat das Adj. dubos auch 
in Flu^snamen Verwendung gefunden. Vor Allem ist 

hier der Douhs^ Nebenfluss der Saone, aufzuführen, der 
alt Duhis lieisst (vgl. ZE. 14); eine ursprüngliche Voll- 
■ namenform *Dubo'(jilum deutsch Schwarz-ach und 
engl. Black'Water wird wohl m Grunde gelegen haben. 
Der Name der ir. Hauptstadt Dub4in, alt Dub4ind (d. i. 
*Dubo'Undum) ist urspr. Flussii. und bedeutet .tlie black 
pool'* : vgl. KSI3. VIII 9. Das Grundwort lind, später 
linn, heisst nicht nur potus sondern auch locus, aqua 
und scheint zur ig. W. Ii ,,fliesson faus ri: vgl Fick 
P 198) zu gehören, woraus durch Anfügung des Defor- 
niiiiaiivs d: lid und endlich durch Nasalirung lind 
wurde. Dasselbe Grundwort zeigt der Ortsu. DMindum 
(Tab. Theod. segm. 1) d. i. *Dtvo4indum ,y»qua splen- 
dens". Endlich finde ich noch auf Nr. 24 des Spruner^^ 

Hülanzy (iü Belgien) und ETI eil s a. d. Mosel im Kr. Cochem« 
fl« 1178 Eleuzec (vgl. BU^. II, S. CT), die beide auf ein urspr 
^Äli^ntiäcum, von einem Personenn. *Alaiitii^ abgeleitet^ 

zurückweisen, 

*) Synonyma zu dubos siad melanos (über dessen Vorwendung' 
in Flussnamen unter Xr. 3) bereits dio Rede Avar) und sordas oder 
gurdo9 ; letzteres eutsjricht dem europ. svarda (dunkel, schwarz 
^ lat. surdus, dunkel, ~ goth. svarts: vgl. Fick I', S. 842) uiul 
liegt vor in den rerkArztcn Flussnamen Sordus (in Gallion: 
vgl. Forbigcr, III, S. 120) und Sordida (vgl. Buck in Birliugers 
Aloin. VIII, S. 154), im Volksn Sordones (in Gallien: vgl. 
Forb. in, S 48.'), sowie im Personenn. *Surdilius, 'der aus dem 
Ortsn, Surdiliacum (loc. Galliie: Boll. Jan II) gewonnen wird. 
Dass das germ. svarta ebenfalls zur Bildung von Personennamen 
verwendet v^-orden, ist aus Fün^temann^s Por,vonenn:>menbnch S. 
liru f. zu ersehen, wo die Namen S cli w arz-ma u, Scliwarz- 
oli etc. veriseiclinet siad. 
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seilen iiaiuiaila.s chumi Fm>^s Tiirdiihiiis, der westl. rom 
Ticinus in den P^dus iiiesst; der Xanie scheint au» 
Tartts dubiu!>') d. i. der schwarze Taniff zum Uuter- 
Bchiede vom Torrn j. Taro (ebenfalls Nebenffuss des Po) 
durch Zusammenrürkuiig LuLstaudeTi zu sein. 

7) Das mit griech. hii)pos (Pierd) kon^niente g<ilL 
Sul)3t. epo» (attch eppes), im Altir. als ech, im Kvmr. 
als ep erscheinend, i&t \xx xiemlich ausgiebiger Weise 
zur Bildung von Personennamen verwandt worden. Im 
Naciisiehondcn soll eine Zuj^amraenstellung der mit epo?« 
zusammengesetütea Voll- sowie der von diesem Worte 
abgeleiteten Kosenamen versucht werden. Ein EpO'lontuf^ 
den Bacmeisier, Eelt. Briefe, S. 40 citirt^ steht offen- 
bar für EpO'laumis ; ein Epo^mulus kommt bei Grut. 
pg. 7ÜU, 6 vor und ein *Epo-manduus bildet das Be- 
stimmungswort in dem Ortsn. Epomanduo-dttrum (Tab. 
Peniy Hin. Ant.) j. Mandeure im Dop. Doubs, worin 
ein erleichtertes *Maiiduo-durvm steckt: vgl. Quicherat 
S. 4U; nicht ganz sicher ist ein *EppO'Cu^mis), welcher 
Name auf einem zu Wiesbaden gefundenen chriätlichea 
Grabstein des 'S. oder 4. Jahrb. vorkommt : vgl. Steiner 
Nr. 240 u. F. I 559^; *£ppo^ctmus würde ein Syiiony- 
mum zu arem. Cun'fmrth (d. i. *Cuno^marcui^^j) sein. 

^) Ziua UuLersclucde von- Tar n 8 dubiits würde der meiere 
Tarus den Zunamea vindius (dor weisse Taruis) gehabt hübe« 
müsse», wovon jedoch nichts he!?:»nTit i&t. Ül)rigcn3 hahen wir 
aiicii in DeiLtscUhunI eine schw^irze und eine weisse Elster sowie 
eiueii weissen und c-.ncn. rothen Maiu, was Dieiue Erklüiuag vou 
Tardubius zu. unterstütze» geeitrnet ist. 

') Wie im I>eittschen die Aötidrirckc PÄ?rd, lloss. Crnul, Mahrf»- 
neben einander im Gebrauche sindy so besass auch dns Altgalli-i h<r- 
neben epos noch die synonyraen mart'os (;erymob.>gi irli unseren»' 
Mähre eiitbpreciiend) und viDo^; zu dimi let/f^^ren Worte, das dem 
aUk. fcU d. L ech, gen. üJl („Ivoss*") ent«ji>richt, vgl. S«iokü5 ia» 
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Sodann bietet noch das Irische die Vollnamen ISaeh* 

ceann (citirt bei Gliuk J, 12) d. i. *Eco-ceimus, gall. 
*Epo-penuus, und Each-marcach ^) (citirt bei ZE. ölO) 
d. i. *£co^mai*cacus, gall. '^Epo-marciäcus. An die mit 
Epo« beginnenden Yollnamen schliessen sich nun ver- 
schiedene Kosenamen in der Form von Ableitungen an : 
^Epins im brit. Ortsn. Ljuäcum (Ptol. II 2); auf diese 
Grundform düilte wohl auöh der Ortsn. Epfich im. Eisass, 
der a. 7G3 Hephek» heisst, zurückzufahren sein. Ein 
Mannsname Eppa bei F. I 358; ebendas. ein Fem. 
und eiu mehrfach nachweisbares Masc. Eppo (vgl. F. 1 
358; auch bei Grut. 764, 5); bei den Boll Mai. IV 537 
E wird ein Ej^o als der Verfasser einer Vita S. Yvoni» 
genannt. Einen Ortsn. Eppmidfim, j. Appingn^ im Dep, 
Yonne: vgL ZE. 807 und Quicherat S. 37 ; hierzu is^ 
noch der Ortsname EppenlcJt im Kr. Düren zu stellen, 
der ebenfalls ein urspr. *Epponiä<^um repräsentirt; hier 
liegt überall ein Personemi. fEpq, *^ppo oder '^Epponius 
2U Grunde, welcher letzteren Form der Ijit. E^wm 

KSB. Iii S. 105, Dass aacli villös neben epos und marcos im 
6aU. als Kameneleroent im Gebräuche war, beweisen die Perso- 
Denoamen Villia Tancmi f. AWtaf HJH. S86; Villi us: Ib« 
4970y»M mit dem Ortsn. Yilliftettm (villa Burgundi»): Boll. Jon. 

I, S. 699 £, VilliAuus: HJH. 4970^68, Ylllonins: Grut 488 
5; auch ein Personenn. *7 iiier ins seheint existirt haben, 
da ein Ortsn- Yilleri&cnm (pagus Hannonise) bei den BcXi. Hai. 

II, S. 650 C sich findet. Auf ein urspr. Villeriacam ist wahrschein* 
lieh auch der Ortsn. Fellericb im Kr. Saarburg, der aitVelreche 
beiüät (vgl. F ir^, S. 1569), zurückzufühieu. Mit Villo- gebildete 
Vollnanien vermag ich nicht nachzuweisen. 

*) Jti (lein Persoiieiin. *K po-mareos, der fiir d.^s ir. Ei\ch- 
niarculi vorau^gCbi'tzt werden mu^ä, sind zwei t^in;^ nahe ver- 
wandte licgiiire Juit ein:mder zu einem Ganzen verbunden, etwa 
wie mau iii) aaelif'uvr Dialekt „S t e hl - d i e 1»** (vgl. dui uhd, 
JJieb-btsihlj ixU veidiurktoft „Dieb** braucht. 
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bei Br. 1846 an die Seite zu steilen wäre. Hinzu 

kommen sodarm noch die auf Münzen erscheinenden 
gall. Namen Epillos, Eppillos, Eptwis, Epenus: vgl. liC. 
I 2U5, lerner der Name der altkeltisr]}"n Göttin der 
Pferde : Epona ^J, der Frauenname Eponina (Gemahlin 
des Julins Sabinus), der brit. Volksn. Epidii (Ptol. II 2), 
endlich die hei dlück 2, -12 citirten irischen Miumsu. 
Eochaidh yd. i. nach Glück Ecidius, g.ill. *Epidius, 
aber wohl eher '^Epo-aidus) und Eachach (d. L Ecacus, 
gall. *Epiäeu8). Es resüren jetzt noch einige Dekom- 
posita. In ' Epihsognätus (citirt von Becker in KSß. iil 
437) ist das zweite (ilied ein Kompositum so-gnätus für 
su-gnatus (d. i. bene natua) ; der Ortsn. Eposium (spüter 
Ivois, j. Carignan im Dep. Ardennes: Tgl. Quicherat 
S. 30. 72* 118) dürfte aus einem urspr. *Eposiäcum 
verkürzt sein von einem auf Epo-sogiiAtus beruhenden 
Kübcuameu '^Fpo^ylus. Hieran schliesseii sich zwei wei- 
tere Dekompe^ita, deren erster Theil zusammengesetzt 
ist aus der kelt. intensiv-Partikel ate (altir. aith, ath 
für ati: Fick P 482 f.) d i. ,ultra* und dem Subst. 
epüs; es sind die PcrsonenriMincü Aiepo-niarus (Piut.) 
und Atepo-rix (Strab.). Vielleicht dürfen wii' in diesen 
Namen das Bestimmungswort atepos für ein Adj. mit 
der Bedeutung „sehr stark (ultra equum scL validus) 
halten. Als Verkürzungen eine» der Namen Atepo-marus 
odar Atepo-rix haben wir zu betrachten die Pei-sonenn. 
Atepilos (Ml. PtC. I 29a), Alepa (P.r. 85ö) und *Mepius 
(im Ortsn. JUipiäewn — für *Aiepiäcum *^ vicus pagi 
Ssessionici bei MD. 278 später ÄUiehUieum, j. AtHchtf: 
Tgl. Boll. Jun. Ii). Der Name '^At-cpius ist demnach 

Zu Epoua, der auch bei den Bdmem verehrten QOttinn 
der Pferde und daumtluere ver|;l. Diefenbach, Origtnes Europaeac 
8. 336 f. 
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Item "wirklicher Vollnanie, wie es nuf <lcu ersten Blick 
scheint, sondern weiter nichts als Ivoselorm zu Atepo- 
rix oder Atepo-iuaius oder einem ähnlichen Namen mit 
dem Bestimmungswort at^pos. G«n;;&u in dorsoiben 
Weise verhält es sich nun auch mit ' dem Voik»n<im6n 
Epo-rtdii {in Gallien: vgl. I*lin. 3, 17, 123), der nichts 
anderes sein kann, als Verkürzung aus ^A^oreüJo-r/i/es, der 
hei CliU. VII 55 u. o, als Personcnn. in der Form EporH<h 
$'ix erscheint; epo-redos aber ist ein Adj«'kt:r, das nach 
Oliick 2, 145 celer, citus, festiiifins, eigentlich celer 
iTj?t;ir e(|ui, bedoiltefc. Aaeh ih v u;niic"Mi;i- Dialekt be- 
sitzt mehrt re mit dem Siibst. „ Pferd in der Bedeutung 
Ton «sehr'' kompönirte Adjektiva, wie pferds*s(ark, 
pferds-yiel fdr sehr stark, sehr viel. Vom gall. Volke 
der Ejjorvdii (für '^Eporcdo-rltjes) i.st nun jedenfalls ui- 
.sprünglich der Ortsn. Eportdia ^) (im transpadimi.selien 
ÜÄÜien, j. iVreö^ ausgegangen, der durchaus unverständ- 
lich und nicht zu erklären ist, wenn man ihn nicht ebeih» 

') über den Ortjiii. Eporcilia ^md die eporcdiue {uam 
«quoriiin domitürcb) hut uust'üiiriicli JjieiüaljacU 11. S. 337 gu- 

N a c Ii L r a Der Ortsn E ch t e r n u 1; -:i ' ;ixemburg hcisst 
Hilter Kftoriiaüuiii, Kphteriiacum, Epternu c u ni, wie aus JÖüB. I 
Topogr, Reg. s. v. Echtcruacli äiu ersehen ist, und stellt sich st>- 
luuii als Ableitung von einem unbelegbaren Personenn. *Kpternus 
liar: diesen Namen *Epternu3 nun glaube ich als Weiterbildung 
eine* urspr. *Epo-tarus, das mit „equorum domitor" (zu den 
kelt. Namen mit Taro- von der W. tar „bcwiUtigeu" vgl. i'ick, 
Die gricdi. i^ersoucnn., S LXXVllI) zu übersetzen wäre, ansehen 
XM dürfen. Nachdem ni^mlich das urspr. *Epo-tarus in *Eptarn.s 
verkürzt war und so das Aussehen eines isweibUuamigen Namens 
verloren hatte, r htc leicht eine Überführung desselben in die 
äusserst zahlrci . . Klasse dor^Namea auf- -inus oder mius statt- 
tinden, «o dass also die Ort snavner. form Epternacura wohl auf 
eiAam üliereii '^Epturiuiäcuiu beruhen könnte. 
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fallfl als eine Verkürzung aus einem urspr. ^EporMio- 

hrifjfa, -magus, -dunum oder drgl. (d. i. Berg u. s. w. 
eines Mauiies, Namens EpüiLdnis ) auffasst. Ebenso ist 
der gaU. Flussn. XAcus (vgl. Glück 2, 19 Anm. 4) als 
Simplex gefasst ein Unding, wälurend ein ursp. «JDfco- 
gilum, 'dubrum drgi. vollständig dem deutschen Stein- 
back oder Stehi-ach entspricht. 

Endlich führe ich noch einen Namen an, worin 
dat Subst. epos möglicher Weise das Grundwort sein 
könnte: Ca^epius (Gr. 7S70); ist derselbe wirklich 
gallisch, so liegt er wohl auch zu Grunde in dem Orts- 
namen Clipiäcum (prope Parisios: Boll. Jun. IV 109 C, 
j. CUcky) aus ^CcUepiäeum, 

8) Prof. Fick hat in der Zeitschrift für yergleichende 

Sprachforschung, LJ. XXII 98 ff. u. 371 f., nachge- 
wiesen, dass, wie im Latein so auch im Griechischen, 
wenn durch Antritt von Suffixen .bei der Wortbildung, 
oder durch Anfügung eines zweiten Wortes bei dei 
Compositlon zwei gleichlautende Silben zusammenstossen, 
die erste derselben ausgeworfen werden kann, um Übeln 
Klang zu vermeiden. Als Beispiele von griechischen 
Eigennamen (Vollnamen), die diesen Ausfall zeigen, 
werden beigebracht a. a. O. S. 99 u. 234, Palamedes 
f&r *Palamo-medes, Seleukos für '^'Sela-leukos, ferner 
in dem Buclie über die griech. Personennamen S. 133, 
Biepuros für *Blepe-puros und Lampuriou für ^Lampe* 
purion* Da nun den Gräkoitalikem die Kelten näher 
als irgend sonst ein Volk verwandt sind, und die kel- 
tische Namengebung auf denselben Principien wie die 
griechische beruht (v^l. 1 ick a. a 0. S. LXVl), so 
würde es auffallend erscheinen müssen, wenn im galli- 
schen Namenschatze nicht auch Beispiele Torhanden 
w&reiii in denen die erste yon zwei gleichanlautenden 
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Silben ausgefallen ist. Im Nachstehenden werde ich 
versuchen, die hierhin gehörigen Namen, Orts- sowohl 
wie Personeimaiaen, zusammenzusteUen. 

1) Der Personenn. Clutamua (Cr. 4994. HJH. 2584 

u. 2633) ißt mit Rücksicht auf die oben schon ange- 
führten Namen Cuno-tamus, *Rigo-tamu8, *Vero-tamus 
offenbar mit *tamu4 komponirt; däs restirende Clu- 
muss daan aber aus Cluto- verkürzt sein, zumal dieser 
Stamm im kymr. Clot-ri und im aitbrit. Cluto-rtgus (JBC. 
97), die beide im Gall. *Cluto-rix (d. i. gei-m. Hlöde- 
ricus: Steiner 1756, vgl. F. I 694) zu h\uten haben, 
vorliegt Clutamus kann und darf sonach aus ^(MutO' 
tamua gedeutet werden. ^ 

2) Da sowohl Leuco- als Camulo- als gall. Per- 
somennameu-Stämme vorkommen, so glaube ich den 
Kamen Leueamulus auf '^Leuco-caanulus zurückfuhren 
zu dürfen ; gall. leucos, *) das im Personenn. Leud-^märß 

^) D«r im Grieeh. als kluto- und im Deutschen als blüda- er- 

scheinende PersonennamcnsUimm ßndet sich im Gall. all ClOito», 
Clouto- und ClMo-. Dem Clüto-risub (Latinisirung aus ♦Clftto- 
rix) in den JBC. 97 entspricht der arem. Clot-ri und der garm. 
II löde- ricus (Steiner 1755) und dem Clötualus (JBC. 260) 

der auA *Clütü-vttlpUä cntstaiidcn sein dürfte, der germ. 
C h 1 0 d - u 1 f. Den Gallier V e r ii - c 1 o c t!i u s (wohl richtiger au 
schreiben *V e r u - c 1 o u t i u s) ideutillzirt Stokcs in KSB. VIII 
S. 141 mit dem Griechen Eiiru-kl6s ; sonst geliören noch hierhin 
die altkelt. Namen C 1 6 t i u s : II.JII. m) ; C 1 ü t u r i u s : i>r. 7324 , 
Clütoria: Gr. 3S07 : Cloutiiib: IIJII. 610. 2G33; CiüL^ius: 
ih. 2543, 2Gj7 ; C 1 ü t i ra o : ib. 24G5 j C 1 o n t i a n c f . : ib. 523. 
Die Dea Clütod;i, die in der RC. T, S. 31'J angeführt ^virJ, ist 
rielkicht aus *C 1 ü 1 u - d a n a verkürzt. Vhcr den OrtsH. Cl ü4 a $- 
rath im Ldkr. Trier aus ursp. *C1 Qi t ur iäcum vgl. mein* 
Progr.-Abh. S. 19. 

*) Dass da:i gall. leucos (auch loacoa uud Iftcos) in i iusaiiam':n 
Yerwendimg gefandan hat, kann mk Rücksicht aiLf die Bfideutunc 
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(ygl. ZE. 16 Anm. 2), im Volksu. Leuci (CBQ. I 40), 
ün FlussB. Leucus (vgl. Diplom, ap. Baluzium II, S. 
1429) a. 8. w. erseheint, stimmt überom mit griech. 

leukos (licht, leuchtend, glänzend). 

3) Don l^ersonenn. l^ugnatius nnx hte ich nicht mit 
Glück, 2, 174 aus ^uginatius erklären, sondern für 
entstanden halten aus "^Togi-ffnäHus (woraus ^TognätinSy 

Tugnatius wurde); vgl. die Vollnamen TogMx und 
und Toyi'dnmnus (bei Glück a. a. 0. 70 f.) und die 
Kosenamen Togius: Br. 1237, Togia: .ib. und TogUius 
Solimari f.: Br. 1380. 

4) Die Namen Dtnixtus (HJB. 1.336, 420—21) und 
Divhtulus (ib, 1336, 417 — 18) werdeu wohl als Ver- 
kürzungen aus *DtvO'Vixtus u. *DivO'Vixtulus aufgefasst 
werden dürfen; das erste Glied diTOs ist allbekannt; 
das zweite vixtos, das wohl mit vistus identisch sein 
dürfte, liegt noch vor in Medi-vixta (vgl. ZE, 66) und 
Ario-vistiis : CBG. I 31 ff, 

5) Besonders häufig tritt die oben bezisichnete 
Verkürzung ein bei den Ortsnamen auf dunum, wenn 

die Schlusssilbe des Bestimmungswortes to- lautet; so 

des Wortes nicht auffallen: erscheint doch auch das griech. leukos 
hr^ufig als Beiwort zu hudor. Ich leite deshalb von eiBtm nrspr. 
*Louco«giluin oder -dubrum nicht nur die dem Rheine aus dem 
Elsass zufliessende Lauch (rfl. Bacmeister, Kelt. Briefe, S. 118) 
sowie „flumen qui dicitur Luca" (vgl. BUB. IT, S. S96, j. Ortsn. 
Leuken bei Saarburg) ab, sondern auch die Lahn, da dieselbe 
bjei dem im 6. Jahrh. lebendtH Vcn. Fortun. T, 7 Laugon» 
heisst, was deutlich auf ein älteres *L o u c o n a , Kurzform aus 
*Louco-gilam o. drgl., hinweis't; im 8. saec. fi scheint dieses Lau- 
göna mit einem angefügten deutschen Grundvrorte als Logan- 
aha: rgl. F. II*, S. 1015. Desselben Ursprunges wie Laugonu 
mag wohl auch der Ortb- (urspr. Flussaaoxe) Laucoanmn (vgl 
BoU Febr. III, S 742) 4ßiii. 
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wurde aus Ädtchdunum: Aci-dunum und mit Enveicli- 
ung des Gutturals: Agi-dunum, j. Ahun (Dep. Creuse); 
Tgl. Qvich» S. 48; ans *Car<Uo^miim: ^Garadunitmi 
Caradone (vgl. BUB. I, S. 230) j. Garden im Kr. 
Cochem; aus *Condäto^un%m: *Condad»num, Condo- 
dono, Condeduuo a. 912 (vgl. Grdg. Mem. S. 29), j. 
Condf gegenüber der Mündung des ^ndertbaches in die 
Mosel; aus An^mUhdumm: ^AuguBdunum und mit Veis 
härtung des Dentals, Augustunum, Austunum^ voraus 
öiumal Ävtu/n wurde (im Dep. Saone-et-Loire) und das 
andere Mal Authon (im Dep. Eure-et-I^oire) ; ebenso ist 
aus *ClutO'dunum : *Cludunum, *Clodonum, Glottono, 
ChtUn a« d. Mosel (vgl. F. IP, & 410) geworden; fer«^ 
ner aus Calei(hdunumt *Calatonnum, j. Chalerdan im 
Dep. Jndre-et-Loire (vgl. Quicli. S. 24); endlich a.ua 
*BellatO'dunum: Ballon Baüan mit den vermittelnden, 
älteren Formen Baladon, Bailatonno BalatetonOi 
Balatedine: vgl. Quich. S. 95. 

6) Oben wurde schon s. v. Caleto- der brit. Volks- 
name Än^caUtes aus ^AncihcalUe» gedeutet 

7) Der Ortsn. Conint'briga, wofür auch Colim-bria 

erscheint, ist vielleicht in derselben Weise auf ein ursp. 
*Columöo-briga zurückzuführen, woraus zuförderst "^Go- 
lumbriga, daan Golimbriga und zuletzt Coimbria (am 
Mondego) wurde. *Golumbo-briga aber würde sein 
Columbi mons, da Columbus als kelt. Peisonenu. existirt 
hat, wie kymr. Colump-bran, ir. Colmanus == (Joiuin- 



Zu der Terwamdelang des warzelliaften e von *Bellato» 
dun um in wie es in den Formen Ballatonno und Balateione 
uns entgegentritt, vgl. Ballftigue aa$ Bella-ftiiua (vgl. 
Gatschet S. 29), Nanterre aug NemetOrdamm imd Appo- 
igüf aui Eppofii&cum. 
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Uhus, gall. Columbaaus im Ortsn. "^ColambiuiiaeiimT 
Colttmiiiacum (Boll.) zeigen. 

8) Endlich ziehe ich auch die Personennamen 

Manertus: lUU. Ai)! O.i^iuml Mamrta : Br. 4-93 hierhin, 
indem ich annehme, dass sie aus *Mano-^ertus und 
^MafUhnerta entstanden, nnd durch Umstellung der 
Glieder*) ans *N0rt<hmanu8 nnd ^Kerto-mana hervorge- 
gangen seien. 

VormuthuQgsweise gebe ich noch den bei Auson. Mos. 
vorkommenden Ortsn. Dummssus hinzu, da derselbe aus 
umpr. *DumnO'ni88U8 rerkürzt sein und dasselbe Grund-* 
yrort haben mag mit dem bekannten VindtHtissa j. 
Windisch, 

Jch komme jetzt zu dem Namen, der den Mittel- 
punkt dieses Abschnittes bilden soll, zu dem „Tielge* 
prüften** Volksnamen Germania *) von dem jedoch, trotz 

der Anstrengungen Watterichs (Der deutsche Xame Ger- 
manen, Paderborn 1870), die deutsche Herkunft dessel- 
ben zu erweisen, so viel, aber auch nur soviel feststeht, 
das8 er nicht der deutschen» sondern der gallo-keiti- 

Das3 wir nicht nur im Deutschen und GricchiscJieii sondern 
auch int Keltischen mit der Umkehrung von Volluainen zur £r« 
zcngung neuer Yollnainett (rgl. Fick, Die griech. Pcrsoneon. 
XGIII) za rechnen haben, zeigen fblgende Beispiele : ^neben arem. 
Mael-tiern (d. i *Maglo-tigernus : vgl. Glack, 2, S. 180) steht 
Tegerno-mali (Gen.: JBC. 12, d. i. *Tigeruo-magIi) ; neben 
Cano-maglus steht Maglo-cunus (vgl. ZE. S. VII); neben 
*B a r o-v Indus steht *yindo-baru8 (vgl. Barri-vendi filioB 
Tendu-bari: JBC. 88); neben Dumnoco-Veros (Ml. EC. I, 
8. 29S) steht ir. Fer-domnaehus (Boll. Apr. II) ; neben D a g o- 
bitus (HJB. Sl) steht Bitu^daga (rgl. BC. III, ß. 160). 

*) Die Literatur Aber den Germanennamen findet man in 
Watterichs oben angeführter Schrift, pasaini, besonders aber S. 52 
ff.i femer bei Diefenbach, Origiues £urop.| S. 350, endlich in 
FQnitemaiui*8 Namenbuch IP, S. 683 i. 
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sehen Sprache angehört. Ausgehend von dieser Hypo- 

thesis lialtc ich den Nüineu, um es kurz zu sagen, für 
entstanden aus ^Genm-mani bezw. ^Ganno-mani ; der 
Ausfall der Silbe mo dürfte durch die vorstehenden 
Erörterungen wohl genügend erklärt sein; dass sodann 
der Wurzolvokal e in Germo- ans ursprünglichera a 
durch Umlaut hervorgegangen, erhellt aus der auf gall. 
Münzen erscheinenden N^enform G armarm (vgl. Gar- 
manos-Comios oder Commios und Garmanos-Andobru : 
HC. I, S. 295) neben Germanm (vgl. Germanos-Jndu- 
tilli : ib ). Es wäre übrigens nicht unmöglich, dass das 
e in Germani auf lateinischem Einfluss beruhte, wie 
denn auch die bei den römischen Schriftstellern übliche 
Praxis, das a des Namens als Länge zu gebrauchen, 
leuigiicli auf eine falsrlic Jdentifizirinig dos Volksnaiüwui 
mit ihrem Adjelrtiv rK'i manus (leiblich, geschwisterlich) 
hinausläuft, da die Silbe ma in "^Germo-mani kurz ist* 

Wir haben also nach diesen Darlegunj^^' n in *Germo- 
niani zwei altkeltische Naraenelemente G(;rmo- bezw. 
Garino- U7id maui (manos, manu:^) vor u is, <lic znvor- 
dcrst einer näheren Betrachtung bedürfen. «Ich beginne 
mit dem nreiteu Theile manos, und versuche zuerst d'ie 
Bedeutung dess^c^lljen zu fixiren, um dann dujtaigon 
iHumeu, diu damit gebildet sind, zusamnienzusli^Ileii. Das 
kcit. manos entstammt der indog. W. man (denken, ge- 
denken, sich erinnern) und bedeutet „eingedenk*, hat 

deiiSL'lbi.'ii ^^inn und dieselbe WuvAei wif-cks grierh. « 
juu- niu:;, d.^s cs^^niaiio zur liilduiig von i'or^oneiiii. dioiitt?"; ' 
vgl. i^ick, UiQ griöch. l'ersonenn., S» 127. i'ormeii ani 
nächsten steht dem kelt, manos das germ. man oder f*' 
nianna --^ Mann, Mensch, eigentiicb »denkendes Wesen**. 
Oiv:-;^o do;ii.-i-!;K; Wori: ioi, v/iz ."Ln*; Fni^üc'mai a'id. * 
i^'i.'süiieimanienbuciio S. i502 iT. zu ersehen, ii\ einer 



.^.d by Google 



61 



grossen Menge deutscher Namen enthalten, die also dea 

keltischen auf -manos iti formeller, nicht aber in ma- 

terieller Hilisicht Terglichen werden können. Gallische 

Namen mit manos sind: Ario-manm: Grut. 670, 3 (zum 

ersten Theile vgl. T. Vimlauius Ario-vistus : IIJI3. 1320; 

Ario-rindus: fast. Idat a. 444; Ario-gaisos; Dio Cns.s. 

LXXI.) ; VirtHnanus: Mtirat. 1766, 1 (zum ersten Theile 

Ygl. Viro-mtais: Glück 2, 186; Viro-mandui: CBG, II 

4); Voiksn. Ctno-mani: QVXj. VII 3; Meni-manus: Br. 

930. Auch in den jüngeren keltischen Dialekten finden 

sich Namen auf manos: im Kymr. Catman, Gatuanus, 

Cadfanus d. i. "^Cata-manas ; Guruan, Guoruan d. i. 

♦Ver-manus; lUiman d. i. *Illio-manus ; Tecnan d, i. 

*Tacio-manus ; I'iig-jan d. i. Brigo-manus; im Arcmoi-. 
Morman, Moruan, Mtvrvan und Mon'unnus d. i. Mkro 

manus oder *Müri-maiiiiH. 

An den vorhin citirten Namen Yiro^raanus möclite 

ich noch eine vielleicht auch auf Germani anwendbare 

Bemerkung anzuknüpfen mir erlauben. Wt Kücksiehl 

auf die Tiiatsache, dass kclti.^jehe Namen Tiifiit rcfun 
latiiiisTT t be?:w. graecisirt wor(k-ii sind, iiUst sich dor 
auf inschrii'ten vielfach sich findende Namo Firmann-s 
wohl als eiiie solche Latinisirung von Vii'o-manus auf- 
fasse:!, {.;fn'ade wie die durchmi:-^ ]:it''ini;;<.'Ii ;"5Tis-:ehrj?fli'r' 
lN;»<nioii Foriis, Fortlo wivA F-'rflDnbit^ v ■■k-r luclils ; !^ 
^Küijeiido Kürzungen" <l -.s hv'it. Namens Forliyerum 
d. i. * Ver-tigmius sind uu<l der Namo Beatus aus dem 
ir. Beoacdh zurechtgeschnittcn ist. Hiernach braucht 
man sicii aber die vo:i tiv^n UoiuerR ausj^i^^r.m;:- ne volks- 
iivniuivigitiche Anieauung des Nüiiieuij i/ernto-niani, 

») Vgl. Stark, Die Kosen, der Germanen, S. 56. 
«) Vgl. Stark 11. S. U. 
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GerQKini au das Adjektiv germani durchaus nicht Ztt 
wundern, zumal dieeelbe ganz von selbst sich gleichsam 
aufdrängen mnsste. 

Was nun den ersteu Theil Germo- aiiLuvujt, so ist der- 
selbe zwar in keinem Volinam }n mehr nachzuweisen, liegt 
aber einer grossen Zahl ^^on sog. Kosenamen ganz zweifel- 
los zu Grunde. Als solche TerinH.g ich beizubringen:- 
Germo (testk) c. a. 850: BUB. I, X. 80: (?fn»a f.(ecit) 
in vas. fig. Steiuir Nr. 3325; Germuliiis: Unit. 955, 
12; Germinus: Br. 1517; Germindnm: vgl. Büß. I, 
S. 760; auf einen Personenn. Germinua oder Germinim 
geht auch der öfter erscheinende Oitsname Genmniacttm 
zurück, der in Fraukroich zu Germigny, Germii^ney, 
Germiuy, Germenay und Germignuc, in Oberitalien zu 
Germignaga geworden ist; Germanus Candidius; Steia« 
Nr. 2595 und Germanas (dux Roman, contra Gizerichum) 
a. 441 Teophan. 1 p. 157; auf einen Germmus oder 
Gcrmanius simi cbf.'nso die Ortsu. Gcrmagnaga in Ober- 
italien und Germagnat, Germagny in Frankreich zu- 
rückzuführen, da ihnen ein gemeinsames Germamäctm 
zu Grunde liegt; GermamUa: Br. 398. 1003; German" 
isscif citirt in KoIJ. Iii -414; *Germe}''ms, wovoii Gcrme- 
reium^) (villa a. 1013: vgl. Mab. Dipl. 533 E) abge-. 
leitet ist. Endlich ist noch der arem. Käme Germato 
aus dem 12. Jahrh. sowie der ir. Germän (St.) auizu- 

') Die in mitteblterllchen Urkunden vielfach auftretenden 
Ortsnamen aof-eium bernhen fast aussclüieeslich auf Grundformen 
mit -UUium; so fiudet sipb Nanceium (Boll. Mai, IV, S S02 B> 
filr Kanti&cum (vom Personenn. Nantins) J. l^ancy oder 
IVanzig; Bosceium (Boll. Mal YII, S. 623 F) für Soia^iftciiitt 
(Yom Personenu. Roscius) j. Boucj; Albineium (Boll. IL 631 

fOr Albiniäcum (vom Personenn. Albinlus) j. Aubif 
Yitreium (Boll. 11 636 G) für Vecturiacum (vom gall« 
PersoBann. Tectarius» der jedoeb gewöhnlich in Yictorius latioi* 
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föliren, die beide Ton Starke Die Kosenamtn der Ger- 
manen, S. 25 citirt werden. 

Zur Festäteiluag der Bedeutung des Namenelementes 
Germo-, Garmo- bieten die keltiscben Sprachen keinen 
'Anhalt; dafür findet sich aber im Griechischen in ver- 
schiedenen VoUnamen ein Element Charmo- (Kampdott, 
Kampf) ; vgl, Fick, Die griech. Personennamen, S. Ä8 
u. 140; diesem iStamiue entspricht, da griech. ch im 
Altkeltiseheu stets -als g erscheint, Buchstabe für Buch- 
stabe das gall. Garmo-, Germo-. Hiernach würde also, 
da dem gall. manos begrifflich das auch in Personenn. 
vorkommende griech. mneraön entspricht, mit dem gall. 
*Garmo-maüOs ein griech. *Charmo-mncmdn, das auf 
die homerische Formel mnesanto charmes weis't, sich 
vollständig decken, und da griech. ^Charmo-mnemones 
in *Charmones verkürzt werden kann (ein griech. Kose- 
name Charmön kömmt wirklich vor), so wäre der der 
gall. Sprache angehörige Yolksname Germani begri^ich 
identisch mit griech. *Gharmones für ^Gharmo-mn^mones* 
9) Wie im Griechisehen die SUlmme homo- und 
homalo (gleich) als Namenelemente oisclieinen (vgL 



sirt erachdat) j. Tltry; FUTignetam (Boll Jun. I, S. TOT D> 
ftlr Flavini&cam (vom röm. P«rsoii«im. Flavinias} j. Flavig&j; 
Ibrelam vel Ibrukcum (Boll. Jan. I, 3. 36$ C) för Ebariäcam 
(vom Personean. Eturiufi) j. IvryiXorigneiamseu TorinlS^- 
cum (Boll Oct. Ylir, S.'884 £){ar Tauriniftcum (vom Per* 
sonenm Taanaius) j. Totig&y, Diese Ortsnamen «^ '-«iam 
werden auch Ton tSi T83 erwähnt, ohne dus sie jedoeh als aal ur«p. 
Formen mit -ÜLcum beruhend erkannt waren: Areium steht für 
Ari&cum (vgl Vak IHpl 550 D, a. 684), Milleium filf MiU- 
iacum (locus GaUiaQ: vg^. Boll. Jan. I, S. 464 E), M^ireium 
lür MaurlAGum (op^dum Galtiae: v^. Boll. Jan. I, S. 505 E> 
tt. s. w. Es steckt soaaeh m Germer eittm ein arspr«. *6erme* 
riActtm, abgeleitet von einem Persoaennamea ^Geimeriua. 
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Tick, Die griech. Pcrsonenn., S. 64), so sind auch die 
im Galüsclien entsprechenden Stämme Samo- imd^'amoio« 
zur Bildung von Eigenn. Yerwendet worden. Als Be- 
stinuninigsirort kommt samo- in mehreren galL Volln. 
Tor in: Samo^enus, Sanm-riXf Samo4alu8, die alle 8 in 
der KC. III 305 aufgeführt werden; die ebendas. bei- 
gebrachten Namen ISumoga . . . und Samünip:< w L 
glaube ich in *8a»n(hgäiu8 ergänzen bezw. in *8am0' 
nkeae 1. verbesBem zu dürfen. An Samo- angeschlossane 
Kosenamen scheinen zu sein: Samacia: HJH. 764 und 
842; Sarnaus: Gr. 4üU0; Samilla: RC. III 305; dagegen 
mag der bei Grut. 887, 8 erscheinende Persoiienn. 
Samucanius YoUname sein, indem er wohl ans *SanHh 
cumus entstanden ist: in diesem Falle wtirdeu die 
Namen Saauica und Sammucia (vgl. Uübner, Quosstioues 
onomatologica3 latinaj, S. 38) als unmittelbar auf Samu- 
conius beruhende Kürzungen aufzufassen sein. Endlicli 
glaube ich auch einen galL Vollnamen ^Samo-pennus 
zu finden im 0rian, 8a$>^^kliäeum (villa episcopatus 
Virduneiit^is : Boll. Oct. II, jetzt Sampirjn%j)j der leicht 
aus *Samqpmni(kum hervorgegangen sein kann ; übrigens 
steckt das gall. pennos (Haupt) meiner Ansicht nach 
noch in zwei anderen Ortsnamen auf «äcnm, nämlich 
in (hmpendiäcttm ^) für *Cunopenniä€um yom Personenn. 
CunU'jpennius, Or. 7230, und in Pembeciäcum (vgl. 
Qtticherat S. 39, j. Pembi, Dejf». Loire-inierieure), das 
aua Penmo-becdäeump Ton einem Personenn. ^Fimo* 
heeem^ entstanden zu sein scheint Die griech. Per- 

*) Vgl. meinen Aufsatz „Zur Etymologie des Ortsnamsns Com- 
pendhim* in der Pick^schea Monatsschrift VI, S. 439 iE. 

*) Daas im 0all. ein Namenelem^nt Beeco* TorhaiideB var^ 
xeiist der Ortsn. Becciäeo (Greg. Ttir. de glor. Hartyr. I, 90), 
dem ein Personenn. Beccas oder Becclus zu Qrimde gelegen 
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sonenn. mit homo« vgl. bei Fick, a. 0. S. 64 and 

die deutschen mit saraa-, flaman- {der selbe, der gleichej 
bei Förstern. I. 1070. 

Das gail. Adj. samalos = griech. homalos erscheint 
im Irischen als amal =s samal „instar*, im Arem. als 
evel = *hevel = *Hevel, im Kymr. aU mal =r *8aiiial, 
im Korn, als avel: Tgl. RC. I 89 Anm. 2. Hierzu 
Stolle ich den Personenn. Smü^nus (miles) saBC. 11. 
Cart. S. Petri Carnot. pag. 980 n. 80 (citirt bei Stark, 
Die KosenaDien der Germanen, S. 107 Anm. 5, wo 
derselbe jedoch anders aufgefasst wird;, den ich für 

^bea msBsz Tgl. Glflclc, t, S. 17. Weim es bei Soeton. ia Yitell. 
e. 18 heisst: ,^ntonia8 Primus . • . cui Toloiae aato cognomcn 
in poeritia Becco iberat; id valet galHnacei roBtrum**, so 
ist dieses Becco zdeht der Nominativ, wie Ostertag in seinef 
Übersetaning (Franefiirt a^ M. 17S8, X, S. 334) aanimmt, sondern 
der auf cui bezogene Dativ von Beecus j dass aber dieses cogno- 
nien Beccns den Schnabel eines Hahnerhahos (vgl franz. bec) 
bedeutet baben soll, ist Eiabfldung und ans dem Bestreben her- 
Yorgegangcu, die dem YiteOius «uTienna gewordene Prophezeiung, 
er werde einst einem Gallier in die Hände fallen, zu recht- 
fertigen. Beecus bedeutet, wie wir gleich sehen werden, s. t. a. 
der Kleine (vgl. den Namen Pipin der Kleine). Eigenthümlicher 
WeiseJ^hat ebenfalls Diefenbach in den Orr. S. 252 das gallinacei 
rostram fltr die richtige Obersetzung des cognomen Beccus ge- 
halten. Yielleicht i&t auch ein Personenname ^Beccinius Tof- 
banden gewesen, wenigstens scheint ein solcher ans dem frz. Ortsn. 
Becquigny (Dep. Aisne), der ein urspr. *ßccciniacuin vor- 
aussetzt, gefolgert werden lu dürfen. Dem gall. Boccus ent- 
spricht altir. bccc, bec, neuir. beag, kymr. Lach („little, sinall**) 
das Rhys iu der EC. H, S. 189 für entstanden hält aus ♦bbacc 
für Üter *Diaacc von der curop. W. smak (klein, gering sein: vgl. 
Fick I*, S. R35), während Fick in Bezzenberger's Beitriigen II 
S. 266 das alrir. becc (klein, gering) mit dem lat. vescus ^kltüc, 
diXhu, schwach) zusammenstellt. An Personennamen gehören zu. 
beccus bezii^hufigsweiäc su dem davon abgeleiteten beccan (kjmr| 
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entstanden halte aus ^SamaUhpemus so im er mit 
dem oben eruirten *Samo-penniu8 in der Bedeutung 
übereinkominen würde. Ferner finde ich den erweiter- 
ten St. öamaio- im irischen Personenn. • AmaUgadius 
(Boll. Oct. XI) d, i« '^Sainalo-gätm (-ius ist Latiuisirung), 
der zu dem aus Samoga . . . horgestellte» *S<ma^Mm 
* stimmt. Dazu kommen noch die Kosenamen Samälm» 
Tnrei f.: BJH. 745 und Sumelonius: Grut. 851, 7 
d. i* Samaloniu^. Noch bleibt der einen St. Sumelo-y 
Sumlo' oder SamuLO' rJs Ir^stnnmiingswort aufweisende 
Ortsn* SumeiiheeHna (Gr. 524S), SumUheenna (oft in 
Inschriften) oder Samuhhcmna (Tab. Peut., jetzt Rotten- 
burg am Neckai-: vgl. Bacmeister, Akmannisciie 
Wanderungen, S. 32) anisuiiihren : dass der erste Theil 
Sumelo- ein iirspr. SatntUo" darstellt, scheint ebenso- 
möglich'), ^3 zweite Theil cenna mit dem 



bychan, arem. bethan, bihan): arem. Anau-bechan (ZE. 512) 
(1. i. *Anavo-beccan ns; Bicanus (uatione Armoricanug) 
Boll. Oct XI, S. 617 C; Becuaus (ICiusalia, Hibernus) : Boll. 
Febr. III; die beiden Quelläiisae der Dee (auch Dwyryw) in 
Nordb-Wales heissen Dwy-fawr und Dwy-fach d. i. *D ivo- 
mär a und ♦Dlvo-becca „grande et petite Dwy**; vgl. Pletet in 
der RC. Ii, S. 2. Endlich ist noch der geogr. Name Mor-bihan 
(d. i. '^Mari-beccau), Lagune oder Haff an der Küste des dar 
nach benannten Dep. in Frankreich, zu erwähnen, der mare p&rvum 
bedeutet So würde also ^^Penno-beccos mit caplte parTUs lo 
flbersotzea 

Den ersten Theil von Simil-pinttB als samalo- n dcnteSi 
legt das lat. siniilis für ^amalos nahe. 

*) Allerdings kann auch, worauf mich Dr. Back in Ehingen 
brieflich aufmerksam macht, Su-melos einen aus der bekannten 
Partikel su (benc) und melos zusammengesetzten Personennamen 
repräsentiren ; ein St. melo- tritt z. B. in den Personennamen 
Melo-cottius (vs^ ZE. J151) aud M elo^datius (wgl Steiner 
«82) SU Tage. 
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ir. ceiin. chenn, fkymr. peim (Kopf) übereiokonunt ; 
aufialleiid ist es allerdings, dass in Siimdo-cenna sowohl 
wie aiK'li noeh in eiuigeii anderen Ortsn. [Nemeto-cenna, 
Hirt. Vili 47. 52. und Saiko-^na: BJC. III 305 statt 
des sonst übersUl in altgall. Namen- erscheinenden penn 
die Form c(nm sich zeigt; übrigens tritt auch in alten 
waiiisisciieii iiiöciirii'tt'U vom 3. bis 9. Jahrh. überall qu 
(c) für späteres p auf, so dass die labiale Tenuis statt 
der gutturalen sich nicht mehr als Hauptmerkmal der 
kymrischen Sj)! achen, also auch des Altgallischeu, gegen- 
über (ieu gäliBC'lieii recht iicuLou liisit : vgl. Liter. Cen- 
traibiatt, 1870, S. 32G. Im vorliegenden Falle dürften 
die beiden neben einander herlaufenden Formen cenn 
und penn vielleicht so zu deuten sein, dass jenes fUr 
„Berghop f im Gebrauche war, während dieses das 
Caput iioiiiiiiis bezeichnete. Wie endlich der St. samalo- 
in SunidO'Cenna zu fassen ist, oh als Tersonenuauie 
(Samaii roons) oder als Adjektiv (capiti similis) must 
zweifelhaft bleiben« 

10; 1)118 altlat. tongere (scire, nosse) nebst dem 
lat -etrusk. Gottesnamen Tages (Wissender, Weissagender) 
und dem osk. tanginom (Erkenntnisse Beschluss) gehört 
zu einer europ. W. tag (auch tak)^ tang (tanc) mit der 
Bedeutung „denken", die aus der von „fügen, ordnen* 
hervorgegangen ist: vgl. Fick P 86 u. 589; III» 128; 
Corssen, Etrusker, II 457 und 548, wo auch die lat.(?) 
Personennamen Tongius, TangUim und Tongeta damit 
verbunden werden. In den german Sprachen, wo goth. 
thagkjan, nhd. denken zu bemerken sind, ist Thanc als 
Personennamen-Element vorhanden; die hierhin gehöri- 
gen Namen hat F. I 1149 ^. ssusammengestellt, und 
werde ich weiter miten auf einige derselben noch za* 
zückkommen. Dass aber auch im GallO'-keltischen der 
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Stamm Tanco-, Tanyo-, Tonjo- zur Bilduii-^ nicht weniger 
Persouemiameii verwendet worden ist, soll im Nach- 
stehenden dargethen werden. Vor Allem ist Tanco-rta; 
(fem.): HJH. 355 anzuführen, womit der deutsche Per- 
sonenname Thanehe-rihf Tanc-rih (vgl. F.] I 1151) 
identisch i^st. Hieran schliesst sich der altcorii. Narae 
Tane-wuestel (Tanc-woystel) : vgl. HC. I d. L 

*Tanc<hve8tloe^)* Ausser diesen beiden Vollnamen gibt 
es nun noch eine Anzahl Ton Kosenamen, die auf den 
i>t. Tanco- oder Tango- zurückgehen: Dutia Tancini t'. : 
IIJII. 352; Tnüns (^vgl. arem. Tret-cantus d. i. *Trifco- 
cantus)*) Tangini L : ib. 674; Viriatus Tanctni f.: eben- 
falls auf einer spanischen Inschrift; Tanginm: App. VI 
77; Tmeinus: HJB. 52; übrigens findet sich in den 
Inscriptiones Hispania; Latin» 23 Mal Tanciuu'i und 

Der xwfite Theil dieses Namens : *vegtios ist nach Stokes 
bezw. Davies (ia K9>B. VIII, S. 355) aus *vcd-tlos, das dieser 
mit gi'iech aethlon ideutiäzirt, entstanden; im Kyinr. erscheint das • 
gall. vestlos als gwystl („hostage"), im Altkorn, als guestel, guisiel, 
gaiätl, guistyl, gustel, im Arei)?. als gwestl : Tgl. RC. i, S. 341, yro 
ausser Xauc-uuestel noch die Persoaenu. M cd-wuistel 
Anau-guistl (d. i. ^Anaro- vestlos), Cat-gustol (d. i. *Cattt- 
vestlos) und Wur-giiatel (d. L ♦Vcr-vestlo*) angeführt werden. 
Den auf einer güll. Münze vorkommenden Namen Cogeutlus 
(vgL BC. I, S. 2S4) halte ich für Yorhnrznv*^ aus *f'ogi-\ es tluB 
und vgl. ?.nm ersten Theile den Ijukannteu Könij,' Co gi - dn ii us 
(vgl. RC. HL S IGl). Im Griech. exisürt uthlos cbonfuil. .Ao 
Namenelement, im Persononn. £a«äthlos: vgl. Fiok, Die griech« ^ 
Personenn., S. 99. 

«) Trito- in '^Trito-cantus ist ir. Iriath (Meer) d. i. trita " ' 
dieser Stamm liegt auch den Kosenamen Tritus (vgl. Stark 39. ■ 
Anm. 1), Trltaius (HJH. 29ö3) und '^Xritinius, wovon auch 
der OrtsD. Tritinilkcum, j. Tartcgnins (vgL Gatscbet 8, 
276 i), abgeleitet ist» zu Grunde. Den kelt. Kamen mit Trito- 
Bcbeinen die griech. mit Trito- (vgl. Fick, Die gr. PN., S. 82) m - 
entspreciie&: vgl. Stokes in KSB. I, S. 472. 
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Tiuiriiia u. s. w. gegen 7 Mal Tanginus u. digi. Noch 
bleibt zu erwähnen der Personetin. Tanemm: HJii. 
]336,u«3, wozu der franz. Ortsn. Taneoi^nS (d. i. 

*Tancoiiiacum) gehören mag; in Zusammenhang hier- 
mit scheint auch der Personenn. Tanco (Abi. Tanconej 
a. 870 bei Mab. Dipl. 541 F zu btehcn. 

Neben Tanco- und Tango* kömmt auch Tongo vor ; * 
im Personenn. Tonge-tamm (IIJH. 447> erscheint der 
Stammvokal o zu c ahi^eschwächt ; verkürzt findet der 
Käme sich als Tongeta: ib. 295- -6. An den Stamm 
Tongo- angeschlossene Kosßnamen sind : Tongius: HJH. 
oft: Tongüim: HJH 3433; Tongia Tertia: Or. 4635; 
im Ortsn. Tmgo^hnga (HJH. 743) ist der Berste Theil 
vielleicht ein Kigenn. *Ton^us. Endlich möchte ich 
noch den Volksn. Tongri CYimgxi) als Verkürzung aus 
^Tongo-riges ^) (ygl. den Volksn. BUu^tges) hierhin 
stellen, dessen SinguL mit dem oben citirten Taaco-riz 
imd dem deutschen Tkanc-^h übereinstimmem wiirde. 
Von den bei F. I 1149 ff. zusamracngestcJlton Vüllnameu 
mit anlautendem Thanc füge ich zu Schluss einige der 
bekanntesten an: Thank-rat (Tanc-red), Thanc-ward, 
Thanc-ulf (vgU Wolf-danc), Thanc-mar, Thane-h$rt, 
welclier letztere Name gallisch *Tanco-bertu8 (für -berc- 
tusj lauten Avürde. 

11) Das gall. Adj. cantos, das im Kymr. cant, 
cann (splendidus, albus, Candidus) lautet und Ton Crlück 
(vgl. Verhandlungen der 21. Philologen-Versammlung, 
S. 108) als Participium der Wurzel can (glänzen) auf- 
gefa^st wird, nimmt vermögt^ semer Bedeutung im kel- 
tischen Sprachschätze eine hervorragende Stellung ein. 



') Dor Volk^:Ti. Touj-ri i:st in derselben Weise verkürzt aus 
'^Tongo-r igcs ma der Personenn. Xongeta aus Tong«'taiaus* 
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indem es zur Bildung einer grost^^en Zalil von Personcü-, 
Volks-, OrtB- und Flussnamen verwendet worden ist. 
An gall. Personen-Vollnamen mit canto- vermag ich 
beizubringen: OanfO'fnUus: Mommsen, Inscr. Helv. pg. 
352, 39; Canto-senus: vgl. RC. 11412; Canto-rix (Ml.): 
Tgl. ßC. I 298 — hiermit Btiniinen der bei F. J 469 
aus dem J. S66 aafgefuhi-te CantrUi sowie der im 
Ortsn. GantricheB^Tilare aus dem J. 779 (vgl. F. lE^ 
911) steckende Cant-rick so genau ühereis, dass ich 
sie für Gallier zu l-alicn kernen Anstand nehme — : 
Sami'Caniunl (Diil.) : CJL. III 54S0; Ävi-cantus: Or. 
2033; gall. Kosenamen sind: Canflus: Or. 5907, HJB. 
193. 401. 402; Caf^nrnnnd. CatUiäniUa: vgl. Ruinart, 
« Acta martyr. p. 16; Cantia: Or. 3774; Cantaius: HJB. 
1336, 225; Canteria: Or. 1630; Cantria: Or. 5019; 
Canto: vgl. F. I 4G8; Caniulo: vgl. ib.: *Can(rmius 
und *Cantricius in den Ortsnamen Chantrigne und 
Chantrezac; CatUn und Can^odi^^) (bekannte Volks* 
namen); ,*CmtUius in den Ortsnamen Cantillac, Ch&n* 
tlUac und Ohantilly; Cantem: vgl. Bonner Jahrb. 67, 
150. [Hierhin gehörige altkornische und altbritan. Namen 
finden sich in der RC. 1 339 zusammengestellt : Cant^ 
0eihen (d. i. T^Canto-vecten) : QraUcant (d. i. *Grato- 
cantus)^}; Gur-cani (d. i. ""Ver-cantus) ; Mor-eant i. 

') Zun Yolksnamen Oaat-abri vgL die Art-abri (iii- 
S|aiu€n: Forb^ 80), die Vel-abri (tu IrUiad: rgl. Diefenbach 
Gelt U, S. ai9), die Cal-'abri (in UnteritaUen); den St des 
zweilen Tbeües abro- möchte ieh zum indogerm. abbra-, goth. 
abra- (stark, heftig) stellen. Zu diesem St gehört dann wahr-^ 
scheittlich anch der im Ortsn. AbriAcnm (ygl. PMG-. II, S. 300) 
steckende Personenn. *Abriu8, ferner der Yollname tAbro-coma 
». (HJH. 459S) sowie die Kosenamen Abrnnus Camali f. (ib.. 
»78) nnd AbrosuB (Br. 1386>. 

*) Ein kelt Namenelement Cfrato- (vgl. lal. gr&tu^, angeaehoi- ' 
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'^Mozi-cai^s) ; j&^anl (d* i. *Avi-canU>8) Jud-cani 
(d. i ^JadD-cimtus) ; «TisriM^n^ (d. i ""Jsanio-oiMitas) ; 
jHa^joüOftt; Hm-^a/wt (d. i *Sei^-caii(;us) ; Loe^^eanf (d. 

i •Laiso-cantus) : vgl. Lrlück 2, 176; Wor-cantoc (d. i. 
*Ver-cajatÜGUs) ; ygl RC. I 345; Tret-cantus [d. i. *Trito- 
cantiis) : tgl* Stark S. 89, Anm. ; Ffler-gant: Tgl. ZE. 
t6«3; Ad^an und Ad^atU: vgl. BC. III 397; Htm-^amit 
imd ^M-^aM/ = fim-eaN^r vgl. ib* 41 S; Kaf^wahär 
(d. i. *CaDto-/alatru8) : vgl. Stark, S. 49, Anm. 2. 

Oben sind bei der Zusammenstellung der an das 
Namenwort Cantos ungeschlossenen Koseformen die 
£igennamen Cati^iiiMs^ (aFciiidiac. Cla,Fomont. : Boll. Jan, 
i) imd (kmHnim (Tgl. Corssen, EtruBk.^ II 6. 4 und 
240) übergangen worden, um an dieser Stelle den davon 
abgeieileteu Ortiiiamen '*Cantiniäcum neb^t dem vom 
Personennamen Cantiiis abgeleiteten Ortsn. *CanUäcum 
Bäher in't Auge fassea 2U können. Auf die genannte 
Gmndfoirm *CanHniäeum gehen nämlich zurück : a) Dit 
fraoz* Orten. CmUenae, CanUnay und Chantenay x TgL 
Ritter, Geogr -Statist. Lexikon^ s. yy, ; b) Der rheinische 
Ortsn. Kendenich im Iidkr. Cöln, der alt Kentnicb (a. 
1447: vgl.. Grimm Weigtii. II 737), Kenteuicb (auch 
als Famiiienn. yorkommend) und Gantenich (a. 94i ; . 
TgL F. ii> 3&Ö) heisst; c) Ber luzemburg. Orttaame 



wohlgeföllig), vie es im altkoro. Namen Grat-caDt und im arem« . 
Namen Gralloniis (vgl. Boll. Jim 1, 8a 0> <i i v^Grato-lanna^. 
zu Tage tritt, Hegt aucli deu gall. Kosenamen G r ati a Uibern« 
Hcgoni. f. (Br. 1288)» QvaUua (ib 80)^ G ratin ia (ib. 603>. 
Gratini U3 (ib. 294) «. a. w. za Grond^. Vom Namep (^^atius,. 
ist der Ortüu. Kretz fia Kr. Mayen,, der alt Gretzich, Grezii-b, 
Grezche — ^aus urspr. Gratläcum — heiast, und vom Namea 
Gratinius der Orttia. Grog&euich im Ldkr. Aachen, der alt 
öretoiiick'0rez]U6h''ai» oropv UraUai^euHi heiti^t, abgeleitet 
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Cameh oder Kanach (Bez. OrevenmacherD) : vgl. Hardt, 
Lux, Weiath.. S. 639 u. 432, der iu einem Lenninger 
Wöisthum von 1560 &h Kannach (H. 427, vgl. 599) und 
Kanmch (H. 427)5 in einem Gostinger Weisthmn von 
1539 als Candach (H. 282. 284. 292), ferner int BUB. 
Itl 8. 237 Nr. 295 als villa Ktmdmeehe (a. 1226) und 
in BÜß. II S. 467 als Canten£che (init. saec. 13) er- 
scheint. Zu dem Ausfall des DentalK in Canach (aus 
"^Gandenach — *Cantiniäcum) kann man vergleichen die 
Ortsnamen: Breinieh im Ldkr. Aachen), alt Breidenich 
(tgl. Kaltenbach^ Der Bgbz. Aacken, S. 188), aus* 
*BrUimäcttin( (vom Personenn. ^BrtHnms) ^) ; Lagny (in 
irankreich) aus Ladiniacuni für Latmiacum rora Per* 
sonennamen Latinius: Br. 1652); Coucif (in Frank- 
reich) aus Codiciäcum für Cuticiäcum (vom Personen^ 
namen CuHcius); FaUltf (in Frankreich) ans Fadiliacnm 
für *VäHliäcuin (vom Personen«: *VdtUius, der sich zum 
Namenwort *vatis „poeta* : n\ faith steiit. 

Von dem Personenn. Oantuis ist die. Ortsnamenform 
*CemHäeum abgeleitet, worauf die firanz. Ortsn. Ckanz^ 

(auch Familienname), Ckangat^ und Chanzey sowie der 
ital. Ortsn. Camaga (eig. Cantiäga: GFl. p. 23) beruhen. 
Ebenso gehen, die franz. Ort»n. ChanteraCf Chantrigni, 
Okaniregae, C^anHüae (nebst Cantillac nnd Ghantillj) 
anf die Grundformen *<kmUiriäeimf *Ca$itrmdcwn 
*CkiHtrkiäcum nnd ^CanHHäeum zurück, die Ton deit 



') Dem *britOB in ^DrStiniiis cofspriclit ir. brit. kyrnr. 
breith, 3. braith (rarios, vfirsicolor): vgL ZE. 104. Ausser d*»m 
rheio. Ortsn. Breinicli weisen auch der franz. Orten. Bretigu^^ 
sowie jder Ortsn. Brettenack odeir Brettnach in Lithringea 
bei IHedeiiltofen^ auf jcine Grdl Brltiniäsum (vgl BoS. Mak 
^ VIJ, 6.12^ B IT. 212 F) aufack. * ...... 
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TOI* der Hand unbelogbaren Personenuamefi *Cankrtmf 
^Canimnius, *Cäntmciu» und *CanHlht8 abgeleitet sind. 

Noch sind einii^'e mit dem ISt. cauto- zusarameup; - 
setzte Ortsnamen anxaüihren. Ausser dem Ovtnn. Canto- 
benna d. h. albam cornu» woher tcUitobenuüras mon» 
bei Greg. Tur, Ii. F. II 21 (fgl. Glück 2, 1 70), aind 
dies noch die beiden auf Oonjektur beruhenden *Ccmfo- 
hriga (j Cambridge am Flusse Cam) und ^Canio^ditnum, 
icli dii6 auf einer merovingisclicu MiirizL! erf<chcinende 
Candidonnü (vgl. Quicherat S. 102) restituiren zu diiri'ett 
glaube. Ei genthüra lieber Weise steht neben Gandi-donno 
die Form Cambi-donno (d. i. *CambO'duntm) t Tgl, 
Quicherat Ig. und neben *QmUhbrigaf wie ich das über-' 
lieferte Canta-hrigia herstelle, die Form Camho-ritum 
(d. i. vaduiii cui vum oder fluvii Cambi ') vadum) ; viel- 
leicht ist aus zwei urspr. dicht bei einander befind- 
lichen Orten *CanMmga und CamhO'tUum ein einziger 
geworden, der nun ^CawhoAniga^ genannt wurden auC 
welche Form das moderne Cambridge ziemlich deutlich 
hinweiset. Ob die von Quicherat Ic. citirteu Miinzorte 
Carabidonua und Oandinlonno auf em und deusclbeu 

Qaü. eamboi = kyrnr.» ir. eamm, cam (d. i. eamb) bedeafet 

eumifl und findet iddi, almlicli wi^ das synonyme devteebe 

„krttmm" Tielfitcb als Befttimmungswort ia FlmnaiMD ; la fohrt 

Glfiek % %. U t an: Camdobr (Lib. Iiaad. 8. 273) d,.i 

*Catiibo-diibra (aqua curva), Gamfrut (ib* 8; 21S> d* i. *Giinibo- 

frutis (rivos earm), Cambns <F1. Kamp: Tf!. PMG. I, S.. 77}. 

Da nach Stokes (ia K8B. YIl, & 25 Anin. 84) das galt camb«» 

etymologiseb dem griech. skmnboe entspricht, so darf man Tietr 

leicht aneb den griech. Flussn. ßkam-androe (in TriMa) {aus 
*Skamb-andros erklären. Übrigens steckt der gaU. 8t cambo- 

auch ia rerBchiedeneu Personeimamen. 

In "^Cambo-bri g a kounte leicht die erste der zwei 

gleich ankuteadcn Silben ausls^ien uaij 90 ^die^Form *Cai|ibxigS| 

Cambridge entstebeiir • . . , 
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Ort liehen oder zwei ganz verschiedeuerj Lokalitäten^ 
angehören, lässt sich schwer entscheiden, indeas^a ist 
ctaff Letztere doch woM das WahrsciieinlielMre. * 

Nicht unerheblich endlich ist aucli die Zahl der 
Flnssnamen, «Ke durch Ableitung van oder durch Zu*- 
sammensetzimg mit cantos gi bildet und so ül& Rüche 
oder Flüsse mit ^klarem, heilem, glänzendem Wasser 
indifidttalisirt worden »ind Ich beginne am naturg^ 
BtässeBten mit dem Kompoaium Cwdo^tm^ daa nach 
Qnieherat S. 52 durch Veraetsrang tn Gantolgium, Can-» 
tottgium j. Chanfeuges (bei RGL. luis.t der Ort Chan- 
tt'ugles) im Dep Haute-Laire geworden ist; hei den 
Boll. Oct. XI ^'d') E. F. wird als laoderne Form Chan-* 
tenge angegeben, die wohl anf einem X^rnckfehier (für 
(%a;nteuge) beruht Qnicherat fuhrt als alte Nebenfornt 
2U Cunto-gijura ein Cantoialum iiwi) d iss diese ganz 
eigenartige Verderbniss von -o-giium in -oialum nicht 
gerade selten ist, zeigen die Formen Siroiaium iiif 
*Sir(hg9hm (j. dran): vgl. Quicherat S. 61 ; Brocoialum 
für Brae<hgUtim ( Breuü) : ibid. ; Criatoialam für Qritio^ 
gilum^) (j. Criteil): ibid. u. S. Rotoialum für *Roto^ 
gUum (j. Euel): Mab. Dipl. 321; Maroiiium für *3fare- 
gilum (j Marmil) : vgl. RC. III 474. Das Grundwort 
fU/mn' ifii identisch mit k. gü „water**, altind. galaiw 
^»lua« und atthochd. queila Jona^'i vgl. KSB VlXi 318» . 
und Curtius* Nr. 123, S. 172. 

Ausser ia Cristv-gilunk (vofitr BbtL Aug. T,, a Qi^ 
Üe Form Chrktoliam, is agra Parisiensi, j(M Gr i tcfl Sftoheiyl) 
Hegt der St. Cntto-, der wobl aas «snft'to Ton oiaet W. hrad e ' 
kard henrorgegaogen gdn dttrlte, aoeh tot ia dem- PerBpaoan. 
*Cri8tia8 0m Ortaa. Chri BtUem Belli Oci X) lad Crestaa 
(vgl. ZF. 796>. Bieses Mt Namea seheiat dia g^Hnataische Kose- 
Ibnn Sria ta traf eiPMn Siegel ra» Iftiiawsiler lel XMcen: Tg|f 
tlf ?3 ff.) au «aiqpreete. . • * . 



6r> 

Wo Gantihgüm» auf späterem deutsches Roricn 
vorlv ttn, da fiel zuTÖrdorst das Gr«mdwort als 8?- '>tver- 
stÜTHilii-h v/cg' uikI iii diener so v( . kin zUmi r'orin , v'aiit.* 
oder ''Cautia et\v«a) ÜLM iniTlimen die oiiiview; Mdert-(Mi 
Deutschen mit dem Objekt auch den zigeht)rii;cü N.mq '.i, 
fügten aber bald an das aiivcrstandene fremde Wort 
eine ihrer deutschen Bezeichnungen für das nasse Ele* 
mont, gewoliiilica bach oder ;icli (aus aha - lat. M<jait}, 
gerade wie schon früher die Römer in ü.ülieii an 
manchen nur noch aus dem blossen Bestimmungsworte 
bestehenden keltischen Fiussnamen ihr lat. rivus oder 
aqua angehängt hatten. So wurde also aus CantO'{!füum 
zuerst *Ca)ita- oder *Cantia und später Kanz-ack (droi 
Bäche diof^es Na.m«ns liiessen im baieri>)< ii<iii und 
würtembcrg. Schwaben ; einer davon strömt vom Federsee 
her, aia-3u88en Torbei, in die Donau: vgl. Bück, Ober- 
deutsches Fiurnamenbuch, S. 130 n. Bacmeister, Alem. 
Wand., S. 114), wie aus *ViridO'fjüum (vgl. VerteuU in 
Frankr.) zuerst Virdo und später Wert-alut, aus *RectO' 
güum (vgl. Betheuil in Frankr.) zuerst Beda (a. (>6G) 
und später Recht~baehf aus *Vindo-gUum (vgl. Vendemi 
in Frankr.) zuerst *Vinda und später Wind*ach (in 
Oberbaiern). 

Ich komme jetzt zu dem Mussn. Ränder ^) oder 

') Cluist will in der Pick'schon Monat. ^chrilt, IM. VII, S 2m 
die vielen Kauder-, Kandel- und Kantci- auch Kanzel-tutcuä SüJ- 
(Icutachlands und der Schwei»: aus dem in Südiieut.sclilai.'l in dor 
Form Kandel oder K iiinel aufgenün:mi;!u u lateiuiisclitin Fioiudwurt 
Kuiml erklilren, indem dies zuineiat sulclie Gowftssfr seien, welche 
reguliit oder abgeieittt, „kaudübirt" wurden. Mehr al^ einen gut- 
gemeinten aber niissluugeuen Versuch uiochte vvuhi nicht maucher 
in dieser I^entung zu erblicken im Stande sein, zumal die* in'.n 8. 
Jahrh zurückreichende Form Cantira (vgl. L\ Ii* S. HS9) unmög- 
lich einen i.itviü. caaülis aervorgegaagea äciu kaan. 



Kanderbaeh, Ein Bergflass Kander im Schweizer Kanton 
Bßrii entspringt am Langen-G-letschor und mündet in 

den Thuner See ; eine iindere Kander (auch Kander- 
hack) fiif'Rst vom Scliwarzwidd ]icr in d*^ G'igeud von 
Jiinzen in den Rhein; von ilir ist das badische Städtchen 
Kandern (A- Lörrach) benannt: Tgl. F. IP 389, wo 
eine Form Cantara aus dem 8. Jahrh. für Kandern 
(eig. villa ad Oantaram — deutsch an der Kanderen) 
aufgeführt "wird ; budaaii eiilapringt im südl. Lu.wiiiljurg 
und zwai" im Bezirk von Munt St. Jean (deutsch Jo- 
hannisberg) ein Bach, der auf Lothringischem Gebiete, 
Rethel gegenüber, in die linke Mosel fliesst. Der Name 
dieses auf der Rejmann'schen Specialkarte nicht mit 
einem solchen bezeickiieteu Baches scheint Gander zu 
»ein, da ein lothring. Örtclieu an demselben Gand eren 
oder Gandern heisst. Bestätigt wird diese Vermuthung 
durch eine Bemerkung bei F. 11^ 372, die von „Bur- 
meringen an der Gander, unweit Ganderfif sö. toh 
Luxeniburg, pg Moselens. und Ncdins." handelt. Das 
gen. Örtchen Gandern (bei Sierk in Lothringen) heisst 
übrigens im 13. sjbc. schon Gatidra (vgl BUB. III 
309, 48^), woraus folgt, dass die Erweichung des 
ursprüngl. K in G schon in ziemlich früher Zeit statt- 
gefunden haben muss. Das nrspr. K glaube ich aber 
trotzdem noch naclizuwe bcn zu können, da in einem 
Record de justice et 2^i^'<ltcrrier de la seigneurio de 
Mont St. Jean Tom J. 1575 (vgl. Hardt S. 387) ein 
^lien appelle Kander** erwähnt wird, der offenbar vom 
Fiüsschen Gander Kander seinen Namen erhalten hat. 

Wie ist nun aber die altgall. Flussnameaform Can- 
tara, auf welche die Namen Kander und Gander ganz 
unzweifelhaft zurückweisen, zu erklären? Hier liegen 
zwei Möglichkeiten vor; entweder ist Cantara eine Kose- 
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form vom St. Canto-, oder es ist eiu Vulinanie, dessen 
Grundwort ara als Syaoiiymura zu c^i] II tu. dubrum, fnitis, 
ava u. 3. w. aufzufassen ist Die Möglichkeit der letz« 
teren Annahme hat schon Förstemann in seinem Buche 
über die deutschen Ortsnamen 8 241 ausgesproclieu. 
Im t^brigen würde es lür die Ik'doutuiig der galüftcheii 
Jblussnamen auf am gieicbi];iiltig sein, ob ilire Deutung 
80 oder so zu erfolgen habe, da man doch wohl immer 
wieder auf einen Vollnamen zuriickzngreifen genöthigt 
wird, dess'^n ersten Theil zu bestimmen bezw. zu er- 
klären die iiauptsMclio bleibt. Einige Beispiele vou 
rlieiuischeu Flussuameu auf -ara (-er) werden hofi'ent- 
lich nicht unwillkommen sein: 

a) Ein Flüsschen Moder fem. (mit einem Orte 

Moderen) fliesst aus dem Elsns«? in d'^n Rhein : aueii 
im Kr. Maimedy fliesst eiu liacii Modei' (an Nt;undort' 
vorbei und bei der Neubrück in die linke ßraunlauf) 
Die gall. Grdf. ist *Matara. Vgl. Buck S. 176. !dl. 

b) Ein Ort Choeheren liegt sw. von Forbach in 
Luiiiiingen au einem der Saar zuströnicjidcii FliUsülien, 
daa wohl urspr. "^Chocher geiieisaen hat bezw noch so 
heisst; auch an dem bekannten Flusse Kodier masc. 
wird eine villa Koeheren (vgl. F. Ii' 430) genannt; 
Grdf. ist *Cu€Mra, 

Der Kocher, der bei Kochen-dorf in dea Neckar und 
mit diesem in deu Rhein fliesst, zeigt in seinen ältesten Formen das 
n-Suffix: Cochana und Cochina (s«sc. 8: vgl. F. 11*3.480); 
aber scboa im 9. ssec. wird eine abg. tUIa Kodieren iuxta Chocharam 
fluviam genannt: vgl. F. II. Als Gmndförmen sind demnach, da 
das wurzelhafte o jedeniaJls aas urspr. u hervorgegangen ist, 
*Cacana und *Cacara anzusetzen, die anf einen St. cuco- 
hinweisen, von der W. kok '. (brennen, leuchten), der im kern, 
cocb, Wufilh (roth), ir. cuice (id.) : vgl Stokes in KSB. V, S. 447 f. 
vorliegt. Ausser dem Kocher entstammen der Grdf, *Cneara noch 
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c) Der Name Seffern iui Kr Bitburg iiat ursprüng- 
liili wohi den BaJosteider Bach bezeichnet, an dessen 
Euiüiisste in die Nims der Ort Seffern liegt, so dasss 
als die älteste Form desselben mit grosser Wahrscliein- 
liclikeit villa ad *S;ivaram zu betrachten sein dürfte. 
J)er Fiussname ^Sacaray odor imt lateinischer Endung 
tSavariüy woneben auch uoch #ino erweiterte Form 
*Savanna vorkommt^ die ausser in dem engl. Flussn. 
ßabrann (alt Sabrina) wohl ebenfalls in dem bei Büß, 
II, S. 401 sich findenden Sefferns rivus (d. i. der bei 
Älei'zig in die rechte Saar fallendf* Siffersbach) vorliegt, 
lindet sich ziemlich liäufig und z\Tar in l'rankreich, der 
liheinprOTinz, Pannonien, England und Irland, und ge- 
hört 2sur Wurzel sav, su (verser, asperger, arroser) : 
vgl. Pictet, Une enigme d'onomastique flunale, in der 
HC, II: S. 439. Grdf. ""Savara. 

d) Vom Hundsrück herab ßiesst die Simmer (alt 
Simera) in die Nahe; von ihr hat der Ort Simmem 

seinen Namen. Grdf, ist *Smara, die mit dem Flussn. 
Samara ^) in Samaro-briva (d. i. Samar» pons) wohl 
dieselbe Wurzel hat. 

e) Der Flussn. SchttUer (alt Scutara), Nebenfluas 



die Flussnamen Cocker (Nebenfl des Dorwont in England) und 
Gngker-bac (bei Boppard: vgl. BUB. III, Kr. 416). Zur Grdf. 
*Cucana dagegen gehört noch der Chiiiggana flaviug (vgl. 
Brequignj 109) und vielleicht auch die Cucken-becca bei 
i«\ S. 430. Endlich möchte ich mit dem gall. Cuco- auch den 
Kamen toa Corhem a. d. Mosel, das alt Cochomo, Chugomo 
Chuochomo, Cocheme, Cuchuma, Cuchema u. ß. w. heisst (vgl. F. 
i\\ ä. 429 a, BUB. I, Topogr. Beg.); verbinden und als Var- 
kdrzung eines ttrspr. *Gaco-magU8 ansehen. 

Bimara dürfte ans «Samara entstaa^iea seiot wie lat. 
atviüis aus samsioi. 
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des iiheins bei Kehl und der Donau bei Ingolstadt, ro-' 
wie^der Timm, Sehunter (alt ScunterÄ) gehören boidc 
derselben Wurzel acut (nasaliit scunt); Tgl. Fick P, 
S. 244, an. Auf die nasalirte Wurz^lfomi ist kacU der 
Iliissii. Scultcmia (für ^Scuntenna durch Dissimilation) 
zurückzuführen. Die Namen sind natürlicii keltisch und 
nicJit deutsch, wie Grimm vcrmuthet hat: vgl. F. IP 1318. 

f) Im Kr. St. Wendel fliesst ein Wind&r^ oder 
Wint&r'haeh und im Kr. Jülich findet sich . m Ort 
Whiter-hachy iu welchen Namen unschwer ein gall. 
*Vhid(tra (vgl. den häuhg vorkommendeu Fiussa. * VindOf ■ 
gilum^) - Weiss-ach: F. lP:.l(j34) zu erkennen, ist. 

g) Die vielen Bwer', Bever*, Biber-bäche (vgl. F.. 
IP 241 — auch bei Burtscheid gibt es eine BcTer) . 
gehen meines Erachtens alle auf ein Altgallischcs 

vara das auf dem St. gall. bivo- — altind. giva- =r 
griech. bivo- lat. vivo- = gpth. quiva- = lit. gy?a- 
= altir, biu, beo = kymr. byw (vgl. Curtius^ Nr. 
€40, S. 469 u. Schleicher Comp.» S. 276) beruht, zu- 
rück und haben die Bedeutung des deutsulieu i lussn. 
Queck-aha: vtrl. F. IP 1205. 

Zu bchluss sind noch einige zur Grdf. Cantius, 
Cantia oder Canta gehörige Flussnamen anzufügen ; der 
kleine franz. Fluss Canehe, der in den Canal fällig heisst 

Einen Flusa Tinderis aaf der EfUte vonHibeniia fthii 
Ptol. an. Bei Grdg. JAkm. 8. 41 findet sich ein Flnss la Wimbe, 
der alt Wen-bria beiast» was ich iüreinnrsp. *Vindo-briga 
halte, unter der Annahmei dass dieser einen Ort bezeichnende 
Name (mens ad Yindnin finviam) später anf den Fluss übertragen 
worden sei. 

*) Dass in den saUreichen Biber-, Beyer-, Biwer- u. s. w. 
iHlehen in den meisten Fällen das Thier Biber (castor) nicht ent- 
hahen sein kOnne, bat schon F. II« S. 241 u. zuletzt Buck in 
BirUngers Alenu YHI, S. 161 gebohrend hervorgehoben. 

7 
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alt Quanta, Cancius, Caatius: Tgl. ßischoff & Möller, 
Vergl. Wörterb. der Geographie, S. 242 u. Boll. Oct. 
YXIX 370 £ixL Nebenfluss des Guadiiuia heieni Chonza, 
was auf *Cantia hinweiset. Ein Quinta r'wm (jetzt die 
Quint oder der QuintbacL) lallt bei Llaaug unter Trier 
in die Mosel : vgl. BÜB. I, S. 347—48, a. 1 023 ; Grdf. 
ist *Cauta. Im Landkr. Aachen eine Kinss (d. L *Cantia) 
woran Kinsfimier liegt. 

12) Der wichtigste östliche Hanptzafluss der Maaa 
ist die fast anssschliesslich dein Itegierungsbezirke 

Aachen angehörende Ruhr, holl. Eoer (ebenfalls Ruhr 
zu sprechen^). „Die Alündung der Ruhr in die Maas 
gehört allerdings bereits dem Königreich der Nieder- 
lande, aber katim Stunden oberhalb derselben 
schneidet die Ghrenze durch den Flttss hindurch und in 
dem Niederländischen Gebiete nimmt die Ruhr kaum 
irgend einen neunenswerthen Zufiuss auf. So wird denn 
auch der bei weitem grösste Theil des Bezirks von dem 
Wasaergebzete der Kühr eingenommen*' : vgL von Dechen, 
Orographisch-geognostisch« Übersicht des Regierungs- 
bezirkes Aachen (Aachen ISüü), S. 34 f. 

Wie oben schon angedeutet wurde, ist die richtigere 
moderne Form des Namens unseres Flusses, wenigstens 

so weit er durch den Rgbz. Aachen fliesst, nicht Roer 
sondern Ruhr, und es scheint hierauf bereits Fürster 
in Petermanu's Mittheilungen 1880, Heft IX, S. 354 

Eegelm&ssiK hört man die wohl apf aUen Kartoii. sidi 
ändende lio11.^Kanieiiform Boer anrlditig Böhr aneBpreehfln. Be- 
daaerlicli ist auch die lokonsequenz, dass em Theil der an der 
Hl hr gelegenen und von ibr benannt^ Ortschafben mit holl. Boer 

(so Roerdorf, Roerhof, Koer-Keuipen), ein fmdci ür Tlieü mit.RuliP 
(8ü Iluhrbei'g, Eiuruhr, Euhrig) ^äescixheljcu wird. 
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aufmerksam gemacht zu haben, welche Notiz ^} mir 
leider bi» jetzt tiiöht zugäügHch gewesen. 'Aus- 
sprache de6 Namens ist übi igens^ allenthalben di^elbe, 

da in den Kreisen Malmcdy und Montjoie sowolil wie 
in Düren und Roermoiido nur Rur gesagt wird: der 
Unterschied beruht lediglich darin, dass die nieder- 
ländische das lange u häolig dürch oi attsdWitkende 
Sehretbttng Köer tön deft' Geo- und Kartographeii Änf 
den ganzen Flusshiuf übertragen worden ist und zwar, 
wie ich vermuthe, aus dem weiiig fsticlihaltigen Grunde, 
unsere bei lioermonde oder liuremonde in die Maas 
^i^sesende Rühr ton deir bei Hnhirort^) in den iShein 
Aiessenden Bäahi sm uMer^ebeiden. Hierzu kÖ^mt dtttlü 
Hoch, das^ die zibf der Firemdheri'scllaft officiefle 
Bezeichnung Departement de H Roer (zu Bpr^hen 
iiohr)*j auch in deutschen Bütheru und Karten ange- 
l^ndifft und sei echliesslicfa für die schreibrichtige ge- 
baitön Wu^de. .Wie aber iih Hl itaä 15; Miiti/'gie- 
«öhHeben ttnd küöh- gesi>röchen imrde, ersebew wif atn 
den diesbezüglichen im 2. J^uide der Grimmischen 
Sammlung abgedruckten Weisthümern (vgl. S. 709. 775. 
776. 781, 705) wo uns ausschliesslich die Formen Bure 
und Rurre entgegentrete!! . 

^ Yg}. Förster, Vehiach einer physischen Choregtaphie der 
Ardennea (Aachen 1^81)^ S. 20, Aism. 9. 

^ So sind aiieh die hoU. Boers oder richtigeir Boeren im 
Caplaade Bürs beiw. Bttren (d. i.,BaDern — hottftndtoche za 
spreehea. 

Det „deakirairdige rheinisclie Antl^uariuB* schreibt iSd. tt, 
fi. esS: „An dem Kintuss der Roer oder des ^^uhrfioeses liegt 
aa» Rhein Ruhrort, so auf den hoU^ndiejiBen B!arteii Hocrort heisst**. 

^ Daher, wie wir weiter unten sehen werden, der In den 
Speeialkarten ron LIebeaow und Rappard figurirende Waldname 
lyRobrhusch^ statt „Robrbusch** oder »Roerbnsch**. 



Digrtized by Google 



72 



Die Ruhr hat, wie dies auch bereits in meitiem 

Berichte über „Grüa Kloster" an der Kühr ^) ange- 
l^ebcu ist, ^ren XJrsprung im Kr. Malmedy und z-war 
in. de];,.3ürg€|^ei$te]:ei Bütgepbkach;. diese wird von 
ßinein, in noidwes^icher Bichtoj^: you El8eiit>pni über 
Sourbrodt und ßodrange nach Baraque-Micbel «^reichen- 
den Höhenzuge in zwei Tbeile getheiJt: auf dem nach 
Nordosten abdachenden Hange dieser Wasserscbeiiilß 
^iitppringen^ die beiden Quellbäche unter dem Namen 
(}|^£^^,uhr. nnd^ein-Stthr, ,J)ifi .Klein-jRahr; hat ihre 
Quelle -zwischen Bosfagne und Sourbrodt, die Gross- 
Iluiii', die auch wohl wegcu ihrer llci kunit aus Moor- 
sümpfen und Toi'fQr'dhQiX'Sckwm'zwusMr^) genanat wird, 
^in^ej^br 4 Kilometer weiter niärdlich. auf dem Hohen 
y<^m)^,. Naph. eini^B^ liau£cr^Toa.,Aioh|.ijganz 5. KUopiet^ 
rereinigt sich die Klein-, mit der Grossruhr, nachdem 
_erst€re noch kurz TQrher auf der rechten Seite den 
ß^obelsbach aufp:enommnn hat, dessen Quelle in einem 
^^pphnßnjbrath" genannten Wiesengpunde liegt. Bald 
^hv d^j tYerein^guiig., der .-beAdeii, Queltbäche, ! flieset 
df^n dpr aus de^ Gegend, 7Pi}it NJdrum Ji^rkpinm^iid^ 



*) In Nro. 61 des Malmedy'er Kreisblattes vom 30. Juli iSSi. 
*) Is'och nicht 3 Kilometer östlich von der Quelle der Gross- 
RuJir entspringt der Schwarzba.cli, der am Nordejide dos 
ttuhrbusche« entlang in östlicher Richtung beim Platten Häuschen 
in die Ruhr fliesst Dass übrigens s. 2." den llumern bcreitü die 
Gegend der E.ulircj.uellen bekaunt war, geht unter Anderem auch 
daraus hervor, dass die allgemein den Römern zugeschriebene 
sog. ^upferstrasse'* v®iu Platten Häuschen aus auf dem linken 
Ruhrufer fast in gerader Linie nach dem Puulcte liinzug, . wo 
Gross- und ivlein-Ruhr sich vereinigen, um lii<ir das Fliisscbeu 
zu überschreiten. Seineu Namen hat der Sehwarzbach natürlicli 
ebenfalls von den Moarstimptcn uijd Xorfgrubeu, au* dcjaeu er 
iierfliessU . . , ... . . 
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Wingenhabk ''' pier Winehsn^ich ^) (platid. WihcbeVicÜ) 
in die Itnlin *'Hinzbztifiigen habe ith nttp' n'o^li, ' dfasit 

die wallonische Bevölkerung von Sourbrodt uhdT Ovifat 
den ihnen benachbarten Fbxss Boul nennt mit Verwand- 
lung des zweiten r in % wie ' in wall, selib (Kirsche) 
fräbs. ceriee/ " ' ' ' ''' '' 

' Infei'esffiant'tuid-beleb'reiid 'ist aucb, wä'S Kaltenbach 
in seinem Buche über den Rgbz. Aachen; (S. 95 ff.) 
über das obere Flussgebiet der in dse Maass fliessenden 
Ruhr mittheilt. «Die Euhr/ hcisst es dört, „bei den 
Körnern Rmrä'); in>äter aacb Rubra, Bure uad Biihre, 
von den Üdlländem Roerj- fifanzöidisch'Roeir geschrieben," 
ist unstreitig der wichtigste iiubj» unseres llegierungs- 

*) Der Name des Winchenbach, an dessen Ufern s. Z. eiiie 
römische Nipderlassung bestanden am hahon scheint, deutet auf 
gallischen Ursprung, da ein Fhissnanionstanim Vico-, Vinco- mehr- 
fach im alten gallischen Gebiete begegnet. Als hierhin gehörig 
führe ich an: Vienne (in die lioire), alt Vigenna (für ♦Vicenna) 
und Vi n gen na (für *Vincenna) : Greg. Tur. und Fortunatas; 
Vingeanne (in die Saoue), alt Vincenna: Spruner-Menke, Hand- 
atlas, Nro. 29; Vicenza (in Oberitalien. Ortsn., urf;pr. Flub^n.), alt 
Viccntia und Vicetia, im iuii. Ant. 559 Vincentia; 
Vi c i n - o n i a (Quich. 81) oder V i n c i n - 6 n i a (Spruner-Menke 
Xro. 29) j. la Tiluine; Vianden (Ortsn , urspr. Flussn., in Luxem- 
burg), a. 1308 Vienna (Hardt S. 721) aus *Vict'nna; la Voire, 
alt Vigera (Vales 58b) aus ♦Vicara; Hofgiit Winken-hach 
(Kr. St. Wendel); der Vinxt-bach oder Phngst-bach, Grenze 
>^wi:schcn Ober- und Niedcrgerniamen (vgl. . das Register zu den 
Uonner Jahrbüchern), wohl aus *Vincisa wie Jagst aus *Jagisa. 
Die Frage über die Bedeutung des Stammes Vico-, Vinco-, wage 
ich einstweilen noch nicht zu berühren. 

' ^ Die Form Rura findet sich zuerst beim Geographen von 
Ravenna ans dem 9. Jahrb.: Tgl. F. H*, S. 1272. Nach Bender, 
Die deutschen Ortsnamen, S. 88 kommt die rechtsrhein. Ruhr in 
Urk. auch in der Form Kuriima (d. i. ♦Rurenna, wie Scnltenna, 
Varcenna u. s. w.) vor. 
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bezirks, nach welchem das ehemalige Departement 
la Üoer benajiut war . . ^ Die Quellen der EtUir sind 
keine Sjprudel- oder Spi;ingq,a.eUeiiy. yfie sie 90 häu% 
in Tbalmt oder am, Fwse eines .Cfebji^e& zu Tage 
koiamen, sondern oberstandige Wasser in sanfl geneig- 
teil Mulden und Becken des hohen Plateairs, die sich 
zwischen Torfmoos, ßied- und WpHgras, Simsen und 
Weidengesträuch ansammeln nndi ak röthiiche Sumpf- 
bäck^, TQil, Mulde zn Mulde la2ig;s^ luns^hleichen, bei 
grösser^ (stidöstlicheHi) Gefalle aber siob nach und 
nach mit einander vereinigen und tiefe Gebirgseinschnitte 
bUdeu». die um so wilder werden, je mehr sich der 
Fluss der Stadt Montjoie nähert . , . Die wahre Quelle 
der Ruhr ist demnach schwer zu ermitteln. Man be- 
zeichnet diese Stelle am sichersten mit der sMwUrts 
geneigten Gegend des hohen Venns, nördlich Yon 
bourbrodt, in dessen Nähe die ersten Bächlein sich 
vereinigen und zum J^aehe formiren.." 

Bei der Dreistegenatihle^ nahe vor . der Stadl Moni- 
joie, vereiiiii^t sich der Pet'lbmh *) mit der Ruhr vtnd 
2eichnet sich nach seinem Einfliisse seines reinen und 
hellen Wassers wegen noch einp Strecke weit ganz 
deutlich aiis, da die Ruhr besonders naoh Regen durch 
das Torfwaeser vom hohen Venn liraun gefärbt erseheint: 
vgl. meinen Aufsatz über Perlen in der Eifel ift NrO. 
28 d6s MalniedyVr Kreisblattes vom G. April 1881. 
Weiter nimmt die Ruhr, eine Stunde unterhalb Einruhr 
die Urft oder . ,C(il Äui> , deren misalkhe» Wasser 

*) Der Perlbach, auch die Schwalra genannt, hat seinen Namen 
TOD der darin häufig sich andenden FJufia-Pcjrlmuschel — Uoio 
margariUfera. 

*) Der Flussname Call ist in der hiesigen Gegend nicht 
selten: ausser der Urft lührt auch der auf dem hohen Venn ent« 
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lieben äem rofhUchen Sumpftvasser clor Ivulir eine liiiigö 
Strecke uayenuicckt :liLQäiesst«, ygi. jKaltt;i;iHicli,;i.;.a. 

. Auf die.ip Vprsteih«D|lea melirfa«a).^ 
röthKvhe bezw« rothbraufie • Farbö des Ruhrwa.<^ser« 
nun gründe ich meine im Folgenden mitzutlioilende 
DeutUQg dos Numcus der Kühr. FörsUnnann hat Bc-iipa. 
in .BetKLem , Altd*. l^Amenb. Jl^ S. I21il vd&Esixi hiage-. 
wiesen, dass in Ritra eine. Zasammensiebung aus Ruvera 
Torliegen^ könnte: diese ZuaftDunenziehung, äiß siela 
übrigens mit einer ganzen lieihe von IJeispielon be- 
Ißgcu lässt, halte ich für eine Thatsache. . liuveru aber, 
odeiP uoch älter und .ursprünglicher . Rubera :(an 816 >: 
EUB. I. 55), heisst in Urkunden ans dem, . 9. .und 10* 
Jahr}^ , die Muwer, ein von Süden her unterhalb Trier 

springende Back Saiirouge (wal). Botge ahre, deiitsctr BotliiraBSer) 
(tau Nebeimameti la Gluüle (alt Calla); endÜeli eilfslpriiigt inoch 
ein dia Ruhr gehender Gallbach, woi«a Stmoiiakall vatä Zerkall 
liegeOf nötdUchvTon CoJiKen (Kr. Monltjaie). Galla, Callas, sagt 
])aclc („Unsere Flussnamen" im 8, Bande Ton Birlinger*a. Ala^ 
ntania, 1$, 165) ist ein keUisch^r Flussnamc : vgl. Tal. 16. Par- 
dasaus II ^^5. r 202. I»ie aweisi^mmige Fomi datfte iti iW Göll» 
(Mab. Bipl. 805 £), alt Galliola, Vorliegen, taüa^^ leiaWe F<nrtA in- 
'^Calltk-^la zu restltniren. sein aeNte. Ich halte -das gall. cdlos- 
fQr .idaatiftdi niH dem lat. caius .(ai^s c&ligo zu arscbUasseo)^ altind. 
kaia-, schwarz; Ton derselben Wurzel (skar bedecken) stammt 
auch das altind. . kalana- (dunkel, schwarz) mit dem griech. 
kelenos: Tgl. Weise in Betzeuberger's Beiträgen II 285 £ , -Nach 
dieser Deutung des gall. Fhissnumeu-Elcmentea CalU>- decken sich 
begrifflich ganz ausgezeichnet die Kamenpaäre „Gross-Rahr und 
Schwarz .vassci" und „Eau-rougc u. la Clialle**,: einmal sind die 
vom Hoben Venn herkommenden Bäche mehr allgemein als 
„dankjsles** Wasser fahrend und das andere Mal apedell als 
„braune oder rothbraune'' Flüsscben bezeichnet. 

') Vgl. den Ortsn. Rorodt (Kr. Bernkastel) a. 1127 fiuvarcit 
(vgl BUB. I 514) aus *Roboratum. 
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in die i*«chte Mosel iiiessender Bach : tgl. F. H' 1 274 ; 
die älteste Form des Namens bietet jedoch das ans dem 
4. Jahrh. stammende Moselgedtcht des Galliers Au^ninK;^^ 
wo es V. 359 heisst: Te- rapides BeJgis, H;e claru» 
murmiire Rubrus etc. Wie alle einstiimmigen P'hiss- 
namen so ist endlich auch' liiibrus Verkürzung eines 
gallischen Fluss-Yolluamens ^Riihro-giltim (Aar 'duhrtlm^ 
dessen Bestimmungswort raVo- identisch ist mit lat. 
nibroi-, nmbr. mfro-, griecb. eruthro-, altind. rndhira*. 
Die Bedeutung von '^JAiibro-gilum oder -dubr um, woraus 
Rubrus und mit verändertem Genus Kubera, Ruvei*a, 
Rttyra und endlich per contractionem Büra wurde, ist 
sonach die Ton Rot-aha^), Rotin-bach £an-rouge^) 
und Rötg-eve*). 

Nicht minder wie der Xainc der zur Maas gehen- 
den erscheint auch derjenige der rechtsrheinischen Ruhr 
genügend motivirt. Diese entspringt nämlich , im liotk^ 
haar- oder Bothiagergebirge,' das seinen Namen bat von 
dem sog. Rotbliegenden/ einem groben Conglomen^t^ 
dessen eisenreiclies, thonig-saiiJiges Bindemittel ihm stets 
eine röthliche oder braunrothe Färbung verleiht. Na- 
türlich theilt sich das die röthliche Färbung verur- 
sachende Eisenoxyd auch den vom Rothliegenden her« 
fliessenden Qttellwassern mit,; wie man bei den izahlreich 

So ist, wie ieli bei efaier ancteiu Gelegenheit za erörtern 
gedenke, zu leselij ^tatt 'Xe rapidus G'elbis', te marmore clani« 
Erubris: vgl. BOcklni. Modelgedicht des Ausonius, im 7. Hefte* 
der Bonner JahrlMicltier. - ' 

*) Vgl. F. II« s;i22i ' " ' 

•) Vgl. F. II* S. 1225. - " 

*) Der Dehön oben erwähnte Bach Eaurouge flicsst bei Starelot 

u die Ambleve. 

*) Rougeve d. 1. Kubea aqua, von den Torfmösern, die der 

Bach durchtlicsst: vgl. Gatschct 29, " ' ' 
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auf dem Rothliegenden bei Malmedy entspring enden 
eisenhaltigen Quell eu beobachten kaini. 

Oberhalb des Kirchdorfes Einruhr ^) Üiesst die öd^. 
Erkemriihr, die in' einer lü-rkunde vom J. lOöt) (vgl. 
LacombL Nr. 2l^y Orciint^rura keisat, in die liulir. 
Die ErkeDdrtUir kommt koch aus dem Höfer Wakle 
und bildet bi« zu ihrer Mündung die Grenze zwischen 
den i\^icibcn Montjoie und Schleiden. Sie hat eine 
Länge von 4 StuwKieu, tritt, nachdem sie das sumplige 
Waiidgebiet verlasaen, in JAcbeiuie Wiesenthäler uiid hit 
einen .^eltenan Reidhthum a^ F&relleiti dijs bekanntltch 
reines und klarem Wasser besonders lieben. * Kurz ^crr 
dem Eintritt in die Ruhr nimmt die Erkensruhr noch 
-dßa voü.Preiborn herkQjnmenden HeiUngshach auf, an 
dein aicb Stunde 'vqn< Einruhr eine MineralqueUe 
befin4fit^ Biese Qiielle f wurde gegen 1834 erweitevt, 
vertiefi und 'ausgemauert i und .bei. dieser Gelegeidieit 
fundeii sich römische Altorthümer, Opfersteine, Inschrif- 
ten, Münzen etc., woraus hervorgeht, dass zur rumisch- 
kdlU^ehen Zeit bereits .Ansiedelungen hier rorlianden 
vaa^en; ;Yig}..iKalt€ffibejc2i' a. a. 0.. S. Ul.fv . ; 

Wa^ nu^ die^ Etymologie des Namens Orcunt-'rura 
angeht, sO' halle ich denselben für eine sckundilre 
i^üduug; die DiÜ'eronzirung erfolgte indessen hier nicht 
durch Anfügung eines Demiimtiv-Sutfixes (vgl. Warcheaue, 
Ishä. der. W:arobe{ Aubette, .NbÜ« der Aube; idietuels^ 
Kbfl. : dei;^ ' Ajatt^.;. eto«)/ sondern durch Yorschiebung 
eines 'Beetimmung$ttor^8, wodurch, wie wir gl^chisehan 

•) Im amtlichen Ortschafts-Verzeichniss des Rgbz. Aachen 
licisst CS (S. 1G3), Eiuruhr sei so gmaunt, \ve^ Roer unc^ ^^rkea- 
r\ihr yicU dort zu einer Ruhr verciuij;en, . ^ . , , 

/ F. U-, S. 1176 hat irrthMi^sW ^Yel^i€ Qrcttntnua Üur,W« 
alte Iic^.t:icliüUiig der Urft gehalten. ;. . ., 
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'wtsrddtky Um Suhr als die rMM$ und Uarm Wasser 
fiihrende bezeiclmet wurde. Atich im Deutschen wer- 
den, wie Förstemann, Die deutschen Ortsnamen, S. 21G 
£, bemerkt, beaondei-s die Flüsse häufig durch Zusatz 
eines Ausdrucks für Farbe >) differi^zirt So finden 
Meli ' alte Namen wie Botiu-trtma und WiKzithtitrofi^ 
Witz-^KDuue, Wizer Regin, Elstra nigra u. ». W. Es 
würde sich also nunmehr darum handeln, dem Stamme 
Orcuuio- die Bedeutung von rein, klar nachzuweisen. 
Bei Brequigny, acta etdipiomata, 1^46 £udet sieh ein 
Ort»* reep. Flusaii. Orcändo^m d: i. ^Oreanto-gilnm ; 
identiech hiermit mitd wohi die aüf meroving. Münzen 
erscheinenden Nameufoiinen Orgafoilo (d. i. *Organtö- 
gilo) und Orgasöialum (d. L *^ Organ to-galum), jet5?t 
wahrsdieinlich OrgedeuH im Dep. ChiKUdnte, insofidm di«Bel- 
ben deutlicb mif ein nispr« ^r«aate»g41um Iii^euieiii 
partidpiaie Bestinmunggwert'Oreaifto- (Orcunto-) setzt 
ein einfaclieres *Orco^ voraus, wie sich neben den eben- 
falls als Bestimmungswörter in FiussnaÄifen vorkommen- 
den Farticipia^Stämitteft Albento«', Argento*, Botrente^, 
Belgento-, Brigento- auch die einlsuxben Stämme Albi^, 
Argo-, Boryo-, Belgo», Brigo-, in zu«ammengesetzten 
Flussnamen nru luv eisen lasseti. Den St. Oreo- glaube 
ich nun in Orgueil (Quich. S. 126) d *Orco*gilum, 
sowie in Or^e (Nbfl« der £der), a. 1016 Oioana (vgl. 
F. IP 1176) wiederaafinden. Häufiger Jegegeu erscheint 
der das urspr, Wwxel-a sseagende Stamm Arco- : vgl. . , 
die Flussnamen: Arche (in die J(honc), alt Arcus 
Yales. 205; Ärce (in die Seine); Arqim (bei Diepp^ ' 

' £lem und klar sind im weiteren Slniie Farbenbegriffe, wie 
denn die gall. Ausdrücke för „>Yeiss": albos, atgos, cantos, vindog' 
fämnitlich auf Wurzela sarückgehen, rein, kbiTi hell, ^änzead -,"' 
sein bezeichnen. * 
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in' dea Kanal) ; Jreon and Jattmet (beide in die Loire 
im Bep. SaSne-*et«Loire) ; ArewXL (in den AUier im 
Dep. Cantal) d. i. *Arco-gilura ; d Arco (in Spanien, 
Prov. Estremadura). Hierzu koiiimeii dann noch die 
altgall. Ortsnamen; Ärco-magus a. 757 (villa Galliae): 
BolL Febr. III 687 Areo-Mga oder Erco-Mga (in 
SpaBien); *B^cO'ftkuB (Celtiberiae civitas). Die Beden- 
tung des gall. St. arco-, erco-, orco- gibt tms das ir. 
erch, earc (gliiiizcnd) an die Hand, dns nacli Weise in 
IJetzenbergers Beiträgen II 280 mit altiad» axc (atrali- 
len), arka- (Sonne, Strahl) verwandt ist 

Die vorutehenden Ausführungen über die Etymologie 
der Fhissnamen Ruhr und Erkensruhr dürften vielen 
als Weitsche eilig und mit Dingen versetzt erscheinen, 
die ^pf die Eruimng der den gen. Namen Kuzuscfarei* 
benden Bedeutung gar keinen oder doch nur einen sehr 
nebensachlichen Bezug haben. Wenn ich auch gerne 
zugeben will, dass luauclies viel kürzer und einfacher 
hätte ausgedrückt werden kÖJjnen,so schienen mir doch 
alle Yorgebrachten Punkte um so mehr behandelt werden 
zu müssen, als nicht nur stillschweigend, die Ton Loh- 
meyer, Beiträge aur Etymologie deutscher FlnssnameD, 
S. 38 f. vorgebrachte Deutung von Rura als ,Schilfrohr- 
thiss" und Orcunt-rura als „eilende Buhr" zurückzu- 
weisen war, sondern auch im Allgemeinen dargethan 
und an einem Beispiele gezeigt werden sollte, welche 
Verhältnisse und Einzelheiten alle in Berücksichtigung 
gezogen werden müssen, wenn ouomatologische Fragen 
gründlich gelös't werden sollen. 

Yollkonunen einverstanden- bin ich mit Lohmeyer 
über das Ton ihm & 9 des gen. Buches aufgestellte 
Fluesnmenbildungsgesetz ; nur möchte ich dasselbe im 
engeren AnschJuss sowohl au das Audreseu sehe Gesetz 
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über die deutschen Personennamen, wie auch bezüglich 
seiner Ausdehnung auf die gnllischeii Persaiten-. Volks-, 
Fluss« und Ortsnamen lieber folgendermassen ausdrücken r 
Die gallischen sovrohl wie die deutschen* -Pelrs^nen-, 

Volks-, Fluss- und Oi tsnamen herulicn auf der Zusam- 
mensetzung zweier Stilmmej die einstiimmig erscheinen- 
den Kamen sind aus den zweistämmigen^durch^Verkürzuug 
hervorgegangen. 

Kiclit einverstanden dagc«zen bin ich mit Lolntn ver, 
wenn er auch die bedeutenderen Wasserläufe westlich 
TOm Rheine sowohl wie in Süddeutschland [durchweg 
für deutsch benannt hält Auf einzelne dieser Namen 
werde ich gelegentlich zurückzukommen mir erlauben. 
Vor der iiaiiti iial)0 ich nur noch auf eine die Etymo- 
logie der Kühr betrellende Jieme knng näher einzugehen, 
n Entscheidend für mich,'' sagt Lohmeier S. 39, „diese 
Erklänmg (des Namens Kühr als „Schilfrohrfluss^) -vor« 
zuziehen, war nun, dass ich auf der Karte von Liebe* 
now ganz in der Nähe der Qiiollo der Roer einen 
bti'icii mit jyBohrhusch'^ bezeichnet fand; wiederholt ist 
ja schon darauf hingewiesen; doss - gerade die Be- 
schaffenheit der Quellgegend bestimmend für die Wahl 
des Flussnamens gewesen ist.^ Nun hat aber der m 
den SpeciaJkarten verzeichnete „llohrbusch^ seinen 
Kamen keineswegs vom Schilfrohr erhalten, weil weder 
auf noch an dem Hohen Venn solches vorkömmt, son- 
dern es beruht der Name einiach auf falscher Schreibung, 
für ^Rttkrbmeh*^y wie die Bewohner der benachbarten - 
Gemeinden denn auch ganz ausschliesslich sprechen. 
,,Buhrhttscli" aber bedeutet selbstverständlich „Busch, 
an der Kühr'' wie Kyllwald*": „Wald an der Kyll'':, 
vgl. a. 1010 Kilewalt: BUB. I 348. Wie übrigens db 
Schreibung „Ilohrbusch" statt „Ruhrbusch" in die Kar^ 
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ten hiueingekommen, glaube ich aus einem alten Flur- 
buche aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 

desseu Schreiber ein Wallone war, naclnvcibea zu können. 
Der wallonische Katasterbeamte schrieb nun, entsprech- 
end der französischem. Aussprache, nicht nur „Ilohr- 
busjch" sondern auch „sur ia Bohr*' und «Klein Bohr*', 
und auf diese Weise scheint der „Rohrhuseh'' aus den 
riurkarten in die Specialkartcn überge«rangen zu sein. 

Zu Schluss möchte ich noch bemerken, dass mir 
dos Wort „Buhr" auch zwei Mal als Flurnamen be- 
gegnet ist, ohne dass ich mir in diesen beiden Fällen 
Rechenschaft über, seine Bedeutung zu geben yermag.: 
Ackerkind „im Ruhr" in der Gmde Bell, Kr. Mayen; 
' Distrikt „liiilir" in der Gmde Kausen, Kr. Neuwied. 
Nachtrag. Die auf dem Hochwald entspringende 
Ruwer^ als deren Grundform ein zweistämmiges ^Rubnh 
^um anzusetzen ist, wird durch einen Nebenbach yer^ 
stärkt, der den Namen Riveris führt; alte Formen 
dieses Namens sind: Hoverisse c. a. 1220: BÜB. II 
414; Ruverisse mit. »aec. 13: ib. 443; Kuverisse c. a. 
1225: ib. III 21d; Bivers a. 1250: ib. 805. Da diese 
Formen ohne allen Zweifel auf eine ursprünglichere 
^Buhrha hinzeigen, so liegt hier dasselbe Verhältniss 
des Namens des Nebenbaches zu dem des Hauptbaches 
vor, wie ich es in meinem Berichte über deu „Burg- 
graben^ bei Amel in Nr. 79 des Maimedy'er Kreis- 
blattes Yom 1. Oktober 1881 in Betreff des Namens 
der Emmds d. i. ^AfMiM zu dem der Amd d. i* 
*Ai/ibia aus *Aü»bl-ava konstatirt habe. Nicht uninög- 
licii wäre es, dass in den gall. Flussuamen auf -isa 
eine Verkürzung aus -i-sama steckte, worauf mich die 
Flusanamen ^Tragi.$anu$^) Q. Treisam: F. Ii* 1482) 

') Vgl. deu Fiuss Tragisa bei OrelU 1331. Die Treisam 

S 
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und *To0i^ma (j. Zusam: Bacmeister, Alem. Wandeh- 
rungen, S. 125) gefiiiirt haben. Der zweite Theil 
sama wäre dann als das den Genetiv regierende gallische 
Adjel(tir samos, da$ bereits auf S. besprpch^p.wurd«, 
aofssufassen. 

13) Die gallischen Ortsnamen auf gilum, wie 
C^ntogilum, Argentogilum, Öeptogilum u. s. w. sind 
schon vielüaßli Gegenstand der Behandlung gewesen^), 
ohne dibss. man indessen bis jetzt .zu einem ganz be- 
stimmten Resultate gekommen wäre. Die älteren An- 
sichten über den Ursprung und die Bedeutung der auf 
gilum ausgbheii<ien Namen hat A. Houze (Etüde sur la 
signification des noms de lieux en France — Paris 1864 
S. ö i. Q. T. Auteuü) zQsammengestellt. Houze . selbfit 
spricht sich 6 wohl etwas ^za kategorisch -tibec die 
Frage aus, indem er behauptet: „Oüm, ogittiSf oUum 
sont des deiuinutifs et rien de plus". Nach ihm soll 
die . ursprüngliche Form von. Auteuü z. ü. Altoil (SuMx 
^oü oder -ü?) gewesen sein, woraus durch Einschub 
eines unorganischen g zwisch^ o und i Altogil, latinir 
sirt Altogilus oder Altolium, geworden wäte: vgl. S. 4. 
Von den neueren Sprach- und Ortsnameniorschern halten 
Quicherat (de la i'orniation etc. 51), R. de Beiioguet 
(Glossoire Gäulois, Ausgabe, Paris 365 f.) 

sawie Pott (Pie Personen- und Familiennamen, S. 465^ 
520 f.) gilum för ein selbständiges Wort, während Back 
(Die geographischen Xaiiien Frankreichs, in Birlinger's 
Alemannia IX 21 f.) die Namen Altogilus, Argentogilus 
u« 8» w. wieder als Deminutiva auffasst, indem er, zu- 

oder Dreisam fiiesst bei Kiegel im Breisgau iu die £iz: vgl. Bac* 
meister, Alem, Wand., S. 73. 

*) Cette aflfreuse torininaiöon gilus, qui depuis Cent ans 
iü% le deackspoir des 4rudits: vgl. Houz^ ^* 3« 
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folge brieflicher Mittheilimg, in -ogilos ein ursprüng- 
liches »uctilus flöhen zü dürfen glaubt, 60 dass also 
hiernach Altogilus aiif einem lirspr. ""AUaculus beruhen 

würde. 

Statt nun auf. das Für und Wieder der eiiizelnen 
Ansichten näher einzugehen, werde ich im Nachstehen- 
den die mir erreichbaren Namen auf gilum zusammen- 
stellen und zugleich zu zeiget versuchen, dass dieselben 

zu den zweistammigen gehören und dass ferner die sich 
tM'gebenden Bestimmungswörter echte und rechte FIuss- 
nameiielemente sind^ Tritt dann das Letztere klar und 
unzweifelhafk zu Tage, so ist; wie ich meine, auf in- 
direktem Wege der Beweis' geliefert för die Identität 
des gallischen gilum mit irischen gil .i. uisge „water** 
((VClery's Irish Glossary: vg]. RC. V 3), wie ich dies 
bereits S. lös. v. Kecto-gilum, S. 25 s. v. Curto-gilum 
und S. 64 S. y. CantcHgilttm als Thatsache behandelt 
habe. 

Ehe ich jedoch mit der Zusammenstellung, die 
übrigens eine streng alphabetische Ordnung erhalten 
soll, beginne, glaube ich vorausschicken zu müssen, dass 
als älteste im Qallischen gebräuchliche Form galtm an- 
zQ^etzeii ist, Wie sie nicht nur in Burdi-gala oder Bürde- 
galus, in Burgo-galus und Brigo-gaius erscheint, sondern 
wie sie aiich ans den afficirten Formen Cantoialum 
lirocoialum, liotoiaium, Borgoiahira u. s. w. deutlich 
herausleuchtet; die Zwischenstufe zwischen galum und 
gilum bildet gdim^ das in Bono-gelum, Spino-gelum, 
Orosmdo-gelus' U. s. w. erhalten ist. In Betreff des 
Überganges der alten Formen auf galum, gelum, gilum 
in die modernen auf euil, eul, eil, oul, eau u. s. w. 
beachte man, das8 -o-gilum zu^vörderst durch Ana£ali 
des g zwischen den beiden Vokalen o und i za «-oiliun 
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: (rgl. Bonoilo villa, Maroilum, Xantoilum u. s. w.) wurde, 
woraus dann durch Versetzung des i aus eupiionischen 
Gründen entweder -iolum (vgl, Mariolum, Yindioium, 
Galliola u. s, w.) oder -olium (vgl. Argentolmnif Cjristo- 
lium, Ermolium a. s. w.) entstand. Übrigens verde 
ich die bei den einzelnen Namen zu Tage tretenden 
tHjergangserscheinunp^Gn als Be^cliluss der zu gebenden 
Zusammenstellung rubriciren. < f : 

Grdf. zum ON. Jlbentiolum im Gau roü Cambrai: 
vgl. Sproner-Menke, Handatlas, Nr. 32, j. Aubmiehend 
fXord). Zu Albento- oder Alhanto- als jblussnamenele- 
ment vgl. die verkürzten Flussnamen: Älbantia j^ AU' 
bance in Frai^kreich; Vales. S. 93; die M/eng im 
Vorarlberg, d. i. *JJbentia; aqua Jpamonet, Awn^ 
rivns^) a. 1282, bei Mordes im Sclmeizer Kant. Waadt, 
wohl aus Älhanliomtm (Buck brieflich); OX. Äuhenton 
an der Aube (Aisne), alt Albantonitm: vgl. Bischoff u. 
Möller S. 1027); vielleicbt BXts y^Albantthdunum (wie 
Authon ans Augusto-dunum : Quich. 48), sa dass in 
Albanto- der Stamm einer rolleren Namenform der 
Aube (Alba) sich erhalten hätte ; Lafnitz (Xbfl. der 
liftab), M Lahenza^) (d. i. Slavisirung von *Albentia^ 
wie die Elbe, alt Albis, böhm. Labe heisst) ; ON. Alfens, 
Kittergut in der Ginde MUlexi, £. Havert, Kr. Heins« 
berg : etwa aus altem *Albentia als FIN. ? ; ON. Ahentiumf 
Avent, Avein, j. Avin im üstl. liülgien: vgl. Grdg. Voc. 
2 f. ; möglicherweise ebenfalls von einem FIX. ^Älbefitia. 
Dem gall. Participialst. albanto- oder albento- liegt eine 
europ. W. idbh (glänzen) zu Grunde, so dass also albanto •* 

*) In den ron der histor. Gesellsch. für die roman. Schweix 
kirsus^ecrebenen Memoires et DocumentSi Bd. 30, S 807» 
t) Vjsi. Spruner-Menke, HA., Nr.. 86^ 
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8. T. a. glänzend oder wehs heissen mnss: wenigstens 
ersclieint in griech. alfos, lat, gall. albns^ deutsch all) 
(ia alid. albiz, iilid. Eibscli, Sclnvan) nur die BedeuUmg 
von ^wciss^. übi'igens existirt neben albanto-> äuch 
der Adjektivst <Ub(h in einer ungemein grossen Zahl 
von Flnssnamen: einen Theil derselben beabsichtige 
ich (Icmnächst in meinen Bemerk Li ngeri zu den Orts- 
namen des Kreises Malmedy** mitzutlieiien. Ein mo- 
dernes *AubeuiI, einem urspr. "^Aibo-gilum entsprechend, 
ist mir zwar bis jetzt nicht bekannt geworden, jedoch 
wird ein solches ohne Zweifel in einem speciellen 
Ortscliafts-Verzeichniss von Frankreich mehr wie ein- 
mal auzutreti'pn sein. 

2) Alfo-gilmn: 
a) Authimi (Nievre) : Quicherat 61 ,* h) Auteuil 
(auch Autheuü) ; Hönze S. 2 ff. Die alte Form AUo^ 
güm bei Guerard I, 1 p. 403; im 13. Jahrh. machte 
man daraus Altns oculus. Der auf einem St. alto- beru- 
henden Fhissnamen gibt es eine grossci Zahl (vgl. Back, 
Unsere Flussnamen, S. Iö7): Die Alzei, früher Alcia 

(*=::*Altia) ; die frz. ^Imcr^ biess früher Alteia (j. Antie) 
Val. 14; die baierische Alz, im 9. Jahrj. Alzeia (^♦Al-: 

tia): die schwarzwälder Eifa ist nichts anderes als 
eine umgelautete *Alta; die Elz, mündet l»ei Moselkern 
in die Mosel, c. a, 11<>0 Alcia (d. i. *Altia): BUB. 
I 457 , Flum. „in der Ah^^h*^ • (Mayen) ; in Frank* 
reich noch die Flussn.: Aittkim in Anjou, Nbfl. der 
Loire; Autojie, linker Nbli. der Oise; Authk (Dep. Pas 
de Calais), alt Altilia, daran der Ort AutkieuUe (aus 
*Altilo*gilum ?) ; AtUisge, mündet in die Sevre-Niortaiae, 

') In (lern St. Vith'er KreisMatt für den Kreis Malmedy sind 
hU z\i Schludg des vorigen Jahre« im Gauzeu 21 Nummerp dAYon 
er&cliieaea. 
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wolil ^Altissa, *Altite und in diesem Falle gleich 

der Älzissa j. Afa, welch« aus dem Chiemsee fliesst 
(F. II» 68); auch im Ortsn. Aufesm-durus (R C. III 158) 
scheint mir eine *Alti8a zu stecken; hierzu kommen 
noch die Ortsn.' (nrspr. FlliriBn.) Auterke, AtUiyve, Sau- 
terwe ctc. Auf eine Grdf. ""Altrara, *AIt-aftt8' mögen zu- 
Tückweieen derFiußsn. Altrüs j. Aüh'e: Mab Dipl. 384 
sowie der Ortsn. Uaeltert^ alt Haltera und iittUre ; vgl. 
de Sraet, Essai sur les noms des villes et communes 
de la Flandre Orientale, S. 24. Ueber die Bedeutung 
des galL Fiussnamenelementes alto* wage ich keine Ver- 
mnthung aafeustellea. 

5) ^Amanto-^/ilutn^ 
Grdf. des Flussn. Ämantiola j. TAraesule (auch la 
Mesule geschrieben) oder rAmancienlle, Zufluss der 
Meurthe bei Lay-St. Christophe unterhalb Nancy. Der- ^ 
selbe Participialstamm liegt vor in den Namen der bei*, 
den lothringischen MonceAtacke^ von denen , der eine im 
Grunde von Genivaux entspringt, und an Gravelotte 
und Ars voi üliorHiest: derselbe wird guwölinlich i'uisseau 
de la ^lance genannt; der andere bewässert Briey 
und heisst im. 12. Jahrh,. Amaniia (Mittheilung dee 
Herrn Br. Uibeleisen,) 

Am Mancebach oberhalb Briey liegt ein Ort Man- 
clmUes, der auf ein urspr. *Amanto-giiura hinzuweisen • 
scheint Auch ein linker NbA. der Aube (Seine) heisst ^ 
Am&me (d. L ^'Amantia)^ Der frz. • Flossn; VAmam 
wei8*t, da er alt Amaiissa heisst (vgl. Back a.a. 0. S. 
153), auf ein ursprünglicheres *Amantisa hin. Selbst- \ 
verständlich existirt neben dem Participiaist. Amanto- 
atich .eih einfe^cher St. Amo- in Flussnamen (vgl. Albo- 
nel>en AlUantö-), worauf indessen hier nicht näher ein-. 



i^iyuu-cd by Google 



87 



gegangen werden kann. Beddutijutg .der W. am 

bleibt noch aufzuklären. 

4) *AiUU<hgiluin: 
Grdf. zu Anfählis rivulus, Grenze des grossen 

Waldes bei St Ooar, a. 820 : BUB. 1 58. Vgl. Äntll-aha 
j. die Andelau, sw. von Strassbiirg: F. IF 79; Bach 
Antling, a. 776 Äntalanga ^) L *Aiitilanca, Abi. von 
Antila wie Bodeocus (d. i. Padus f. ^Badus) von *Bqdus 
ÄST '''Badus. 

6) Anto-gilum : 
Grdf. zum ON. AntenU (T)oubs). Vgl. vom St 
Anto- die Flussnamen : die Enz (in den Neckar), c. 1150 
£nze fluvius (d i. ^Antia); der Eti^ih-bach bei Hagßlloch 
(Tübingen) ; der Enz^h bei Walheini in den Neckar : vgl. 
Bacmeister, Alem. Wand.; S. 97 ; Antia j. Anza in Mai- 
land: vgl. Bischoff u. Möller S. 12 \ Ans-hachy Nbflüssch. 
der Donau in Niedcröstreich ; die Ante!, fliesst dui'ch 
Andernach in den Khein, alt Antella; Entella, Fluss in 
ligorien: TgL Bischoff u. Möller S. 47ä, d; i. *Ahtella; 
▼ielleicht beruht auch die Hgurische AtOhtm ^) auf 
einem Flubsu. Aiitia; Anteinef Nbtl. der Charente; 
Antofiy alter Name des kl. Fl. Test, der in den Meer- 
arm ?on Southampton fällt : vgl. Bisch, u. Möll. S. 7C ; 
AnH»a (d. i. «Antisa), fluTius in Gallia.: BoU. Mart. U 
275 dne Weiterbildung von *Aiitisa scheint in 
Antisina^) j. Antisse, NbÜ. des Inn, vorzulitsgeni Der 
St. Ante- oder Antu-, dessen Bedeutung mir nicht klar 
ist, ei*scheint auch im VoUnam.en AntuM(lus): HJH. 
7i56« auf dea wohl die Kosefomen AntuUus: HJH.- ölter, 

Vgl. F. IIa T9. ' 

I j). Über das Autivm der Ligiurer vgl Giuiq^ YorgescUielüle 

i Borns, S. 94 ff. 1 • . 

») YgL F. nt 97. 
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und Antunnus (im ON. Antunnacum, j. Andernach) zu- 
rückzufülirea sind. 

6) ^AquifUhgUutn : 
Grdf. zum ON. Aquinolium: Ilonzt' S. 81, oder 
Aquhüolum: Quich. S. 8ö j. Avigneau (Yuuue). *Atiuiiio- 
gilum dürfte per dissimilationem aus *Aquilo-giIum her- 
vorp:egangea sein, wie Scultenna aus "^Scunte&aa; in 
diesem Falle sind zu vgl. die Flussnamen : Aquüa a. 
«87: Mab. Dipl 570 A, j. TAiglette: VAUjU (d. i. 
*Aquila), Nbfl, der Loü*ej Agicila j. Eicliel, NbÜ. der 
Saar: F. 101; da nacli Buck in den Würtemb. 
Yierteljahrsli. HI S. 33 die Stadt Aalen an der Aal 
das AquUeia der Tab. Peut. ist, so y^'ird diesem' Namen 
analoi^ die Aal alt *AquiIa geheissen haben. AiiTiilo- 
aber ist der gail. Reflex des europ. akai*a, akala (lat> 
aquiiu-) dunkel: Fick 1^ 474. 

7) *Arco-gllum: 

Grdf. zum Flussn. Arcueil (Dop. Cantal), fliesst in 
den AUier. Ben auf S. 78 f. zusammengestellten Namen 
habe ich noch den belg. Flussn. Za Herck, alt Aircha 
(vgl. Grdg. Mem. S. 68), den rhein. Ercillen-bahe a. • 
893 j. Erzelbach im Kr. Jülich: vgl BÜB. I 184, den 
Hereeti-bach au£ dem Huusrück a. 1072: ib. 429, sowie 
den Familienn. Ton Hetkel-^ßch (Mon Zoiler.) iunzusu- 
fügen 0- : < 

8) Argo-gÜnm : 

Grdf. des ON. Argueü (Dep. Seine infer.). Kurz- 
»amea zu *Argo-gilam sind: üuvius Atga a. lO&O, 



*) Den mit Arco-, Erco- cttsammengesetsteii Ortsnameii glaube 
icli Boeh den Namen eines ' savoyischen Laadstiiches, Herco- 
tant (d. i. *£reo-laiia irie lledio-lannm, Yindo-lana u. s. w.) an* 
ieUi«8sea za darfea. 
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ein St. gallisch-rheinthalisclior Bach: vgl. Gatschet S. 
278; FIN. Harg&») ä. 1083 i. De oude Haik oder 
Ilarg, 'w; YbH ScUedani: F. II« "740; Fßiy Ärgcfi-hag 
(so) a,'"948 j. Arrenbacli im Auelgau: *F: Ii* 110; auf 
ein älteres *Arga scheint auch der franz. FIN. Er</iie 
(Dep; Herault) zurückzuweisen; eine Argen fliesst im . 
Brege&zer Wald : Buek, Unsere Flussii., S. IdS; eine' 
andere Argen^ die alt Argona, Arguna heiset^ "inündei 
in den Bodetwee: F. II* 110; eih Ott' Argona liegt 
an der Somme: ibid. ; ein Bächlein Ergcra^ franz.' 
la Gerine, das 1364 Argerona heisst, fällt in die 
Saaue: Gatscliet S. 272; in dem Namen Erguel, alt 
Arguel, de» ^ne* S^ßhlossruine in einer wäldigen Schluehit 
bei St. Immer (ßemer «hira) trägt, dürf^ wölil 
ein altes *Argo-gilum, als Name eines nahen Baches, 
zu erkennen «ein: Gatschet S. 272; einen FIN. Ar(jita 
nennt Ptolem. in Hiberhia : vgl. Forbi^er III 307 ; end- . 
lich ^^uss hoch der TiöUeiclit auf einem Flussn« be- 
mhende ON. Er^gisch in Oberwallis eirwähnt werden, da 
derselbe alt Argessa, d. i. wohl *Argisa, heisst: vgl. 
Gatschet S. 273. Der gajl. St. argo-, woneben auch 
argio- erscheint (im PN. Argio-talus: Br. Ö91 d. i. 
canduia. fronte praeditus) ist identisch mit dem griech. 
Stamm« argo^ (glänzend, hell schimmernd^ weiss) : Tg], , 
Weise in Betzenberger*8 Beitr. II 290. Mit argo- ist 
auch der Name des Argonucrwaldes, w. von Verdun, 
zusammengesetzt, indem derselbe alt silva Argoenna^'- 
saltus Arguenna heisst (vgL F. 11^ UO) d. i. ^Argo» 
jfema^ « i . 

') Mii unorganischem H wie ia Haedui, Helvetii, Hercuoia*- 
sÜTa: vgl. Glück 2, 10. ./ > . .- 

^ In derselben Weise habe ich in meinen »Bemerkungen 
n. s. w. IX 33) den .Name(L. 4er Artieuueii aus *ArduO'peiiua 
erklärt. 

9 
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a) Argento-gilum, Arguiitolium j. ÄrgenteuU (Seine- 
et- Oise) : Quicii. S. 51 ; identisch hiermit ist wohl das 
Argento-g€do bei Mab. Dipl. 516 A und monasterium 
Axg^j^^i^m^ a* 824 ibi^. dl 5 F; b) em anderes 
ArgeoteuU im Dep. Yonne; ^) Ar^i^a^ Belgien, 
ProY. Lfittich, alt Argentel, Arkenteil, Erckentel : Grdg. 
AJ^em. 92. 134; d) LN. Argentet^ü in der Nahe der 
Quelle des Baches Argent, sei. von Briia&el (äiesst bei 
Lf^ Hulpe in Flüs&chenLi^ne); Iteymi^nn's Special- 
k^Ki^ .!Nr. 133; 0) Aygentiolum oder Argenfteola m His- 
pania: vgl. Forbiger III 85, Neben Argento-gUnm 
liaben wir zuvörderst den FIN. Argentihdubnim ^) zu 
stellen, den Mab. Dipl. als einen fluvius pa,gi Narbe- 
nensis b^^^it^n^t. An Kurzformen zu diesen beiden 
YoUnfgaien Teirn|ft(; icb beiauj^riaigen: 4ea oben «cbon 
citirteQ Back Argenit so. tq& BrusBel'; die Argenee in 
Frankreich, alt Argenteus: Yales. 199; die Ergets^ 
Nbii. des III, a. 833 Ai^gen^^ d.. i. "^Axgentia ; Ufer 



^) Vgl. snpra lilo Argentodublo a. 792: Mab. Dipl. 504 C. 
in riija Argentidupri u. ti2j : ib. 51ö B; jußta fliivio quem ^ oc■allt 
Ar^cnttdubium a. 873; ib. 543 13: super fluviuin ArgentoJuplum 
a. 875: ib. 545 E. Km zweitem Argemto-dubrum steckt huchit 
wahrscheinlich in dem heut Flüsschea A r g e n t o r , das durch 
die alte Provinz Angoumois in die Charente fliegst: vgl. Stielers 
Ils^atlas Nr. 36. Dubrum ist das ir. dobar, dobnr, das kymr 
dnfyr, dwfr (Wasser): vgl. ZE. 138} RG. I 217; II 343; Bac« 
lueistcr, Kelt. Briefe, % 24. : ' 

-) Im Text der ürk. wird jedenfalls ripa Argenza stehen 
was jedoch nicht durch „Ufer" sondern durch „Bach'* Argeuza 
wiederzugeben ist, da im Latein der mittelalterl. ürk rivus häufig 
in ripa verderbt wurde, wie wir oben ripa Argentidupri für rivo 
A. iiatten; in derselben Weise ist wohl auch der ON. Altripp 
ain B^itt (beim geogr. iiav. Altripe: vgl. F. II' 46), über den zu- 
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„Ärc/enza" zxx Enkirch (Kr. y^ell) a. 1135; Goerz IW.^^. 
I öl2 Mr. 1884, d. i. ebenfalls *Argentia; Erweiterung 
zeigt ' die- ArumfiMa {falls das Wort nicht etwa aus 
*Argento^^la hörror gegangen sein sollte) j. ^enteile: 
Vitu Sti Deodati 1,6. Der kelt. St. argentü- ist auch 
in zahlreichen Orts- und Personennamen zur Verwen- 
dung gekommen: vgl. die Ortsnamen Argeuto-maguü , 
^ratam, -»varia; ^e Pefrsonennamen Argehto^oxos^ ir. 
Airget-iiar, Airgei-Iamb, altkorn* Af^atat-eilin, Aigänil> 
moet, altbret. Argant-bael, 4on, loauen, «mdnoe: RC. 
I 338. Die Bedeutung des Participialst. argento- ist 
„weiss", so dass also z. B. Argento-coxos s. v. a. 
„Weissliüfte" u. femina Argant-eiliii s. v. a. „Weiss-" 
olbogen'' (vgl. grieob. Leük-dlenoii Eifa) sagen trill. 
Wir werden also ebenso dio Flnssn. Argento-gilirm und 
-dubrum durch ein deutsches Weiss-ach oder Weissen- 
hack wiederzugeben Imben, wenngleich wir auch im 
Deutschen des Namens Silberbach ^) nicht entbehren, 
womit man das gall. Argento-gilum am Ersten zu eiv 
klären- sieb remeht fiihlt. 

10) *Arfnü^um: 
Ordf. zum ON. Ermolium j. Armeau (Dep. Yonne) 
QuicL S. oi. Zum St. Ai*mo-, Ermo- gehören die 

le^ sehr ^ ansfiokrlich Christ in der Pick*sclien Monatssehr. VI 
312 ff. gekÄnieU Uftt^ ah Altns rims zu d«titeii mikd mit den |in 
Frankroich so kaa% To^koinmenden Kamen Aaterire, AvtryTO 
Auterrire, Haoterive, HauteriTes, HauteB-Rivi^refl, die icb eoiit 
Tkeil 8. Alto-gilum aofgefiihrt habe, zu identifiziren. 

0 Goethe sagt, alllerdings im appeilativen Sinne : „Ich Bäh . . . 
den Silberbachin goldne Ströme fliessen'*. BeiEebrein, Nass. 
NB , S. 555 findet man als Flarnamen aufgefohrt Silber-au, -bach 
-born und ein in die Aar iiiessender Silberbach' vird ib. S. 634 
noch besonders namhaft gemacht; aber auch in diesen deutschen 
Fhttsnntiipn hat das Bsstimmungswort „Silber'* lledigUck den Sinn 
von „süberiarben* d« L hell g&nzend, weiss. 
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FIN.: „Erm^*' Fluni, bei Kekrein, NB. S. 317; 
ArfHisia, Armissa^) (eig. *Arniisa) j. die Erms, Nbfl. 

des Neckar; -4nwßw/ia in Italien: Tab. Peut. ; Ermenton 
a. 1280. j. Hermeton im östl. Belgien: Grdg. Mom. 
124; Armentio j. Armiui^on, flieset in die Yonne: 
Bischoff & MöUer S. 10.6; wahracheioMch steckt auch 
in dem ON. Hermo4Uum (j. Hermeray im Dep. Seine- 
et-Oisc) -) ein 1 IN, ^lenna oder *Eriiia, obeiiiso wie 
der ON. Hermcncum (j. Htriiient im Dep. Puy-de-Dome : 
Quich. 53), aus "^'Armaiioum, Ableitung von einem FIN. 
*Armus oder *Arma zu ^ein scheiat*. JTalis statt .Arme- 
auch Almo' im, Gebrauche gewesen sein sollte, vürde 
noch der ON. Almancum (vgl. Orelli 2012) als wahi*- 
scheinliche Ableitung von dum Flussn. Alma in Ligu- 
rien (Itiu. Anton.) an^ufülireu und damit der Flussn. 
Anmenaa (j. die Ems: F. 11^ 154) als ein ursprüng- 
licheres *Almentia darstellend zu vergleichen sein. Die 
Bedeutung des galL Stammes Arme- ist dunkel. 

Ii) *Arno-gilum: 
Grdf. des FlN. Arnoid (Dep. Ghart^te infcr.) ; die 
zum St. Arno-, wofür auch £rno- und Orno- erscheint, 
gehörigen Flussn. habe ich z. Th. bereits in meinen 
„Bemerkungen etc.* XVÜ a. 55) l>) s. v. Orn-ava su* 
samraengestellt, wesshnlb ich hier nur die Flussn. Arnon 
(Nbfl. des eher) und Arnina fluv. (lUick in den Würtemb. 
Viertel jahrsh. 1863 S. 280) nachzutragen nöthig habe^). 
Wenn Arno- auch in der Form Aino- üblich war, so- 
gehört ebenfailh^ der Name Äuneuü (im Dep. Oise) aus 
^Alno-gUum hierhin. 

«) Vgl. Bacm(iii.t Alem. Wand., S. 95. . 
-) Vgl. Quich. S, 12. 

*) Ein stidl. VOR ! r.Utubl cntspringeader Arn-baeh (Rey- 
miui'ft 6|)cdalk. : ) wird wohl ehen&Us hleiliiii gthOren. 
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12) *A8irino-güum: 
Grdf. des Eairi^uü (rivus pagi Toronensis) : 

Boll. Oct. X, Index geogr ; das eigentliche Bestimmimgs- 
woi't wird wohl einfacher astro- und, mit Übergang des 
r in 1, astlo- lauten; wenigstens sind hierisu zu stellen 
die Flttssnamen : Estran, Nbfl. des Var m Fpaukreich ; 
f^AsterAm^h**^ Fluro in der Gmde Weywertz (Kr. Mal- 
medy); Astel-haeh^ entspringt bei Richtench im Ldkr. 
Aachen und fliesst in die Wurm; mit abiro- glaube ich 
dann auch die Flüsse Astura in Verbindung bringen zu 
dürfen: ABtura ist a) ein Eluss m Latiuittj j. noch 
AHura; b) ein Nbfl.- des Dtirius in Htsp, j. Sstola^y 
Höchst wahrscheinlich habön wir zudem nicht nur in 
dem vier Mal iu England vorkommenden FIN. Stour, 
sondern auch in dem zwei Mal lu Italien sich ündendeu 
FIN. Stura ein vorn Torstümmeltes ^Astora zu sehen. 
Die Bedeutung^) des kelt St astro^ ist mir noch 
nicht klar. 

13) *Aur<hgilum : 
Grdf. zum <)N. Aurhlum (fränk. Vhh^ unbekannter 
Lage : vgl. die erläuternden Vorbemerkungen zu Spruner- 

Menkc Handatlas, S. 35); vielleicht gehen auch die frz. 
Ortsn. Aurmü und Aurd auf dieselbe Grdf. zurück 
wenigstens existiren in den beiden franz. Ortschaftf^n, 
die den Namen Aurel fahren, nach lütter GL. besuchte 



Dwi in Esttledunen3is (HJH. 1601) steckenden ON. FiSttle- 
duuum halte ich für verderbt aus '^Estolo-dunum, das dem* 
nach 8. V. a. *Asturo-dunum sein würde. 

") Der KrJtiärung, die Cuno, Vorgeschichte Rom's, S. 06 gibt, 
kann ich mich wicht angchliesseiii Cuuo gkubt nämlich in Ast-ui^ 
das bask. tira „Wasser" und in dem ersten Theile das bask. ' 
abta „VeLs" zu sehen. Einer Erklärung aus dem Baskischen steht 
aber wohl das Vorkommen de$ Namens Astara in Italien entgegen . 
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Mineralquellen. Auch in dem 0^. Aureoli Po}is in 

Gallni Transpadana (Jüsclioli' & S. 137) mag ein 
FIN. Aurcolura aus ' Auro-gilum stecken. Einea ver- 
kürzten wekclien Ji'iN* Aura citirt Back, Unsere Flussn., 
S. 146. 'Von- dam in die Eure gehenden Flüsschen 
Aufe iB^ mir die alte Gestalt nicht bekannt. Von den 
riussii. Oronna (j. rAioude; Quich. 80) und Oomna (j. 
die Ohm: Jkicm., AI. W., 108) steht ym vörinuthen 
dass sie auf die Grdt'orinen *Aurona und ^Aurana, die 
beide KotzCormen Tom St. Aaro- sein würden, zürück^ 
gehen. Die. Identität deis gall. St anro- mit dent' lat. 
auro- (Gold) ist wohl nicht zu bezweifeln, zumal aucli im 
Deutschen die Namen (luldbach und Güldenbnrk (zwvi 
goldführende Bäche bei Andel u. Stromberg: vgl. meinen 
Bericht über die. Hügel bei Montenau. Nachtrag. In 
Nr. 32 des St Vither Kreisblattes vom 20. April 1881) 
vorkommen. Neben auro- scheint auoh die alterthüm^ 
lichere Form ausu- in Llussnanien lichriiiichlich ge- 
wesen zu sein: vgl. meine „Bemerkungen u. s. w." 
XVila, 55) a). 

14) *Bal(jo-fjilum: 
Grdf. zum OX. BaUleul (iui Dop Xord), der alt 
ßalliola, Balliolum, Belliola, Belliolum, Belgiolum lieisst: 
vgL Bischotf & M. S i5h Hierzu gehören die Wasser- 
namen Bdgen^ch (im Kr. Montjoie) and Batg-ach 
(östl. von St Gallen, nnweit des Rheines, a. 890 Palgaa: 
F. IF 201); ferner Belgis die JEytt in derEifel: vgl. 
meine Bemerkungen u. s. w.** XIII 49) Sonderbarer 
Weise hat man den alten Namen Bclgis, um ihn mit 
dem späteren Kila izüsammenzubringen, . in Gelbis oder 
gar in Gelbis Verrenkt^ trotzdem man auch aus Gelbis 
die Form Kila noch nicht zu erklären im Stande sein 
dÜKÜbe; wenn man dagegen vun eiweiu. uispr. ''Belgo- 
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gilum oder -gila ausgelit und die Form Kila aus dem 
nach Abwerfung des Bestiramungswortes übrig blüibuu- 
dea Gila mit (yerhärtetem Alilaut Kila) erklärt, - so ist 
der ganze Vorg^g AftttM'lioJi und utigezwongen Nieht 
nnerwahnt will ich lassen, dass der eine der beide» 
Quellflüsse der ivyii, der bei Ormont entspringt, Tauh- 
Kyll liciäst: dieser Name scheint mir aus "^Dubo-kita 
(d. i. die schwarte. Kyll) entstanden, ähnlich wie ein 
Kbfl* der üuhir Orofuit-rtträ d. i. die reiiie, klare Bohr 
genannt wird: vgl. S. 78. Wenn mau annehmen darf^' 
dass der St. balgo- zuweilen luii verhärtetem Gutturai 
als balco- erscheint, so gehören noch hierher die Fluss- 
namen; JBelca (Le Bec), Belcha (La Bauche): vgl. Buck, 
U. Flussn., S. 163^ \fiäkrAoim (d. L *J3alco&a) j. Bayhon- 
bach, recl}Lter Nbil. der Warche (vgl. Barsch, Eifiia 
iUustr., III 1 a) S, 49), endlich der wohl auf einem 
Flußsn. beruhende ON. Balcantm (Guerard I 55) j: 
Bpqueiice. Der aiiph zur Bildung [von Personenn. ver- 
wandte St. baigQ- ge^jrt zur' europ. Wurzel Malg 
(leuchtea, brennen): tgL Fick P 698. 

• 15) *Baro-gUnm: 
Grdf. zum ON. Bareuil oder Baroenl (vgl, Mai'cq 
en Bareuil, Marcq-Baroeul' im Dep; Nord). Auf dem 
Sti fiaro» berulwnde FluaBnamen* smd: Barm: Yales. 
16, j. wohl Bar (L Nbfl. der Maas in Frankreich); 
Barr US : Mab. Dipl. 384; Baranio : Vales. 385, j. Ba- 
rangeon (Nbfl. der alten Avara); Bar-hach a. 816, 
Grenze des Waldes zur Linken der Abtei Prüm : BUB. 
I 57^ über den St Bar iu Fiussn. recbts des Rheines 
Tgl. F; 206} Yieiletchi hat auch das brit. Bar<h 
magiis (Tab. Peul.), das für identiscli gehalten wird, 
mit dem Caesai'o-magus des Itin. Anton., von einem 
FIN. Warm seinen Namen, wie MoscHmagus von der 
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Mosa. Der St. liiiio- ist auch zar Biklung von kelt. 
i'i'i.souounainen verwendet worden: ^Baro-vindus uad 
'^Vhido-barm: Ji3C. 88; ^Barthmnw» und *Oünihbarus: 
HJß. 91 n. I2a7 ; Barl»; vgl KSB. III ZiX y Bdfi^ug 
im OX. iiavi^iiiicuiii j. liurisy ; Volksn. Ambi-harii: vgl. 
Glück -\ 18 Ö', wü hierzu ir. bara (inO, kymr. bar 
(ira, furqr), mor-far (maris aestus) lieraiigezogen wird. 
Zu Gniüde liegt die «urop. W. bhar (wallen) % dass 
im • galL '^Baro-güum ■ derselbe - Sinn irtockt, wie im 
deutschen „Schwal-bach". ' ■ ' 

16) *Bchro-g(lum oder *Bibro-(/ihun 
setze ich, trotzdem ich vor der Uand ein frz. Biovreuil 
Beuvreuil oder drgL nicht nachzaweisoti vermag, als 
Grdf. der sattsam bekannten Btbw^häcke an (vgl. Back, 
Uns. Fiussn., S. IGl f., F. IP 241 ff). Wenn ich aber 
von dem europ. bhebhru, bebhra (vgl. Fiek F (S^Ty) aus- 
gehe^ so lege ich dem ITlussn. nicht die übertragene 
Bedcutuqg von JBiber, sondern die ursprüngliche Be- 
deutuitg von ^fbraun^ zu Grunde und betrachte die 
liiberbacLe einfach als eisenhaitige Wasserlaufe, auf 
deren Boden sich bekanntlich das Eisenoxvd als brauner 
Host niedersetzt und ihujJ^ ihr . charakteristisches Ans- 
ehen verjl/^iht ,,d^. dann naturg^mäjss die -Veranlassung 
2U ihrer Benennung als hrßum Bfkih» >^9h. Der Biber 
Iiat ebenfalls daher seinen Namen, dass sein Pelz heller 
oder dunkler braun gefärbt ist ^), wie denn auch der 
„Hosl" ur.^pr, das geröthete. oder hraunrothe be--. 
y.eiehnat^), cii^ iWrOjnt» idas wir w^ter unten ebenfalls 
als Flussnamenelement n^r^en kennen lernend Den 
VlyxHmmii^n -Bcbfus^ Bebra treü'en wir nun aber bei 

') Vgl. ^itt 1* 605.. 

^} Vgl. Krass & tiaiidois» Der Mensch vu d. Xbierreicb, S. 2(L 
*) Vgl. Fick !!• 447. 
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allen <len arischen Völkern an, die auch für den Namen 
des l)il)ers cLls aitiiui. bablini (hniuii) adoptirt luihen. 
Hieraus ÜLsst sich wohl nicht mit ünrcclit folgeni, dass 
zu der Zeit,, wo die Mmr^ bei denen der Bilder: ifiber 
hioasi einemi FHlsscTien den Namen Fihrinus gaben; 
IVO die GraWier, bei denen er bebrps oder bibros hiess, 
oiner grossen Zahl vou I>ächeii die Namen ^ Behro^gilumy 
BehrO'i)icus^ ''•'Bebrisa, ßebriis u. s. w. gaben ; wo die 
Germanm, die» das Thier bchra ^) (ags. beofor, ahd. 
bibar) nan^tepf za^ilreicbe Wasserläufe mit den Namei^ 
Bibär-€^iay Bibit^-hack belebten ; wo endlich die Preüssen', 
die es bebrus nannten, Liiehc und Fiiisse mit Behei% ') 
Behh% Biber, Bibra, Birer, iinch mit der slaviscutii Form 
Bober l^e^eichoeten ; dass also zu der Zeit die urspr. 
Bedeutung des Tbiernamens noch vollkommen lebendig 
Wa^i, trotzdem für ^braun^ längst andere Ausdrücke in 
Gebranch gekommen sein mochten. Höchst wahr- 
scheinlich aber war es in der Urhcimath der Arier 
schon Sitte ^goweseu, die durch Kiseuoxyd braun ge- 
labt .er^olieilißndeiL Bäche mit eiuem zweistänunigen 

* ► _ _ _ , 

5 j 

*) Yergl korn. befer, gael. beabliar (Biber) und die altgall. 
Örtsn. Bibrax nrid Bibracte, deren Ausgang -ox bezw. -acte 

jedoch noch nicht aufgeklärt ist; übrigen^ war die Dea Bibracte 
eine Quellengüttin und muss ihr Name jedenfalls in Bezug zu 
ihrem Wohnsitze Btebcn: vgl. Bnck a. a. 0. S. 162. Aber auch 
der Name Bibroci (Volk \m siidöstl, Britannien: vgl, CBG. V 
21) gehört hierhin, indem er mit dem Volksn. Brcuni (vgl, 
meine Bemerkungen etc. XXII a. c) dieselbe Bedeutung ia sich 
birgt. 

-) Vgl. Pick IIP 211. 

Vgl. Nesselmann, Thesaurus liuguae Prussicae (Berlin 1873). 
Der prcussische Vokabelrorrath, soweit dersell)e bis jetzt ermittelt 
worden ist, nebst Zugabe einer Sanunliing ufkundhch beglaubigter 
Lokalnamen. S. 17. 

10 



Digitized by Google 



08 



Kamen y.n ]mnm neu, dessen Bcstinnnuijgswort biibhru 
(braun) lau:tete. AU gallisch haben wir nun' vorzugS'' 
weise die link.s vom lÜieiri sowie in FräJikfeieh« -vör- 
komhienden Flussiiamen mit Bebro-, Bibro- iinzuseJieii ; * 
ich fülire als hierliin gehfJrend an: Behrus fiuviuhis: 
Älab Dipl. 364 B ; Biber liuvius, j. Uievre od. liierres ; 
Boll. Mai XI 801 E; Bevera üaviolQS agri Parisini: 
Mal). Dii>l. 284 A; Betrero j. Beurron: ibid 253 B; 
Behro-pictis : Pardesüus II 800, jedenfalls aus ^Behro- 
hacctis verderbt, ^vie deutsch Scl-pkh (Hiesst bei Aifer- 
tteg in die Our) aus *Sel-bach ; Bebro/ma ^) fons: Boll. 
•)uL I r»! ; Bebrona (cella Sithiensis) : Mabi Di]»!. Gll 
F: der Beverrbach bei Burtscheid ; viUa Bevera j. Biwer 
bei Trier ; ON. Biwer oder Biewer in Luxemburg ; villa 
Carisiäcura suj)e]' fluvinm Bibersa ti. 7Ül d. i. '-Bebriba, 
j. ON. und FIN. Bibisch -) bei Buscndorf iu Deutsch- 
Lothringen. ' 

' 17) *Bläno^au^.- 

Grdf. zum OX.\0f^ie<i«^ alt Blanoilus (De]). Yonne): 
Quich. S. 51. Zur Vergleichung habe ich nur den frz. 
FIN. (fliest in die Meurthe) d.i. *Blania. Häufiger 

kömmt der St. Blano- als Personeuuameu- Element 
vor t vgl. /^^^aniif« im ON. Blamdcum j. Mf^gnyi Grdg. 
Hem. iüO; auf eine Grdf. BlaHfacum gehen auch die 
OrtsH, Planiy (in Bheinhessen, Kr, Alzey, altBleneche, 
. Bieiniche) und Blonay (im Waadtlande, alt Blany, Blenai : 
vgl. Uatschet S. lü; zurück^, der PN. .i^/a»wawt« bei 
Fr 1622 j.? heint fim "^Blano-mamm entstanden zu sein. 
I'ir *•'' is' l...?h>:i, griech. üan (sprudeln, schwellen): 

i'icic va>, Ourtius* No» 412 S. 301. • 

Vgl. ÄB?. Celi. II «88. * * » 

*; .Frz. Bibtche geschrieben. 
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. 18) "^ßlävo^Uuiu r . . 

scheint al&Gnlf zu den vorschieileiien auf ciocni St Bldpo* 

benihemlen Flussn. angenommen werden i.u müssen. 
Als solche liiliro ich an: ßluvct (Dop. MorbihanX ajt 
Blavetus (Spruucr- Menke No. 20) u. Blavltla (Ve^^tz 
MGrH. l 601); i^tow in Oberitalien^ .<L i. *Blavi8;, der 
südgall. ON. JUumUm oder Blavi^m^ fihivia häqgt wo^l 
auclj, wie Duck a. ii. 0. S. IG-t richtig bemerkt, wit 
einem gkichlautendoR Bachnamon zusammen; hier/u 
kömmt die bei Ulm in die I|oiiau mündend^ü /^/aii, dcreu 
Quelle, der, Blautopf ist; ferner fliegst eine B^ti ober- 
halb Gerabronn, in <Ji& Brettacb: vglt Bacmebter, Alem. 
Wand, S. 114; sodatui findet sich ciniJZ(?w-5flw?Ä nonl- 
lieh von Cusel in der Kheinpfalz: Ueymann's Spczialk. 
No. 19^. Das gall. Biavo- entspricht dem gcrni. blava 
(blau) un4 d^m lat. flavp-.bload:, yg,t Fick III» .221; 
im Jr.j.existirt bh\ .i. buidhe ^^yellow" mit dem Manns- 
namen BlMn d. i. ^BiünAnm: vgl. Stockes in KSB. VIII 
321. Im Gall. war auch ein dem lat. Fh\vius ent- 
fijprQchender "^Dlävius vorhaudon, wie er in^ ON. Blavid- 
cm aj^er: Boll. Jun. I 721 A steckt; forner ein BlapU 
nt<s (manoipium):. TgL BUB. 1,760; ein solcher liegt 
auch dem frz. ON. Blavignae (ans ""Bläviniilcnm) zu 
Grunde, Palls der bei ZE. 58 citirtc norischo ON". 
Blaboriciäaan nicht auf irgend einem Irrthum beruhen, 
wie vielfach aiigeuomnien wird, sondern echt sein sollte, 
würde sich darims re.cht gut ein TN. BUUqrrhn, ,hQtm&' 

' 1.. ,V»' •., .,".»..1 f. 

■schälen kssmi. Kndiich dürfte fWobliftttch der t'raiienn, 
Blawa ans dem 0. ^hrh. (vgl. F. ! 2G(i) für da^ GaU 
lischo zu reklamircn sein (als *Biava-Flclva). Was nun 
dio Bedeutung dos gall. blavos angeht, so kann die, 
dem ir. hlü «ycliow" entsprcclicndi. nur. als' ,|blond^ ge- 



Digitized by Google 



100 

fasst werden ; zu dem FIN. '*^Blävo-gilum vgl. sich dann 
^»dsebd Tfibht nur der Tiberis flävns'fbei Horaz), sondern 

auclx der grioch. Xantlios und die deutsche ^blonde 
Isar** mit der „blonden Theiss'* Zum bchluss will ick 
noeh bemerken, dass auch in äen deutschen Flusshamen 
'ffbUiMHXeh**^ uisöfern dieselbän: der ' abd. Zeit äntstam- 
tt^en, 'die BedeiAuiig von ^Blond-^bacb** enthalten sein 
muss, da das ahd. blao sowohl mit iLxvus als auch mit 
caeruleus übersetzt wird 

i 29) *Bodo^um od(it *Badö'0Uüfni ' • 

kann als Grdf. des/ifrz.'Öi^. Bticft*) aufgestellt werden. 
Zum St. Bodo- gehört dann zunächst der tlN. Boden- 
C05 (Poljb^ II IG); dieses ist jedoch der ligurisch-kelt, 
Kme'fur äen ^4us j. Po: Padüstinä Bodencu^ unter- 
sp^eädeW ÄÜ; . wiiÄ Cuni; Vbrgesclt Aomä^ ^/ 11^ be- 
'mefkt, ausser diirch^äie härtere tiüd weifcKefre Äilfe- 
sprache des Anlautes, nur durch das Suiffix; dasselbe 
lautete u^spr.-auco- und hat genctivisehe Bedeutung': 
Tgl. ineine Bem'erkungeh etc. XVIÜ a) und b). Hieraus 
folgtyM^^s^Öbd^ncu^ 'keiiie dlgentliöhe Fiusisttäinänfdim 
ist, öond'^jrii' 'Än feWei6täfl{toigt?i- Näfre Öii feründ'e 

muss: dies ist der ON. Badinco-magus 

. 'i i ) *) Tgl.-!B*ta lÄIjurgaua. 'Fcdfehseiffhoiingt'u, LpruusgegelieJi vbn 
Pa^&5igli;yj;,j[\yifii.^87.Q), y ,5%:,:„^9h kajunfp . di«^ . J^ec^r, 

• V'gt Weise' lin' ÖÄeüberjfew iileiirögen tl* 8flft8. tJm omem 
ib&gliclieD 'Mll'iV^i^triidAis^'e zs'beg^gneir, beiiiiMfe "leb; äAiA idh 
•dle^<6b4§ff '4itbr«^n< FlUsMIiiieto >BUtf > -Btaubadi tir gall. Ur- 
4prt]igei halte/ w^Qbleiih i^elbda elieoiso gilt deiitseb t^n 
.l^ö^neii ; /the 3ede,at(uig; .deraelJbi^n. w^rd Je^dp^h keiue^yr^ dadiurch 
a)t|^ir.ty, ob man ^ie .jlejr. einen oder 4er andern Sprache- zwvei&^t 

* ' ^Üii' Ws ^Bodogiium Vj^. But t^ep. Cher) aiis 
"fi^^lirm-Vgi/^ulth: S. SOl 1'^« •* 
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(d. i. Botli campus); lüeraim eiitstaml durch Abwerfuiig 
des Cirundwortes Hodiucus und dieso Kurzform wunlo 
nun in der dortigen Gegend auC den Fiass Ubertragen ^) : 
in Folge dieses Vorganges erhielt ftber der Ort einen 
neuen Namen, Indusfrh, der schon von Pliniu« erwähnt 
wird. Ob die BodL\ Nbli. der Saaie, alt Ladi uiul 
Boda, sowie die Bo(h, übü. der Wipper, mit dem Ürto 
Bedungen (vgl. Badencus), alt Badungeu, hierhiu ge- 
hören, ist zweifelhaft Ebenso ist es unsicher, ob 
die Ortsn. B6do4>riga (Notit Imper.) und Baddeum in 
Noricum (Ptol.) von einem Flussn. Bodus bezw. I3;idu3 
benannt sind. Dagegen bcheint der FIN. Badrinus 
(aus Bado-rinus?) iu üallia Cispadana (vergl. Bischoff 
und M. 8. 147) anseren St. zu enthalten. Ungewiss 
aber ist es Wieder, wenn auch nicht unwahrscheinlich, 

') In Bodittcufi wOrde sonsich der oigenthOmliGlie Fall vor« 
liegen dm dor Name eines nach dem voiiieifliessendett Wasser 
benannten Örfces (Bodinco-maguSyTerkdrst Bodincus = Bodi campas) 
später auf den Fhiss llbertragen wurde ; indessen steht dieser 
Fall nicht Tereinsdt da, sondern kann ich ihm drei Beispiele sur 
Seite stellen : 1) Das Flflsschen Neumagen (a. 903 Kiumaga), das 
oberhalb Breisach herauskommt, ist ein Kovio-magiis d. i. B^eld 
am Flüsschen Novios (und niclit Neufeid, wie Bacmeister, Aleiu. 
Wand., S. X% abersetzt) ; X > v i o s aber war der ursp. Name des 
Wassers, das später den Namen des an ihm erbauten Ortes er- 
hielt 2) £benso verhält es sich mit der dem Zürcbersee ent- 
strömenden Llmmat, nrsp. Lindo-magus d. i. campus ad 
Lindum flu v iura. 3) Der Flussn. la Wimbe geht, wie ich 
schon S. 69 Anm. 1 vcrmuthet habe, wahrscheinlich auf ein altes 
*Vlndo-briga (mens ad Vindiira fluvium) zurück. Hierza 
kömmt dann noch ein von Buck a. a. 0. S. 162 angeführtes 
deutsches Analogon: die schwäbische Bottwar ist zunächst der 
Name des Städtchens o« der lautete alt Bodibnra d. i» die Häuser 
an der Boda. 

«) Vgl. F. n* 190. 
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ob der JJodts(.i4.s vicus (Quich. S. 98) undi der Ort 
Bodetia in Lig*irien (€uno S. Iii) von vorbeifliessen- 
den Bächen benannt sind. • Endiioh ist noch der FIN. 
MMadi%6s dit ^diem Otlte; Mel^bodaum, j. Fiusa üb««« 
hemfe: Paard: i2v 118 imziifügeii^ dndeni ick denselben; 
föp eatständen halte^ aiW' M'elu^ Bodius (Bodins malus 
(d, i. Bv nigei) wie Taub-kyll aus Duba Kila, lieht- 
ratanze aus Recta lladantiu u. Si Der. Frag^ nach 
der Bedeutung deB Stamnies Bodo*> Bado- wage iaU 
noch- aiciit naher zu tretenJ ■ i- 

Bono-gUum: " ' 

Bono-gelum ist die Grät zu den verschiedenen frz. 

OrUnVim^ii ISonneuiljBon&uilf Bonndl, Boneil; vgl. Buiio- 
gelum impg. Parisiacus: Spruner- M. No. 29; Bouo-giU 
villa: Mab. Ann. III n. 5 ; ßonoilo villa : ib. n. 7 ; Bono-gi- 
Imn dails lee teztes/m^Tingieiuw^rde später in jBoiifM 
oeultti Bttini^ift: vgl Quich. S. 78. Derselbe' 8t. Bono^ 
scheint in dem frz. ON. Bondöüfies (Dep. Seine et Olse) 
zu steckeU) falls derselbe, wie ich vermuthe, aus *BonO'- 
duflum -dublum, -dubrum hervorgegangen ist. Dem 
St. BenO"- gekört auch der FIN. BofUta -ji Bönnette (Yäles^ 
131) an; " iii<ihi inindfer'-'dfirften mit deM^ F^^ Sau- 
nich (ni T(>n' Bamberg, alt Bun-alia: II* 357) diii 

— +*r ■ 

») Vgl. den alten ON. Duflum (ardg. Mem. Difflot, 
Hof iu der Ü. ^lalmedy; f:üls auch hier ein lU'spr. iHibrum (vgl. 
Dover aus Diibrae) zu Grunde liegen soJite, so -würde damit zuerst 
der von Difdot her in die linke Warcheniiä tlies^pude jotxt namen- 
lose Bach benannt worden sein. Zu dem Uebergange des r in 1 
in dubrum vgl. dßn im sildh ' Gallien fliesbcndcii Vcrdoubie 
oder Verdüubre, alt Vemo-dubriim: : Boomoister^ Kelt. Briefe^ S-. 
24, sowie das ob&n schou citirtc Argeuto-diibl o a.. 792: IHabi. 
Di^». 504 C. ' . j . /' 
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vielen linksrliciuiticlicu Bom-hächc*)^ dereu in durch 
Eiiifluss des lulgiäBdenittb aus urspr. u ciitstand^ii ist, 
hicrhiszustellen sein, zumal dieseUijen ^ck w^lil iiicUt 
als ^Baum-bäche** .f^ufgfifasst nwev^^ können. Höchst 
merk^vUrdigr ist ein- an unseren Stamm anklingender 
BachuLimo Nullabonu im Gütcrveiz. d. Jiondcapitels 
zu Trier aus dem 10.— 12. Jahrh : vgl BUB. Ii 353. 
Mit .jjeiBL Flussiiamen-Gruiidwoit ara zusamineiigesetzt 
findet sich. ■ der , löt<. B.on<Mr . dem. .nij^erMi^d* ^N. 
BQfieß»: vgl. «(keine S^mej^kungon etc. X,VI[ a. 55) e) 
8. V, *Ban-ava; dort habe ich auch den 0}i. Bonn am 
Rhein, alt Bonna, als Kurzform eines urspr. 15<3nno- 
giiurn oder Boim-ava gefasst. Endlich ziehe ich aucli 
deaON. Bonomaiin Qber^lmn, ^ologns^ als.aiif.^iQem 
HN« *Boii-6na f. . *iBoi^auna*l beruhieiid hierbifi und 
Termuthe, dass diese Grdf. auch noch in dem eiaen 
oder andern Exemplar des in lu'ankreich 7 Mal vor- 
kommenden Ortsnamens jBowio^wß steckt. Mit demselben 
Öt._ üono- ist jedenfalls der bekannte gall. Oijf. Bono- 
magua . 1) im Lande ^der Cavari : vgl. Greogc. Rav. 4, 26 ; 
2) y Bombogen im Kr. Wittlich, zusammengeaetzt, wäh- 
rend das , Ortsnamen - Grundwort bona (in Viiido-bona, 
Julio-bona u. s. w.) anderer Herkunft ist. Das Fluss- 
namen-Element Bong- .^ber..8^1e. ich jetzt zu griech. 

') Für Boin-bacT» findet sich raeist Baum-bach in der Schrift- 
sprache : vgl. die B au ml) ach in- einerii Wcislh. von Ettelbrück' 
von 1492 (Har«it S. 242); aucli Ai-nold, Ansißdelungcri, S. 46 führt 
luiter den hessischen iiachnamcn, „bei denen die keltische Ab- 
leitung näher als die deutsche zu liegen scheint", den Namen 
y^Bombach öfter, jetzt regelmässig in Baumbach uaagedeutscht** auf. 

*) üebcr dtts iJ'iussnainön- (irundwort auna, das in Mal-auna, 
Mcrlin-auna, Ic-auha, Al-aunor u, a, w> vQsrljleÄt. werde icU »bei. eiii«är^ 
anderen Gelegenheit. Jiamlehi. . . . , 
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füino- (aus foiüo-) roth, wo/.u es sich verlulit wie galL 
albo- zu albio-; die W. ist bhan : vgl. Weise in Betzen- 
bergers Beitr. II 280. 

21) ^Borco-gilum : • 

Grdf. zum ON. Bour(/ueil, ^) j. Saint-Epain fDep. 
Indre-et-Loire), alt BurijO'QcUus , auf einer merovmg. 
Müuze Borgoicdo; ein anderes derselben Grdf. ent- 
stammendes BourffutU in demselben Dep. hiess früher 
(a 991) BurgulUm (Quich. 99) oder BurgoUüm (Bischoff 
und M. S. 213 a). Zum St. Borco-, der zu Burco-, 
Bui'go- werdeu musste, ziehe ich ausser dem ON. Bur- 
0onnum (a. 6a8 j. Bgurgon: Pertz Dipl. I 33), der 
wohl von einem FIN^. *Burgonna aus *Boi'couha ') staminf^ 
noch Burc-bäch (Wüstung in Hessen: F. II* 368; vgl. 
auch dcu Familieun. Burck-bach u. den Biirch-bach a. 
1043 in Nassau: Kehreiu ö. 632) und Burgena (a. 1100 
j. Burgen bei St Goar; F. Ii* 363), das wohl auf einem 
älteren *Borcana beruht ' Der gaU. St. Borco- korres- 
pondirt mit dem griech. furko- (weiss, leuchtend: Fick 
P 152) und tritt uns ausser in dem ON. Borco-vtcus^) 
(in Britannia Rom.) noch in dem PN'. Borcius (Br. 1104) 
mit dem ON. Borcidcm in Arvernia am Helerius (Spruner- 
M. Nr. 51) entgegen. 

22) *B<Mrpa^um: 

Grdf. zum ON. la Bourhoulc (Dcp. Puy de Ddme), 
mit uat men Mincralbiidei ü : Ritter, Geogr.-stat, Lexikou. 
Das in *Borvo-gilum als Bestimmungswort fungirende 
gail. Adjektiv borvos entstammt der europ. W. bharv 

^) Vgl. Quicherat S. 90. 

*) Der Fiussuamen auf — onna jibt es ziemlicli viele: Sal- 
monna, Segonua, Dionua. Bcbroaua, SaucoMna, Yigoauü u. g. w. 
') Vgl. meine Progrumm-Abh. S. 19 A. 27. 
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(sicli befliß bewi'gun, ^itokön,' wallou:. Fick I Gp5.) ud4 
ist koiigruont mit dem iius dem lat. Verb, i'ervo (bin 
heiss) zu. erscliiiessendcu liit. Adj. '^lorvus (^agiöb: vgl. 
iFroeiide in KZ, XXli 257); wie iu dyr Form, so stim- 

VU8'?) üb^io» lüw exisliitt- im ^iLi^ii a»c|i ein Ad|. 

forraus . (warm),, das auf eiue bliar zuriu-kgvführt 
wii-d, diQ denselben Sinn Lat wie die W. bharv : vgl. 
Fick 1 695. JDieaeia lal. iuainus entspricht lu^n, eben« 
f ftUs \em gftU* < ;*bor|i|DS itttt gl<^<il|ier ß^deutung« ' Biq- 
raüs erklärt €8 eiicbi> dass Ohpe. Unterschied neben ein- 
ander vorkommen: A}K>Uo Bprvo (und, mit b aus v, 
Bi)il)(>: v^K RO. III. 101), Borvo deus, Borvonia deii, 
iiürbitü-magua (RC. Je. iiir JJo|»v^o-^«vagijLfi)„ Jiouibince 
aus *BorventiA, Aqu^ <Borvoni$ jt). s*. w. «r?*^ lUld.:;^eil;- 
Illa]iOlet Boi^(|inae), I^ui^us Bon)^)^« • S^poiua :dea^ 
BoiimamlciiS' de^s^ Bormaimm, ; Acjua^ Bormoni^^ . . Bor- 
mitQ-magus, fl. Vurinius (für '\Uormiua) u. s. w. Ueber 
die <2ur W. bharv geiiörigen, Bildui^genr.^ den kei|. 
£>jaiekt^ ,ij{gl. jRC.. 1 8« vY i 22 i . 

' iih ^cmfme jetlt anf' deh Sti Borvo-, wie ör ybiv 
xugsweise zur Biklung für Kamen : von Theiiaaljqtiellen 
benatzt wordi^n ist, ä^uriick nlid . ötelio . zuvörderst flait 
^om<^iittm ais gieicbbedetüeadi touaasimeii: griecli* 
'Tbermai, iat' Aquäi^' Cahdue^ deuftsoh Warm-ibrunn, fra. 
OhatuVfbntaniej 4iöhinieclii Töplitz, georg. ;Tiflitf (vgl. 
Pott, Pcrsoueim.^ 8. 40ü). • Sodann nenne ich als auf 
einem der beiden Ötiunpe BofrvOT c>def Bornuj- beruhend:: 
1) Boiifetuhiha^ta d. u \ cäm|»u3«iad ßmiolHm Itorv^^ ; 
Bbirrcrtd: aber ist-der iillie Name!dea<bfeideF Stadt: Worms 

*j Vgl. nuotr A^CoU in-KZ. XVII a4tt.i ^i; « , i 
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fliessoinlcn Flüsschcas, welclios glciclil\ilh jot/t dio 
Worms licisst; vgl. F. II 1641, wo das riclitigo Vit- 
lulltniss von magus zu Borreto* bereits «angö^ikrt wird. 
Seitsam sticht von dieser zwar niichtoriieff aber den 
realen Verhiiltnisäen Rochnüng tragenden* E^rkiämng ab, 
wns neuerdings irrt Korrcspondcnzblatt d. Wcstd. Zeit- 
Rchritt f. Gesch. und Kunst (1883 S. zur Stütze 
der von Simrök aus der deutschen (iottcPHagG heri^c- 
hoiten Deutung des Namens BorbetoMingus beig^braoht 
worden ist; 2) Bourhine^ Blnss im Dep. 'Sa$ne*Loire, 
der links in den Artniüx ' gebt ; Örd^. ist offenbar *Böi^ 
ventia, die der in Portugal iliessonden Ferveaza (d. i. 
*Ferventia) entspricht:^" 3) ßonnio, deutseh Worms, Ort 
in dei* Lombardei mit heissen, altberühmteu Quellen, 
alt BoHnianae Thermao. 4) Bourhonne k» ßains, Stadt 
im Defr; Ranie-Mame,' ebenfalls -mit faeie^efn Quellen;; 
vor etwa 9 Jaliren wurde dort eiuo InschnlL „Dco 15or- 
vono et Damohao" gefunden i vgl. Ausland, Sept, 1875. 
Der alte Name des Ortes heist Aquao ßorvonis : B. und 
M. S. 85« 6} -Wurnatis fla^riolus, ilie^ti^4ireii Bo#t- 
-scbeid utrd ^i'mmt- dio Aliflüsse iler' dcnitgen .hoissen 
Quellen auf, weshalb er auch vom Volko der ^ warme 
Bach** genannt wird. Dass in dern ersten Th«"ile des 
Namens Burtsc he d tteir St. Bormo-, l^orvo- stocke, habe 
ich üt meinen Bemerkungen etc. XV. 63) zn ..erweisei» 
gesucht. 6) Bourbre f: FlilssciHHi im Dep.Jsore, soheint 
«üf ehiem' nrgpr. *Borvai*a zu beruhen. 7) Bormida 
heissen 2 in den Ape uninen entspringende und vereinigt 
in den Tanaro sich, ergiessendo Flüsse ; (jrdi. mag *Bor- 
mela lullten, die tlem oben eruirtou Borvetajoutspricht. 
Zu Schluss vergleiche ich noch zu Borvo- (von W. 
liharr,. terv^re) als Fiuts^ und 'Quollnnmencileuient; .mbd. 
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hbt (liruunon) von uhd. sioclau (tViTirn«), alul. uölla 
(liuctun) von ahd. wallau (forvorc), alul. pruiuH) (foiis) 
Vüu ahd. prinnau (aidere). Hierzu btimmcii duuu 
altir. üpra (foiis) aus do^Ui-bravant sowie altir. topor 
(fons) aus.do'ibraitU-barTa*' vou W. bhur, bharv- (fcryerc) : 
vgl Zimmer > iii KZ. 24, 540. Im Griech. entspricht 
das zur gracco-italLscUca W. furv (wallen) gehörige 
frcai- (für iVevar) Gen. froatos (iirunneu) ; vgl. Fick II lOö. 

bei l^reqiiigny 1 350; Brago-gUiis (ßreuil) bei Pardessus 
Dipl. et ( Ii., II 244; Brao-giius Lei Ouorard I 1, 4G3, 
Brao-gilo ibid. Ii 262, Brao-gilum (a. 862) : Mab. I>ipL 
536 C; Braiolum (aus> ^Brogiolum, "^Brago-gilum) bei 
Quich. 51 j. Brau (Eure et Loir). Dasselbe Bestim- 
mungswoi-t eutliält der ON. Brayo-diirum in Vindelicien : 
vgl. I'orb. III 439. Yo^k. Flussnameu wei^s ich nur 
das verküntte Bro^ (im Pep. Alp^ Marit., üiesst ins 
Mittelmeer) beizubringen« : Diei Wurzel ist bharg, bhrag 
(leuchten) : vgl. Fick I 1 52 und Weise in Betzenbergers 
Beiträgen II 27G. Da zu dieser Wurzel auch gerra. 
blauka, nhd. blank, germ. biaka, engL black (schwarz) 
und germ. blaika, nhd. bleich gehören, ^ so haben wir 
die deutschen Flussnamen Bleick-ofch (ein Bach, der bei 
Oberhausen in die Elzacb geht, Grenze zwischen dem 
Breisgau und der Ortenau), P/eih-aha (a. 77Ü, j. Blei- 
bach, Nbfl. des Mains bei Würzburg : F. II 279), ßlan- 
ketibach (hei Siegburg.* F. II 280: auch ein Weiler 
Blankenbach im Kr. Waldbröl) sowip den engl. Flussn. 

Vgl. Deutsche Mythologie von Jakob Oi-uum. 4te Aus- 
gabe (Berlin 1875) I 485 Anm. 2. . 

*) Vgl. Fick Iii 221 t ' 
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Black ivitf er (iriiindct in die Xorilsecj als Synonyma 2a 
Bi-ago-gilum zu betiacliten. r ; ' : -.t 

Dife Wurzelform tharg ticgt vor itaif* m Flusdn. 
Bargus' (var. Birgu^,''^ Wiahrfecheinllch' gehört' aucli 

zum St. I»rago- der iiassauische F\}^. Brach tfsa (a. 959, 
j. l>i;i('ksbach oder I^rcgiiitz, Üiesst in die Sayn: vgl. 
Kehre in S. 032), falls daiiii ein ursprünglicheres *Bra- 
gisä zu suc^hen ist. " ' ; ' : 

Auch zur BOdung -von Personennamen ist der St. 

Brago- öder Bargo- verwendet irorden : >'J^1- Bargonius: 
Br. 1222; *Bragarius invON. *Bragariacum j. ßrck^ayracj 
'^Bragius im ON. *££agiacttm Mnigeßc, , , 

vgl. Brigo-^alus bei Quich. S. 99, wo es als Nebenform 
zu Burgo-galus (d. i. *Borco-gilum) angeführt wird. 
Dass es aber ein iselbständiges '''Brigo^ilum' gegeben 
habe, zeigen die Nanlen Sri^teU "nnä 'BrietdUii^sur-Beir 

(Roymaun Nr. 19G.) Da der St. Brigo- aus Brago- 
hervorgegan^eu ist, so haben wir es hier nur mit einer 

*) Der kelt. l lussiiainc Uirgiis oiitspricht Buchstabe für Buch- 
stabe dem gcrm. Baumnamen berka, ahd. pircha, nhd. Birke d. i. 
Baum mit weiss er Ripde. iJoi lat. Baumname fraxinus (Esche) 
stammt von der durch s erweiterten "W. bhrag (bhrag-s). In Be- 
treff der l^ctlnntnnnr ga^it "H. r. Wolzo^nn in der 'Zeitschrift f. 
YOlkerpsjchülogiö v. Sprachwissenschaft, VHI, 8: „Die helle 
Farbp i'^t (h^^ gemeinsame der Birke und Esche. Die Rinde 
der Birke iat weiss, die der Esche graugrün, abstechend gegen 
ihre dunkelgrünen Blätter". Als Gegenstück zu Birgus (Fiuss) 
und berka (Banm) führe ich noch an Tamara (Fkiss in Bri- 
tannia — vgl. Flu. Demer, rechter Isbfl. der Dyle in Belgien, 
alt Thcmera d. i. *Taraara und FIn. Tambre, alt Tamara, in 
Uisp. Tarrac.) und indog. tamarika (Baum mit dunkler Binde: 
Fick I 90), beide von ig. tamara dunkel. 
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Variation der in der vorigen N'r. hcsprocli«^n(»u Wur/.ol 
zu thun. Zum St. Brigo- gehörige Fhissnamen sind 
(fgl. Back, U« Flussnamen, S. 1G4); dto Schwarzwälder 
Brigachj alt Brigaha (F. II 322) und die Bregc. Dann 
die Bregenzer Ach, früher Bregenz, also *Brigantia ge- 
nannt. Ihnen entspricht eine gall. Briga (La Breche): 
Mab. Dipl. 337; der Bngtdus, spät-jr Sauconna. Da» 
Fiüsschen La Braye scheint früher nicht nor Brigia 
(Vales. 97) sondern auch Bragia gehciissen zu. haben, 
indem bei den Boll. Mart II 352 C ein daran gelegener 
Ort Braiäcum d. i. Bragiaeuiu lieisst und ausdrücklich 
bemerkt wird, der Name stamme vom „Üuviolus Braya 
(d. i. *Bragia) seu Brigia." Vielleicht beruhen auch 
die Ortsnamen Bria (d. i. *Briga) in einer ürk. bei 
Pardesstts I 75 nnd Bria (ebenfalls wm *Briga, j. Bref 
im Kr. St. Goar) auf Flussnaiiiea und gehören somit 
hiexiiin. Dasselbe gilt von dera Ortsn. Brionna (d. i. 
♦Brigonna, j. Brienm im Dep. Aube: Quich. 48), dem 
in Betreif des Ausganges der Flussn. Brimna ^) (d. L 
"^igenna) j. Prk» (Back, Flum.,^ S. 208) sehr Bahe 
kommt. 

Es erübrigt noch, die den Participial?=t. Briganto- ') 
(aus *Braganto-) enthaltenden Namen zusammenzustellen. 
Hierbei ist zu berücksichtigen, dass Brigantc^ zuweilen 
in Branto* verkürzt erseheinty wenn nicht etwa Yiel«< 
mehr Braganto- als die Grdf. zu Branto* angenommen 

Die Flussiiftmen auf -enna sowolü wie aaeh die auf «oaoa 
Bind im GsUiBciren ziemlich zahlreich. Bast -onim wahrseheinltch 
ein BelbBt&ndiges ans auaa, avaua herrorgegaogenes Wort sela 
dürfte, ist schon an einer anderen Stolle ansgesprochen worden« 
*) Briganto* steht neben Brigo* wie Albento- neben Albo-, 
Argento^ neben Argo-. 
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werdon muss. ^) Dazu der FiN. Brenz, alt Hrancia 
(F. II 318) (L i. "^'Brantia ans Brigantia; die* Bregmz 
(*B^igantia) ist schon oben genannt worden; wahr- 
scheinlich wird auch- der Ol^T. Briens airi Brienzersee 

sfAvic die Lüiidscliaft Brianza am Komorsee (vgl. Gat- 
schet S. ö2) hierhin zu .stellen sein. Endlich •führe icli 
noch den ON. Brapfolimn (in prov. ]iurdigal. : Spriiner» 
Menke No. 53) j. BratüCme an, da er vielleicht als der 
Torsd eines *Brigmtih^vm betrachtet weixleu darf.') 

25) Bntö-gllum: 
lioll. Jan. II, Ind. geogr., j. Breieuil; vj*l. Iii jtolimn, 
BHtulium (Belvac. dioec): Boll. Fuhr, lü 102 A. F 
'nnd Britolinm (Ambian. dioec.): Spruncr*Menke No. 51 
nnd- 53. Die frx; Ortsn/ BteteU n: BreUaw sind iroM 
anch -no(jh liierhinKtrstellen. Eigentliche jsnra St. Brito^ 
gehüi ige FlussnftTncn sind : Brdomie, Nbfl. des Atta^^us, 
j. Aude; die badi.sclic B ritz nach, ^It ßi'itzina: F. II o26 ; 
(Jass der ON. Brüttm bei VVinterthur, alt Britto, als 
kvd ei!ii(^ - Flnssn. beruhend, su unserem Namen, ge* 
hß^r«, liiacht die Form Brittontv i« ^ioer Urk v. ÜT3 
wahrscheinlich : F. in]25 f. ; aiu h die Namen Brelth-ahu ^) 
und firnthüch bei F. II H 1 4 gchfiren eher '/ii c^all. Brito- 
als zu nlid. brait (latus, aniphis); BriUen^bach bei Trier, 
av 1238 n« IU4: UUB. III 481 n. dOo. Dem. gall. 
bi^ito^ entspricht ir< brit, kyrnr.. bi^eitb (j- i^i^^^l i>)it 

0 Vgl. Deo Mogonti and Dco Mounti (inschrifilic}i), DU Mouq* 
ttbns- lUr; PIft Moson^bns.: Itoviio Celt. III 367 t > . , 

*) Die- Ort8«amcu Biiirtle« (Weiler im Arr.; deiTongrcs) 
tttid Qiif^ d en> (Kirchdorf usk .üiv. Goilenkircbea) . sehea so aus, 
als weanrsjtf a^s -'Bn;<.>- li^zw. *Birgo^dunum cntetiicdaa wriree; 
Jei'I« V steh(?n unr altjjrc ]'\}rrir'n niclit zur Verftlgung. . 
Süll die BrettAclif ciu Xriil. des Kocher $oiQf 
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clor IK dculung varius:, vurie^^utus, vcrtsicolor : ZK. U'J u. 
104. AusbLT in den Voikssiiaiucu BriUuiii und ]5rittonv6 ^) 
liegt dor bt Brito* noch in dein wie es scheint häutigen 
Personen n. Britinius vor; wenigstens setzen die Orts» 
iiamcn Brethjny in Ffnnkreich, Brettnach in Lothringen 
inid Brehüch im Ldkr. Aachen (alt Breideuich) eine 
vom PN. Britinius abgek'itetü Grdi". '' Britiiuacum voraua. 
Auch der Mars Britovius ist hier nicht zu übergehen. 

20) BroQOrgüum: 

Brocoialum (vgl. Quich. S. 51), musste spater ei^t- 
wedcr /u ßroii oder Breuil -werden. L)er letztere un- 
gemein häulig in Frankreieli vorkomnu. iide Xanicn Breuil 
ist jeLloch in den iiilermeisten Fällen vuu dem gall.-lat. 
Appellativum brogilus, brogiium, broiUis, broiium (uhd. 
Brühl), ^) welches Wort aus gall. broga (ager) weiter 
gebildet ist, ^) ausgegangen. Nach Stokes in der llevuc 
Celt. IV 335 entspricht dem i^all. broga altir. mrug - altu. 
jiiürk ^ zend. mere/u germ. nuirka (uhd, Mark d, i. 
Grenze, Grenzhmd: Fick III 233) - lat margo. 

Mit dem St. Broco<* sind noch zusammengesetzt: 
der ON. Brocavum (vgl. 'Forb. III), der auf einem FIN. 
''Brüc-ava zu beriiUen scheint; der OS. Ihoro-ma^/us 
j. Brwnaih im Elsass (F.II 328); auch der FIN. ä*mc/i- 
bach (saec. 9) : F. II 327 dürfte wohl hierhin zu stellen 
sein. Ebenso führe ich, aber unter Xteserve, die Namen 

Die Biittonos und Britanni erkläi-t Penka, Origiiies Ariacac, 
S. 122 als „Weissse,'^ von der Wurzel bhar, bhul weiss, die er auch 
dem Namen Helga e zu Grunde legt; daneben stehen ihm die Uer* 
maiii, Galli und Galatao aU „Blonde" (ib. S. 41), wükroud die 
Kcltae die „Schwarzen'* sein soUea (ibi. S. 12a i'.). 

-) Vgl. F. II 320. 

») Vgl. ZK. S. 2Ü< Annu 
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Bruchsal und Unissel (F. 11 *3'28) an, da mir dioseibuii 
auf eiö ursp. *ßrocO'Sala (sala mit der Bed. „Fluss* 
TOD W. sar, sal strömen: Fick I 796)i^zurückzuwei8eQ 
Bcheioen. Da Broco- identisch ist mit dem unter Borco- 
gilum besprochenen St. Borco-,M so kann es {nicht auf- 
fallen, dass Broco- auch in Persuuenu. sich findet: arem. 
Broc-mail Broho-magli (IBC. 158) ^ *Broco-magias ; 
arem. Brochan, Brocan (Z£. 90) ^Brocanus ; *Brocius 
im OK Broci4cum(Guerardl,9dj. BrotMsy); *Brocarius 
im ON. Brocariäca villa scn Brucariäcus j. Bourcheresse 
inter Cabüiuuum et Augustoduuum : Mab. Dipl. 254 C. 

27) *Bruno-gilum : 
Grdf. zu Bruniola (Spraner-Menke No. 51), später 
Brinolittm]j« Bri^noles. Zum galt. St Bruno- (braun) 
vgl. meine „Bemerkungen u. s. w.« XVII a. ö5) c), wo 
der Flussn. *Brün-<iva j. Braunlauf, rechtes Neben- 
äüsschen der Our im Kr. Malmedy behandelt ist Ueu 
gall, tSt. Bruno- zeigen ausserdem die Flussnamen: 
Brum in Italien, Toscaua; la Brune, flieast westL in 
das Vilpion^Flüsschcn : Reymann No. 176; Brun^heck 
oder -hvik im lir. Erkelenz ; /^rw«c-/>atA a. 11G9, (Jreaz- 
bach des Littger Waldes bei Wittlieh: BUB. I 711; 
das bei Kehrein S. 315 seelis Mal als Flurname er- 
scheinende ^Braun-^Mck*^ ist jedenfalls eher deutschen 
als gall. Ursprunges. Auch ein gall. PN. ^Br&nim ist 
vorhanden gewesen, wie sich aus dem ON. Biüniacum, 
verkürzt Brunium j. Brignon in der Schweiz (vgl. Gat- 
schet S. 1U8) erweisen liUst Wegen der Bedeutung 
des galt Brüne- in Mussnamen mache ich darauf auf- 

Vjrl. Weise in Bctzcubei-ger;} Beiträgen II 290, wo das ir. 
hruc (i^rjtuj ubfiifalU zit {^riecli. furko« (wciüi) tfcstellt wird. 
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tnerksaiu, dnss das mbd. bruu nkht nur braun um\ 
dtinkelfarbig, sondern auch glänzend^ funkelnd bedeutet; 
Weise stellt das Wort deshalb za W. bhur brcDneii: 
vgl. Betzenbergers Beiträge II 270 u. 287. 

28) ^Burdo-gilum : 
älter Burde-gala, Burdi-gala, ist die Grdf. sowohl zu 
Bard&ayx (Oironde, uralte Stadt der Biturigcs Virisci 
in Aquitanien, ^) als auch zu Bourdeaux (Dr^rae : Tgl. 
Houzo S. 8). Als FJussnamen mit dem St. Bardo- ver- 
mag ich beizubringen : die südfranzösische Burda : V aies. 
87; in der roman. Schweiz: aqua Burda a. 1179, aqua« 
Biurda a. 1154, später Biorda: vgl. die Memoires et 
Documents der histor. Gesellschaft für die roman. 
Schweiz XII 2, 39. 7. 109; Burdkt fluvius: Grdg. Voc. 
233 d. i. *Burdisa mit acccssorischem t nach s; in 
Mähren fliesst ein Fluss Namens Bord in die March ; 
F. II 307, Ueber die Bedeutung des St Burdo- weiss 
ich keinen Aufschluss zu geben. 

29) Busso^um: 
in dioec. Cenoman : Boll. Oct. VlII Ind. Geogr. Ilouze 
führt S. 109 Anm. 1 eine alte Form Bux<hgÜum für 
das heutige Boisneuges auf. Es gibt eine grosse Menge 
moderner Ortsnamenformen in Frankreich, die alle auf 
ein urspr. Busso- oder Bnxo-gilum hinzuweisen scheinen ; 
es sind dies, ausser dem gen. Boisscugcs die Namen : 
Buxeuil, Busseau, Boisseuil, Bucheuil, Busseol, Busseuil: 
vgl. Houzö a. a. 0., wo die saramllichen Namen an das 
mlat. boscus, buscus (Gehölz) angeknüpft werden. In- 
dessen wird ein gall. Flussnamenstamm Busso- (Buxo-) 
sich doch nicht weglcugaen lassen, da es iu Oberitalicu 

*) Bei Miirliiil lieisit der Ort Uurdcgului. 
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einen Klu^^^^ lhis<ui (!$. u. M. S. 21 i \ in ['iilcr!l;iii< n 
i'iiK'U Flii>s ßu.ventin.-i ^^wuiiiair ' iiubhealiu.s) j. iJustnto^ im 
ligbz. Aachen üowoUI einen Busselbach (vgl. (Irimin^ 
WeUtli, II 795) als aii<;h. einen Büsbach (j. Ifovl Bils^ 
hach im Ldkr. Aachen) und iü Oberdeittschland crid* 
lieh eine Buxaclif diu auch Uuikj Obeid. Flurniinien- 
buch, 42 Hir vurdeutsch zu halten geneigt ist, j^ibt. 
Dazu kunmit liocb, daKe auch iu gall. Personeunameu 
ein St. 'Bussrr ers^cheint: so iu Btt^u-g,Qata, Bussur 
gnatius, Bttssu^marus, Bus9ul.a mid Buscilia, die Becker 
in KSB. III 353 zußnmmenfrestellt liat Pie Bedeutung 
diescü StamniCB bedarl'. jedych noch der Aiilkliliuflg. 



14) Berichtigrttn^geti nnd Nachträge. Xu S.. 1* 

Den mit Caleto- gebildeten Vollnamen ist der Gaius 

Julius CalcdO'majyafis (vgl. Rev. t'elt. IV 3*22) hiuziizii- 
fügtn. Zu S. 2 Alllii. 2. Den \'uikbaamen Keltae 
stelle ich nunmehr auch zum St. (Jaleto- und übersetze 
ihn mit Wils'or durch Helden^ ; natürlich kann ^ das 
Wort aber iu dieser Gestalt &ar keltisch sein und ist 
eine zweistünunige Grdf., etwa "^'Caleto-nri (dessen viros 
dem allir. icr, j. fear, <1. i. lat. vir, entspi iiht und auch 
in den Personeun. Seuo-vir und Sacro-vir, die iu KÖB,. 
III d&d citivt werdeiv enthalten ist) vorauszusetzen. 
Andere in derselben Weise verkürzte keltische Volks- 
nameu sind: Belgae; Leuci; Breuui; Volcae; Meldi 
(d. i. die Freigebigen, Milden : vgl. german. milda, ^) 

') Altdeutsche mit uiihla gebildete Pcrsonciinaiiieü siehe bei 
r. I 931. Die europai^ytdie Grdf. dieses Nauicuelemeutes äckeiut 
maldha zu sein. 
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mild, freigebig, ir. meldaeii, äceeptus, grattis: '/,hj. Id. 
61; dazu gehöi't auch anich der ir. PN. Meldilous, ep, 
Hibemiae sub S. Patricia : Boll. M^rt. II, U\ü. noin.). 

In netreft' tlor Etymolo^j^ie des Namens Koltao will ich 
noch bemerken, ilass Peuka, Origines Aiiai:ae, S. 123 
f. denselben auf eine indogerm. Grdt. skalta, die s; v. a. 
dunkel, scUwans bedeuten soll, znrückmUühreti sucht. 
2a S.'9 Anm; 1.- ' In Bietreff des 'Namens J?^A^ den 

1) eine Stadt reclits a. d. Aisne ijii Dop, Ardeiiues und 

2) ein Dorf a. d. Musel bei Sieirk führt, erfahre ich 
nachträgHch, dasa der ersterc Ort alt liotila, Kotula 
und der let/.tore im' 9". Jahrb^ liotila hiesa. Hiernach 
inuss die ron Q^idberat S. 26 angeführte Fo^rm Iteitef^te 
atif eitielifi ' li'rtham " Iferuhöi^ und der Nam<* Hethel -) 
^-ird als urspr. FIN. liotiila (vgl. die Möteh Nbfi. der 
])ouau, uit Uaotiila und Rotila: F. II 1 228 ; Roto-magu» 
j. J?otwir an dcr/Kota in Gallien, später lioto-boöcusV 
die Bötonna/'jeltt Le Metouirtk; Poiypt. Hemig. 10,8) 
aufzufassen' i#tn, der später unter Botfhgiltiin MeuU 
nShet" behandelt weiden ■nivd. — Als niuthmassliche 
Grdt". von Beverst ist ^lUhro-vaston (i^tatt Uivaro-v.) 
anztiBctzen. Zu S. 10 ö. lieber dio Namen Redtntz 
und ^0;er(9t^ ^ hat' auch Lohm^yer, 'Beiträge s^ur Etymologie 
deiitscher'Flfisänäbien, S. ff. gehandelt. Zu S. 18» 
if it 'tfvus ■ Vin!?tersffe stimmt der Hof Fensterseifen im 
Kl*. Mayen auf das VoUkommeuöte überein/ Zu S. 23 

- ■ • ' . . ' . r . .... 

Vgl F. II n2%, " ■ 

Vou dem Dörfe- Bethel ^ «. <I. Köthel schcitit der Familioii/* 
namcn des bcrübinte;i Milers J^ltfed licthcl, geb. IHtß z\x 
DLepenbonden, einem atis wcnigmi II; iisern bestehenden Weiler 
in der sog. Aachener Heide (Stadtkr. Aachen), Tierzustammen, 
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Aiua. 1. In iieuelt der CcUancasca macht mich Herr 
Dr. Buck brieflich auf ein romanisches calanca bei 
Diez, WB. P 99 aufmerksam .und bemerkt, dass Galan- 
catica (scilicet aqua, Wasser, Bach von Calanca) ge- 
bildet sei wie Bondasca, Bach bei Bondo (Boiido luuifig 
als ON., auch als Vorname), CavaqliascOy Bach bei 
Cavaglia (rivo, ruz, rut ?u ergänzen wegen der münn- 
licheii Form) ; andere Bildungen : Pia Zembrasca, Alp 
Sardasca, via Gisingasca, Weg »ach Geisingen, Vorarl- 
berg : F. II 640. — Ad vocem Glenner schreibt Herr 
Dr. Buck: Der Glenner lieisst im 14 Jalirh. deutsch 
Geleog, er heisst aber ch urwelsch (und um ihn spricht 
man noch heute romaunsch) Glogn, genau wie die mas- 
kuline Form ron glans (Eichel) il glogn; das spricht für 
eine alte Form Gland-, was noch unterstfitzt wird durch 
den alten und neuen wülschen Namen von Uanz (am 
Glenner), denn dieses ^jtadtciien heisst bei den Ein- 
wohnern auch Glogn, Gliou (das gl wird wie ital. gl 
in figlio gesprochen) ; im 11. Jahrh. aber, heisst es 
Hillande und Iliande im 8. Jahrhundert. Das I, Hi 
kann Vorschlag stdu vor gl, g, c, wovon sich in toskan. 
Urkunden des 8. Jalirh. Beispiele linden : Icarolus statt 
Karolus, Icagio statt Gagio (Gaio, Gaio). Aber das Gl 
in Glenner kann auch aus L entstanden sein, da man 
das churwelsche anlautende 1 mouillirt als gl ausspricht, 
so z. B. glina (luna), la glienda (die Linde, neben teglia), 
la gliema (lima, Feile); doch ist mir ein Anlaut gl wio 
ia glans wahrscheinlicher. Die Epenthese Geleng gleicht 
der älteren churwelschen Schreibung fiir glanda^ näm- 
lich galanda, galonda, Drfise, aber ans glans, glandis 
entstanden und d«rum anch Eichel bedeutend. Es könnte 
aIüo nach churw. l^autgcsotzen sich nur handeln um 
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♦Clandus, *Glandus, *Calandus (*Ciannus, ^Calannus), 
oder* um '''Uia&tus, oder *Landus, *Lantus : das eröte 
ist mir das vfthrdclieiiiüehste. Zu S- 23 AnnkV 2'« 
Der Satz ^Glarns^ alt 61ar6na und Olärdna^ ist ufs^. 
Flussnamen** ist zu streichen, da mit Herr Dr. Buck 
darüber brieflich folgenden Aufschluss gibt: Die Chur- 
weischen sagen noch Glarüna^ das ist aber eine Atigmen- 
taiivf^rm zu glarea, dialektisch! auch noch dlerä, wie 
dlarea auch i» altea Texten st^ht Wie glarfina s6 
existiri salünk it sellAno grosser SattW) ; gravÜria (voA 
grava Kies) eine grosse Kiioflache ; scaluiia grosse Stie*<d 
u. 8. w. Daher der Alpenberg Olärnisch — - mons GlarunaS' 
cus d. i. nach Glaruna gehörig (im Kant. Glarus) ; der 
ON: Oraxitdimä ist ähnlich gebildet ans gra^etd^ (&ildttä|; 
wie nogareda) satt gravetum, also grosse -SandMch^ 
am Comersep. Zu S. 39: Mit deth PN. ^PmvnMduhm 
ibl PennO'Vindos (Münzleg. vgl. RC, 1 297) d. i. Wehs^ 
hopf (auch als Familienu. bei Pott S. 33) zusammen- 
zustellen, S. 41 Anm. 2. Max Jühns in „Ro^s 
und Reiter'* führt 64 deutsche Bezeichnungen deä Pferdes 
auf. Zu S* 48. 7) : Mit dem Namendemer(t Oolumb^ 
ist iiocli vorhaudeii AIil-colnmbus, Plerr des Brittenlandes 
Cumbria, Sohn des Königs Duft*ii8, Grosssohn dos Mil- 
columbus: BC, VI 98. Zu S. 49 Anoii !• .Im A^- 
sohluss an die auch im Keltischen vorhandene Siite, 
dui*ch Umkehrüng: von Personeil-yoUnamen neue YoH« 
namen zn erzeugen, möchte ich hier darauf aufia«rk- 
mni m:H hen, dass es im Gallischen auch manche Orts- 
YoUnamen gibt, deren Grundwort an der ersten statt 
au der zweiten Stelle Steht^ wie i^h denn sthon auf 
S. 25 den ON. Duro-eortorum als ein urspr. ^CurtoriO' 
durum (Curtorii arx) ku erklären vefsunht habe^ Bei 
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den Ortsnunen seheint die.Umkehrvng de^ Glieder d«tt 

iweck gehabt m habeiij zwei ursprünglich ganz gleich-' 
namige Orte dadurch von einander zu unterscheidenj 
dass man dem einen seine Glieder vertauschte ; so hiess 
zl 9. ein Ort der Lingones in Gallia Belgica urSp. 
JHvo*dutmM (j. Dyon im Dep, Q6te d'Qr)^ während ein 
Dorf bei GreTenmachei* iin Herzogth. Luxembiirg^ das 
j. Donweti oder Donven (auch Dotophan, Donpfanj lieisst, 
Urkundlich in der Form DuuJeva (a. 959: BUB. I 205 ^) 
erscheint, die unschwer als ein urspr. *Duno-diva zu 
erkennen und nur aus ^Divo-ditniim zu erklären ist^ 
ein drittes ^Divo-dunum sehe ich in dem heutigen Uüfiff- 
dorf (Kr. Prüm), da dasselbe im J. 762 als Dydiina 
Villa in pago CarowascQ (vgL BUB, I 17 u. F. Ii 4ü3) 
vorkommt. 

Besonders häufig findet sich das Öriisnameii-Gi^und- 
wort durum vorangestellt: vgl. Duclair im Dep. Seine- 

Inferieure, nach Quich. S. 45 alt Durclcirun), d. i, ^Claro- 
durum) Durhuy im ösÜ. Belgien, nach Grdg. Voc. S. 
20 alt Durboium, A. i. oder *Bogi<hdUfum ; Der- 

Uins im Dep. Ain» nach Quich» S. 53 alt Dortinomtf^ 
d* i. Tmcchdurum : Druetd im Dep. Somme, nacfa Quich. 
S. 19 alt Durcaptum, d. i. '^Capto-durum u. s. w. Zu 
S. 50 : In Betreff der älteren Form Garmani für Ger- 
mani stimmt Penka a. 0. S. 41 mit mir überein, in- 
dem es dort heisst: Die ältere Fom des Namens Greif- 
mani lautet Garmani, wie mr aus Beda Venerabilis 
(Bist eccl. gentis Angl. V 9) erfahren, wo gesagt Wirf, 
dass die Angeln und Sachsen von den benachbarten 
Briten Garmani genannt wurden. Penka deutet dei^ 



*) Vgl t. II in. 
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Namen als „blonde Miitmer" aus einer Grdf. *ghar- 
mäna oder *ghai'-man (rgL S. 43). Neuerdings liat 
aüch K. Beckei") Versuch einer Loeiing der Kelten- 
frage durch Unterscheidüng der Kelten nnd der Gallier 
(erste Hälfte, Karlsruhe 1883), mit der Etymologie des 
Oermauenuamena sich hefas^t und vermuthet (vgl. S. 
73), dass die Namen .,der Gaesaten und Germanen ur* 
BpHinglich Leute und Land germde^ begehrende Männer 
aus GaUien und Deutschland, später bei Galliern und 
itömem Sold heischende Krieger»chaafen bezeichnet 
hätten^ also misthoforoi wo die Gaesaten, Polyb. II 
22, und dass sie erst spÜter wegen des Gleichklanges 
Tüft geren und {jer Ger-mannen, doruforoi (wie die ger- 
inanische Leibwache von Byzan» hiess), genannt worden 
»eien, untl zwar wiederum nicht das Volk, sondern lals 
Söldnerschaaren von jenseit des Rheins und der Donau. 
Zuletzt führe ick nuch die von dem liektor Dr. Kühl 
zu Jülich in seiner Programm-Abhandlung, betitelt Arya, 
der Arier^Name (Jülich lö74), S. 6 yersuchte Deutung 
des ^jtielgeqnälten Kamens unseres Volkes^ an; hier* 
nach sind die Germanen die „Ärt-Mannen^" und damit 
ist es entschieden, sagt KuhJ, dass man unter Ger- 
manen nicht einen bestimmten Stamm, sondern ur- 
sprfingiich die Arische Genossenschaft unter der fremd- 
«irtigen Bevölkerung, wie die Arya in Indien, zu ver- 
stehen hat. Zu S. 57 : Wenn die Formen eenn und 
jjoui in Gallien nel)ei)einauderherlaufen, so ist dies zu- 
gleich mit ein Beweis für die auch von Cuno in seiner 
Vorgeschichte Roms S. 124 ausgesprochene Ansicht, 
dass die beiden Dialekte, welche wir den irischen und 
den britannischen nennen, bereits in Gallien neben ein« 
p,ndcr bestanden. Zu S. 64 Anm. 1; Der St, Cristo- 
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in Namen lässt bich noch belegen durch die Per- 

sonenuameu Cristemia: Polypt. Rem. p. 55; Cristorghis: 
Pol. Jörn. ,8, 17;: *Cristinus im ON. *Chri8timacum, 
später CrestengneieSi Grienie in Belgien: vgl. Grdg. 
Vqc. S. 102. Zu 68, e): .Zu Schütter ist sach der 
frz. Flnssn. Eseoutat^, rechtes KebenfiÜ8$ch. der R6ne, 
zu stclkn; ältere Formen des Namens sind mir leider 
nicht bekannt. Zu 69, g): Das hier zur Etymo- 
logie des Flussn. Bwer^back vorgebrachte ist mit Rücks 
sieht auf die £rörteriipgen s. v« *Bebro-güum S, 96, f. 
zu streichen. 

Zu S. 32 Anm. 1: Bei der Form Sfwpie- in 
Stague-baclius braucht man, woraut mich Herr Prof. 
Dr. Forstemann aufmerksam machte^ gerade nicht an 
stagnum zu denken, da auch Hagme^ (im PK. Hagme- 
rad saec. 8 Haimrad : rgh F. I 591) für Haim- (vgl. 
goth. haims, domus) und Aehnltches (auch irahl Cagli- 
bertii caec. 8: F. 1 301 für Ilailberta^ dem WosttVän- 
kischcn des 7. und 8. Jahrhunderts ganz gang und gebe 
is!% . Audi der PN. llemistagnus kommt in Eiuh. ann. 
neben Rimistain vor; F. I 1056. 

Zu S. 04: Aareoli Pens ist zu streichen, da Au^ 
reolu.s der Name eines römischen Kaisers ist, den sein 
Gegner Galiionus bei di( ber Briike (unweit Bergamo, 
später Püutirulo) veruichteto. (Mittheijiung des Herru 
Dr. Buck j 
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